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für Balle und den Saalkreis, die Kreiſe Merſeburg Buerfurk, Delitzſch Bikkerfeld,
Wikkenberg Schweiniß, Torgau Tiebenwerda, Sangerhauſen Eckartsberga und die Mansfelder Kreiſe.

Parteien ung Wahfen.
Von Franz Mehring (Reue Zeit).

Der Reichstag der Blöcke hat ausgeatmet, des Hottentotten

wie n rn r r c r die deutſcheGeſchichte noch niemals geſehen und hoffentlich auch niemalswiederſehen wird. 9 aus
Es liegt jetzt abermals in der Hand der Wähler, ob ſie ſich

zum ſo und ſo vielten Male nasführen laſſen oder ſich endlich
klar darüber werden wollen, daß ihnen niemand helfen kann
als ſie ſelbſt. Gründlich genug haben die beiden Blöcke ihnen
dieſe Lektion eingepaukt, der Hottentottenblock kaum weniger
als der Schnapsblock, und wer jetzt noch nicht belehrt iſt, der
wird, wie zu fürchten ſteht, in alle Ewigkeit unbelehrbar bleiben.

Der landesübliche Schwindel, mit dem geſinnungstüchtigeWahlen in Deutſchland gemacht zu werden piegen- fehlt dies

mal, e nicht verkannt werden darf, daß der Abſchluß des
Marokkohandels, La aller Sünden, mit denen die Bethmann

Kiderlen in dieſer Affäre ſich beloden haben, ihnen eine
eine Wahlchance eröffnet. Sie verdanken dieſen Erfolg nicht

ſondern der engliſchen Diplomatie, von der ſich inzwiſchen
llt hat, daß ſie ebenſo mit Waſſer gekocht hat wie die

und nicht geringere Schuld als dieſe daran trägt, daß
im ver Sommer ein Weltkrieg nur mit knapper Not
vermieden worden iſt. Für die logiſch denkenden Köpfe folgt
daraus zwar nur, daß dem ganzen diplomatiſchen Unfug und
Unweſen, das die Entſcheidung über das Schickſal der Millionen
in die Willkür einiger mittelmäßigen Perſonnagen ſtellt, der
Kehraus getanzt werden Aber logiſch zu denken, iſt eben
nicht die des Philiſters, und der nationale Tamtam

r

wirrungen anſttften, zumal da die Kahbalgerei zwiſchen Beth
mann und Hehdebrand ſich, wie es von jedem klar blickenden

plitiker vorausgeſehen werden mußte, in den vollkommenſten
inklang dieſer ſchönen Seelen aufgelöſt hat.
Alles in allem iſt das aber doch nur ein beiläufiges Jtem, aus

dem ſich ein großer Radau nicht machen r und die Geſichter.
die die bürgerlichen Parteien in ihren Wahlaufrufen ſchneiden,
verkünden alles andere eher, als fröhliche Siegeszuverſicht. Das

lt hüben wie drüben, und der Wahlaufruf der Fortſchritt
Volkspartei iſt vielleicht der matteſte von allen. Dieſe

edle Partei denkt gar nicht daran, die günſtige Gelegenheit zu
benüttzen und ihren ramponierten Ruf ein wenig aufzufriſchen
ſie bleibt bei der alten Humpelpolitik, wie ſie von dem großen
Staatsmann Eugen Richter geweiht worden iſt; ſie bläſt nicht
warm und nicht kalt, um die Stichwahlunterſtützung weder der
Reaktionäre noch der Revolutionäre zu verlieren. Soweit ſie
ſich noch den Luxus einer eigenen Meinung geſtattet, neigt ſie
freilich mehr auf die reaktionäre als auf die revolutionäre
Seite: einmal, weil ihr Herz ſie dorthin ſtärker zieht, dann
aber auch, weil die Junker keinen Spaß verſtehen, während die
Sozialdemokraten, ohne irgendeine Vorliebe für die ſchönen
Augen des Freiſinns, ihn immer noch als Kanonenfutter gegen
die Reaktion für gut genug halten. Es wäre unglaublich, wenn
es nicht wahr wäre, daß die offizielle Leitung der Fortſchritt
lichen Volkspartei dieſer Tage ein freiſinniges Blatt rüffelte,das mit einer gewiſſen Beharrlichkeit die für ſein Partei einzig

vernünftige Wahlparole verficht: Front gegen rechts! Aus
Angſt um die Mandate des Herrn Mugdan und einiger ähn-
kicher Größen, die nur durch konſervative Stichwahlhilfe zu
retten ſind, behandelt dieſe würdige Partei ihre Fahne als ein
Taſchentuch, womit ſie ſich je nach dem dringlicheren Gebrauch
bald den bald den linken Naſenflügel putzt, was Ludwig
Bamberger ſchon vor einigen Jahrzehnten für die größte aller
politiſchen Dummheiten erklärt hat.

Von Leuten, denen nicht nur die kleinen Vögel des preu
gen Ordensſtaats, ſondern auch die großen Blamagen des

ottentottenblocks aus allen Knopflöchern gucken, mag am Ende
nichts Beſſeres zu erwarten geweſen ſein; jedenfalls aher würde
die ſozialdemokratiſche Partei ſogar auf die großen Vögel des
preußiſchen Ordensſtaats gerechten Anſpruch erheben dürfen,
wenn ſie ſich mit ſolcher Geſellſchaft in einen Großblock ein
laſſen wollte. Worauf allein noch gehofft werden darf, das iſt
die verſtändige Einſicht der freiſinnigen Wähler, die ſich ſchon
bei mehr als einer Nachwahl offenbart hat, dem Berliner
Klüngel von ſogenannten „Führern“ zum Trotz. Es mag ja
ein hoher Genuß ſein über den Geſchmad iſt ſchließlich nicht
zu ſtreiten Herrn Mugdan im Reichstag ſchwatzen zu hören
und einen ſo verdienten Patrioten auf der Treppe der Orden und
Titel eine Stufe a der anderen erklimmen zu ſehen, aber
ſich um dieſes Genuſſes willen nochmals auf et Jahre der

Hungerpeitſche des ſchwarzblauen Blocks auszuliefern, iſt am
Ende doch eine allzu arge r

Wie von der freiſinnigen, ſo iſt auch von der ultramontanen
Wählerſchaft zu hoffen, daß ſie in beträchtlichen Maſſen von
einer Führerſchaft abrückt, die fich je länger je eigennütiger
und verräteriſcher erwieſen hat. Der Zentrumskrug iſt ſo
lange zu Waſſer gegangen, daß man nachgerade zweifeln mochte,
ob er je zerbrechen würde. r auch hier fehlt es nicht an er
freulichen Anzeichen dafür, daß die Fundamente des viel
berühmten „Turms“ zu wanken beginnen. Den Arbeitern, die
heute noch dem Zentrum hold und gewärtig ſind wird es nach
gerade zu viel des Lugs und Trugs; auch an ihnen bewährt ſich
der Hunger, wenn nicht als der beſte Koch ſo doch als der
weiſeſte Ratgeber. Dazu ſind die Zeiten längſt vorüber, wo

einige Ver ſie

4 Friedensbotſehaft.

das Zentrum wenigſtens in gewiſſen wichtigen Fragen als das
„kleinere Uebel gegenüber anderen bürgerlichen Parteien

lten konnte die Spahn und Konſorten ſind viel zu eng ver
ppt mit den Hehdebrand und Konſorten und pfeifen wie dieſe

viel zu ſehr auf dem letzten Loch, als daß man ſich von ihnen
nicht jedes regktionären Gewaltſtreichs gewärtigen müßte.
Die konſervativen Land und die nationalliberalen Schlot
junker haben keine betörten Maſſen mehr hinter ſich, die einen
namhaften Zuzug zur ſozialdemokratiſchen Phalanx ellen
könnten; ſie herrſchen nur durch den Terrorismus, den ſie hei
dieſen Wahlen rückſichtsloſfer handhaben werden als je. Aber
ſie dürften auf einen Widerſtand ſtoßen, wie ſie ihn auch noch
bei keiner früheren Wahl erfahren haben, und da werden ihnen
auch die groben Pinfelſtriche, mit denen ſie das rote Geſpenſt
an die Wand zu malen ſuchen, nicht viel helfen. Wir ſchreiben
nicht mehr 1887, geſchweige denn 1878; nicht mehr zieht der
Schreckensruf: Gefährdet iſt das Palladium des ſittlichen
Staats, das Eigentum; nun heißt es: Heut helfen euch nicht
die Wortgeſpinſte der abgelebten Redekünſte: Jm hungrigen
Magen Eingang finden Nur Suppenlogik mit Knödelgründen.

Eine ſichere Bürgſchaft dafür, daß nicht Laſten über Laſten
auf ihren Nacken getürmt werden, bietet den Wählern einzig
und allein die ſozialdemokratiſche Partei, und ſie darf dem
12. Januar des kommenden Jahres mit einer Zuverſicht ent
gegengehen, von der im Lexikon keiner bürgerlichen Partei
etwas geſchrieben ſteht. Das entbindet ſie nicht von der Pflicht,
das wohlvorbereitete Feld mit äußerſter Anſtrengung zu
pflügen, aber es entbindet ſie von der Notwendigkeit, ängſtlich
ſchielende Seitenblicke in das bürgerliche Gewimmel zu werfen
Gewiß iſt auch ihr nächſtes Ziel der Sturz des Schnapsblocks,
der, wenn er noch einmal fünf Jahr chaf ürfte, den
Mo da te Mark aus den ug

n die Obhut der liberalen Schafe veg
hungrigen Wölfe abzuwehren. Der frei
die „falſchen Stichwahlen“, der jetzt ſchon wieder hexzbrechend
ertönt, iſt keinen Schuß Pulver wert; die Forderung, daß die
Arbeiter durch die Hauptwahlen eine Handbvoll liberaler Jn-
validen ins Vordertreffen ſchicken ſollen, ſchlägt allen Regeln
der politiſchen Kriegskunſt ins Geſicht. So dumm waren ſelbſt
die feudalen Junker des Mittelalters nicht, daß ſie ihre Hörigen
in Ritterpanger ſteckten, ohne daran zu denken, daß die falſchen
Helden ſofort Reißaus nehmen oder gar zum Feinde überlaufen
würden.

Die Sozialdemokratie ſchlägt ihre Schlacht für ſich; das
bleibt ſo, wie es immer geweſen iſt. Und auch dabei wird es
bleiben, daß ſie bei den Stichwahlen dem kleineren Uebel des
Freiſinns hilft gegen das größere Uebel der junkerlichen Reak-
tion. „Falſche Stichwahlen“ haben bisher nur die Liberalen
gemacht, indem ſie mit ſeltenen Ausnahmen bei den
Stichwahlen den Junkern halfen gegen die Sozialdemokraten.
Es hängt alſo ganz allein von ihnen ab, „richtige Stichwahlen“zu machen, indem ſie die ten ſäen Kandidaten gegen
die junkerlichen Kandidaten herauspauken. Tun ſie das, ſo iſt
der ſchwarzblaue Block unter allen Umſtänden geliefert.

Aber in den Hauptwahlen einigen Dutzend Mugdans zum
Siege zu helfen und dann in aller Gemütsruhe zuzuſehen, wie
der Freiſinn nach gewohnter Methode in den Stichwahlen einige
Dutzend Heydebrands gegen einige Dutzend Bebels in den
Reichstag ſchickt dieſe Torheit ſollten ſelbſt hochwohlgeborene
Ritter vom roten Adler vierter Güte der Sozialdemokratie
nicht zutrauen.

Die Antwort der deutſchen Sozialdemokratie auf die engliſche
Friedensadreſſe.

Genoſſe Bebel hat an den Vorſitzenden der engliſchen Ar
beiterpartei, Abg. Genoſſen Mae Donald, folgendes Schreiben
gerichtet:

Zürich, 14. Dezember 1911.

Freunde und Parteigenoſſen!
Als Jhr am 9. d. M. Eure Adreſſe an die ſozialdemokratiſche

des deutſchen Reichstags beſchloſſet, war die letzte
eſſion desſelben eben zu Ende; unmittelbar darauf folgte die

Auflöſung des Reichstags.
Die nicht mehr beſtehende ſozialdemokratiſche Fraktion des

Reichstags kann daher Eure Adreſſe nicht beantworten. Da-
egen glaube ich, als ihr ehemaliger Vorſitzender, Eure Adreſſe
m Sinn und Geiſt der Fraktivn beantworten zu dürfen, über

zeugt, daß ich damit in vollem Einverſtändnis mit ihr handle.
Wir teiken voll und ganz die Geſinnungen, die Jhr in Eurer

Adreſſe zum Ausdruck bringt. Wir werden im Gegenſatz zu
einflußreichen Kreiſen innerhalb unſerer herrſchenden Klaſſen
alles aufbieten, um den Frieden zwiſchen zwei

Kulturvölkern, wie es das engliſche und deutſche ſind,

h wäreten ernſt iffererzen aus dem Gegenſatz gewiſſer
wirtſchaftlicher oder politiſcher Intereſſen entſtehen, ſo werden
wir gleich Euch unſere ganze Kraft dafür einſetzen, daß dieſe
u Wege friedlicher Verſtändigung geſchlichtet
werden

In erſter Linie werden wir es als unſere Pflicht betrachten,
dem Wettrüſten zu Waſſer und zu Lande mit Entſchteden-
heit entgegenzutreten. Wir werden dementſprechend
kein Mittel unveryucht laſſen, in dem eben entdrannten Wahl
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kampf die Wähler Deutſchlands darüber aufzuklären, was für
ein furchtbar verhängnisvolles Ereignis ein Krieg zwi-
ſchen England und Deutſchland ſein würde, ver in
Monaten zerſtärt, was in jahrzehntelanger Kulturarbeit
im friedlichen Wettbewerb der beiden Völker aufgebaut wurde.

Dazu käme die kaum abzuwehrende Gefahr, daß ein Krieg
zwiſchen England und Deutſchland das Signal zu einer eurvp-
päiſchen Völkerſchlächterei gäbe, deren verhängnis-
volle Wirkungen niemand zu ermeſſen vermag. Die Arbeiter-
klaſſe, die auf dem Schlachtfelde der Jnduſtrie und des Acker
baues Jahr um Jahr ungezählte Hekatomben an Menſchen
leben opfern muß im ntereſſe ihrer Ausbeuter, trägt kein
Verlangen, auch noch den imperialiſtiſchen Gelüſten ihrer herr-
ſchenden Klaſſen zuliebe noch viel größere Opfer zu bringen.

Kann die bürgerlich-kapitaliſtiſche Welt nicht
mehr ohne Pölkermaſſenſchlächterei beſtehen, dann
iſt es Zeit, daß ſie einer anderen ſozialen Ordnung Platz
machen, in der Friede, Freiheit und menſchliches
Glück nicht mehr der Gier einer Minderheit nach immer
größerer Macht und immer größerem Reichtum geopfert
werden

Mit brüderlichem Gruß und Handſchlag

A. Bebel. 7 W 7
Politiſche Ueberſicht.

Halle a. S., den 15. Dezember 1911.

Der Wahnſinn neuer Flottenrüſtungen.
Gegen die des Flottenvereins nach dem Bau don

ſechs neuen ugern t ſich wieder einmal einFachmann. be ne erſius, der tn der Berliner
Morgenpoſt ſchreibt:

Bisher war es ſo, daß England, wenn wir 4 Schlacht
ſchiffe auf Stapel legten, damit antwortete, daß es den
Bau von 6--8 Schlacht ſchiffen begann. Wenn wir
nun vom nächſten Jahre an, gemäß unſerem Geſetz nur zu
2 Schlachtſchiffen die Kiele ſtrecken, ſo wird England aller
Vorausſicht nach ſich mit 3 oder 4 begnügen. Selbſtver
ſtändlich wird England ſtets mit dem Zweimächteſtandard
rechnen, d. h. mit dem Grundſatz, daß die engliſche Flotte ſo
ſtark ſein müſſe wie die beiden nächſtſtärkſten Flotten zu
ſammen, aber das Stärkeverhältnis würde doch das gleiche
bleiben. Der Glaube, daß die engliſche Flotte Mangel an
Mannſchaften litte, und wir deshalb Hoffnung hätten, ſie zu
überholen, iſt irrig. Die amtliche Marinerundſchau ſchrieb
vor kurzem: „Seit 100 Jahren war der Perſonalbeſtand der
engliſchen Flotte nie ſo hoch wie heute. Er iſt größer als
der der beiden nächſtſtärlſten Flotten, Deutſchkand und der
Vereinigten Staaten, zuſammengenommen.“

Wenn man berückſichtigt, daß trotz des forcierten Baues
von Schiffen das maritime Verhältnis zwiſchen England
und uns kein weſentlich anderes werden wird, ſo muß man
es ſich ſehr überlegen, ob man das Geld für die Seerüſtungs-
zwecke bewilligen ſoll.

Das alles iſt freilich ſchon unzählige Mal geſagt worden,
und iſt für jeden, der ſich bemüht hat, über die Dinge ein
wenig nachzudenken, ſelbſtverſtändlich. Aber es muß immer
wiederholt werden, ſo lange die Lüge, Deutſchland könne durch
neue Flottenrüſtungen ſein Kräfteverhältnis zu England
ändern, nicht ausgeſtorben iſt.

Spionenhetze.
Die geſtern gemeldete Verurteilung einiger Spione durch

das Reichsgericht zu ſchweren Zuchthausſtrafen wird von der
„nationalen“ Preſſe weidlich dazu ausgenützt, das verglira
mende Feuer der Englandhetze zu neuen Flammen anzublaſen.
Man tut ſo, als ob das perfide Albion allein die Geheimniſſe
der deutſchen Rüſtungen auszukundſchaften verſuchte, während
das tugendhafte Deutſchland gar nicht einmal richtig wüßte,
was ein Spion ſei.

Mit beſonderem Eifer ſtürzt man ſich auf eine Aeußerung
des konſervativen Standard, der das Urteil wegen ſeiner Härte
ſcharf krrtiſiert hat. Nun gehört Spionage, die von Einheimi-
ſchen lediglich des Gelderwerbs wegen getrieben wird, ſicher
lich zu den gemeinſten und verächtlichſten Verbrechen, die ſich
denken laſſen aber einer der zu Zuchthausſtrafe Verurteil-
ten war, obgleich deutſcher Herkunft, Engländer und ſeinem

urſprünglichen Vaterland völlig entfremdet. Die Verurteilung
dieſes britiſchen Staatsangehörigen zu einer ſo furchtbaren
Strafe kann dazu führen, daß auch in England Deutſche, die
als Spione entlarvt werden, in ähnlich ſchwerer Weiſe ver
urteilt werden. Das kann uns zwar ziemlich gleichgültig ſein,
da wir für Spione keinerlei Art Sympathien haben, aber die
Nationalen werden dann über engliſche Härte und Deutſch
feindlichkeit ſchreiben, denn wenn zwei dasſelbe iſt es für

niht dasſelbe. Der Standard hatte ſei tikel über
chrieben: Judioial outrage, was auf heißt: Ein

Exzeß der Rechtſprechung oder Eine richte Ausſchreitung.
Die deutſche Patriotenpreſſe überſetzt Eine richter Ge
meinheit, obwohl das Wort outrage niemals und in keinem
ſammenhang ſoviel wie r heißt, und tobt
lich. So erhalten ſich die kleinen
teurs“ der Emſer Depeſche in ſtändiger

Die engliſche Preſſe behauptet, daß ein
ſchen den verurteilten Spienen und einer
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Stelle nicht nachgewieſen ſei. Ob das richtig iſt, läßt ſich nicht
beurteilen, da der Prozeß hinter verſchloſſenen Türen geführt
worden iſt. Allerdings würde die engliſche Regierungspreſſe
bei ihrer Behauptung ſtehen bleiben, auch wenn zehnmal die
Wahrheit des Gegenteils bewieſen wäre, denn das gehört zum
guten Ton in ſolchen Dingen, das macht man überall ſo. Wie
aber war es im Falle jenes ruſſiſchen Kaufmanns in
Berlin, der vor vier Jahren von anen der Polizei unter
Androhung der Ausweiſung zu Spionendien-
ſten gegen ſein eigenes Vaterland gepreßt wer-
den ſollte? Die entrüſteten Patrioten ſollten ſich doch dieſes.
Falles erinnern, ſie würden dann nicht umhin können zuzu
geben, daß in der leidigen Frage der Spionage deutlich und
derb geſprochen jeder Staat Dreck am Stecken hat.

Wenn wir in ein beſſeres Verhältnis zu England gelangen,
wie die Sozialdemokratie es anſtrebt, dann wird auch die
ſcheußliche deutſchengliſche Spionenſeuche verſchwinden.

Der Militarismus iſt ohne Spionage undenk-
bar! Die kolonialen Eroberungsgelüſte der Großmächte
haben nicht nur im letzten Sommer Europa an den Rand des
Weltkrieges geführt ihre Folgen zeigen ſich erſt jetzt. Jn
allen Staaten werden die fieberhaften Rüſtungen noch über
das gewöhnliche Maß hinaus geſteigert und auch die untrenn-
bare Begleiterſcheinung des modernen Militarismus, die gegen
ſeitige Ausſpähung blüht und gedeiht. Kaum hat das deutſche
Reichsgericht im Spionageprozeß Schultz viele Jahre Zuchthaus
verhängt, wird auch ſchon von dieſem Gericht das Verfahren
gegen den ſeit Monaten in Unterſuchungshaft ſitzenden eng
liſchen Rechtsanwalt Stewart eröffnet, wenigſtens hat der
Reichsanwatl den dahingehenden Antrag unterzeichnet. Und
während vor dem Polizeigericht in Plymouth, England, der
Deutſche Groſſe wegen Spionage angeklagt iſt, meldet der
Telegraph die Verhaftung mehrerer Perſonen, darunter eines
aktiven ruſſiſchen Oberſten, wegen Spionage zugunſten des
Zarenreiches in Lembert, der Hauptſtadt der öſterreichiſchen
Provinz Galizien. Spionage überalll Herrliche Sumpf-
blüten, die auf dem Boden des völkerbedrückenden Mili-
tarismus wachfen!

Brotverteuerung!
Die Verteuerung des Brotes durch die Zollpolitik demon-

ſtriert die folgende amtliche Zuſammenſtellung. Es koſtete ein
Dutzend in Mark in Berlin

Roggenbrot Roggenmehl Roggen
1908 24.,30 19,07 15,19
1906 27,06 21,00 16,061910 N,66 19,20 15,23Nach dem Jnkrafttreten der neuen Handelsverträge im

Zahre 1906 ſchnellten die Preiſe ſprunghaft hinauf und blieben
Wwch. Die Agrarier triumphieren!

Der Staatsſchutzengel!
Wo den Agrariern ein Vorteil zugeſchanzt werden kann, iſt

die Regierung ſtets hilfsbereit. Einen neuen Beweis für
ſolches Schutzengelamt hat der Handelsminiſter durch eine Ver
fügung an die Remontedepots erbracht. Dieſen iſt, wie die
Handelskammer Hannover mitteilt, befohlen worden, in Zu-
kunſt ihren Bedarf an Kali nur bei der Deutſchen Land-
,wirtſchafts geſellſchaft zu decken. Oekonomiſche
Gründe waren für die gänzliche Ausſchaltung der Händler
nicht maßgebend. Lediglich das Beſtreben, der auch ſonſt ſub-
ventionierten Geſellſchaft noch mehr Vorteile zum Nachteile
eines anderen Erwerbsſtandes zu verſchaffen, hat das
Miniſterium inſpiriert. Jedenfalls wird die Landwirtſchafts
geſellſchaft nicht verfehlen, das ihr zugeſchanzte Monopol aus-
zunutzen, indem ſie von den Konſumenten höhere
Preiſe erpreßt. So ſchädigt die Bevorzugung eines
Standes den Kaufmann und die Verbraucher. Da die Ver-
fügung des Miniſters wahrſcheinlich für alle Staatsbetriebe er-
laſſen worden iſt, handelt es ſich um eine wirtſchaftlich nicht
unbedeutende Frage. Die Fütterung der Agrarier auf Koſten
der übrigen Bevölkerungskreiſe wird immer unerträglicher
was bei den Wahlen zum Ausdruck kommen muß

Der Terrorismus funktioniert!
Die Staatswerkſtätten dulden keine Arbeiter und Angeſtellten

mit eigener politiſcher Ueberzeugung. Sie knechten jedes Ge
hirn in die amtlich vorgeſchriebene Form. Ein tyypiſcher Fall,
wie es im gegenwärtigen Zuchthausſtaate gemacht wird, iſt der
folgende

Bei einem Elternabend in Rüſtringen, wo ein Lehrer

erziehung hielt ergriff in de n
der Genoſſe Behnke, der r Stgats

bhmshaven-beſchäfti und
Stellung der Arbe zur demAbend nahm auffall derlungen des Arbgen

Sie haben gegen die Beſtimmungen der Arbeitsordnung
dadurch verſtoßen, daß Sie in Jhren C zu dem
am 8. d. Mts. von Herrn Hauptlehrer enberg gehalte-
nen Vortrag über Schule und Elternhaus auf die Rüſt
ringer Lehrerſchaft im Sinne ſozialdemokra-
tiſcher Beſtrebungen einzuwirken verſucht haben. Die
Werft kündigt Jhnen Jhr Arbeitsverhältnis demgemäß mit
vierzehntägiger Friſt. Ecdckermann.

Das iſt natürlich kein Terrorismus und keine Geſinnungs
knechtungl Das deutſche Volk bringt jährlich eine halbe
Milliarde für die Marine auf, darin ſtecken auch die Arbeits
löhne und Beamtengehälter. Und ſtatt der fach lichen Tüſch
tigkeit werden außerordentliche Meinungs-
äußerungen der Arbeietr zum Maßſtab für die Beſchäfti
gung der Werftarbeiter genommen. Die Parole lautet, wie
Genoſſe Scheidemann im Reichstag ſagte: „Halts Maul
und ſing' die Wacht am Rhein!“ Aber es gibt bald
einen Tag, wo den Herren der Marſch geblaſen werden kann.

Die Verfaſſungskomödie in Mecklenburg.
Nach dem abermaligen Scheitern des Verſuchs, mit den beiden

„Ständen“ des mecklenburgiſchen ſogenannten „Landtags“ zu
einer Verſtändigung über die Verfaſſungsfrage zu gelangen,
iſt dem Landtag ein Reſkript der großherzoglichen Regierung
zugegangen, in dem es heißt: „Trotz langwieriger Verhand
lungen iſt es nicht gelungen, die von uns in Angriff ge-
nommene Reform zu einem annehmbaren Abſchluß zu bringen
und das ihr geſetzte Ziel zu erreichen. Wir haben es daher als
unſere Aufgabe angeſehen, im' Jntereſſe einer Verſtändigung
unſere eigenen Wünſche hinſichtlich der Geſtaltung der neuen
Landesverfaſſung zurückzuſtellen und den Verſuch zu
machen, von einer anderen Grundlage aus mit unſeren beiden
getreuen Ständen über die Verfaſſungsreform zu einer
Einigung zu gelangen.“ Das Reſkript ſchließt: „Wir hoffen,
daß unſere getreuen Stände ſich durch den bisherigen Verlauf
der Verhandlungen davon überzeugen werden, daß ein weiteres
Entgegenkommen beider Stände unbedingt notwendig iſt, wenn
die Reform auf verfaſſungsmäßigem Wege zum Abſchluß ge
bracht werden ſoll.“

Scheint ſich ähnlich zu entwickeln, wie die preußiſche Wahl
reform.

Beutſches Reich.
Der „angeſtammte Landesvater“ des Herzogtums Braun

ſchweig iſt bekanntlich der in Oeſterreich die Zinſen ſeines
Rieſenvermögens verzehrende Herzog von Cumberland.
Preußen will ihn aber erſt dann (als Vaſall) „regieren“ laſſen,
wenn er die „Einverleibung“ des bis 1866 ſelbſtändigen Han-
nover anerkennt. Der alte Cumberland iſt dazu nicht bereit,
wohl aber ſein. Sohn Ernſt Auguſt, der zur Zeit mit Kummer
das Brot eines bayeriſchen Reiteroffiziers ißt. Nun heißt es,
daß anläßlich des Beſuchs des däniſchen Königs und ſeiner
Frau bei Wilhelm II. die Sache gemacht und die tiefe Sehn-
ſucht des Braunſchweiger Volkes nach einem angeſtammten

Herzog geſtillt werden ſoll. Die Braunſchweiger halten es
wohl auf keinen Fall mehr länger aus

Jm übrigen: es iſt etwas Herrliches mit dem „Gottesgnaden-
tum“ wenn es die ſtärkeren Fürſten nicht erlauben

Ein ſelbſtverſtändliches Parlamentsrecht, das dem Reichs
tag immer noch vorbehalten iſt, will ſich die Zweite Kammer
der Reichslande zulegen. Der Ausſchuß für eine Geſchäftsord-
nung hat jetzt getagt und vorberaten. Von beſonderer Be-
deutung iſt die von der Kommiſſion auf Antrag der ſozial-
demokratiſchen Mitglieder einſtimmig angenommene Beſtim-
mung, wonach an die Beſprechung von Jnterpella-
tionen Beſchlüſſe geknüpft werden können.
Eine derartige Beſtimmung, die der Volksvertretung Gelegen-
heit zum beſtimmten Meinungsausdruck gegenüber der Regie-
rung gibt, fehlt bisher in den anderen deutſchen ſogenannten
„Volksvertretungen“.

a e
W e e

eſſenten gehaßten Gouverneur v. Rechenberg geſchrieben
Er ſtellt fich auf den antikulturellen Standpunkt, daß auch

die auf der Stufe ſtehenden Eingeborenen,
wie wir ſie in meiſt haben, vollkommen freien
Willen in der Verwendung ihrer Arbeits
raft haben ſollen, daß auch das indirekteſte, ſeſte

Nittel, ſeine Arbeitsluſt erhöhen, ein Eingriff in ſeine
perſönliche Freiheit ſei. denn Arbeit nicht ein Kultur-

or allererſten Ranges! Die ſogenannte „humane“
handlungsweiſe nach dem Syſtem Rechenbergs iſt in

Wirklichkeit ein Ausdruck eines unethiſchen Humanismus.
Das alſo iſt des Pudels Kern! Ein deutſcher Gouverneur

muß Sklavenhalter protegieren, ſonſt taucht er nicht
für den Profit der deutſchen Jmperialiſten.

Wieder ein Millionär als Stenerbetrüger erwiſcht! Jn
Rüdolſtadt erregt ein großer Steuerhinterziehungsprozeß
Aufſehen. Angeklagt iſt der Rechtsanwalt Mohr, der als
mehrfacher Millionär gilt und zahlreiche Gips-
brüche deſitzt. Er wird beſchuldigt, von den Erträgniſſen
dieſer Brüche ſeit einer Reihe von Jahren hohe Beträge ſeines
Einkommens verſchwiegen zu haben. Angeblich ſollen die
Stenerhinterziehungen gegen 900 000 Mark betragen. Die Ver
handlungen dauern fort.

Selbſtverſtändlich iſt Mohr einer der angeſehendſten Patrio
ten; er haßt die „antinationale“ Sozialdemokratie und ihre
unſittlichen Anträge auf Beſteuerung der Reichen.

Eine ſozialdemokratiſche Studentenverſammlung fand am
Mittwoch abend in Karlsruhe ſtatt. Ed. Bernſtein war
Referent über das Thema Die Akademiker und der
Sozialismus. Einberufen war die Verſammlung vom
ſozialdemokratiſchen Wahlvereinsvorſtand.
Der Beſuch war recht gut, allerdings hätten die Polytechniker
beſſer vertreten ſein dürfen. Eine intereſſante Diskuſſion
reihte ſich an den lebhaft applaudierten Vortrag. Alle
Korpsiers an den preußiſchen Hochſchulen trinken pflicht
ſchuldigſt einen Verachtungsſchoppen!

Zum Skandal des Motuproprio. Das päpſtliche Leibblatt,
Oſſervatore Romano, nimmt zu der deutſchen Oppoſition gegen
den päpſtlichen Erlaß, nach welchem die ſich ſtrafbar machen
den katholiſchen Geiſtlichen nicht vor ein weltliches
Gericht gezogen werden ſollen, Stellung und ſchreibt:
„Geſetzt, daß das Motuproprio auch in Deutſchland Geltung
haben ſollte, ſo würde es offenbar keine Geſetzesverletzung oder
Störung der Gerichtsordnung mit ſich bringen, weil nur eine
Gewiſſensangelegenheit der Katholiken in Frage
koinmt.“ Mit anderen Worten: Die ganze Angelegenheit wird
zur „Privatſache“ der Katholiken geſtempelt. Jm übrigen wer
den die Pfaffen dafür ſorgen, daß der päpſtliche Erlaß prak
tiſch auch in Deutſchland Geltung haben wird. Es klingen
daher die Ausführungen des Zentrumsführers Kopf in der
badiſchen Zweiten Kammer ſonderbar; er ſagte, „daß man im
Zentrum ſelbſt dieſe Erlaſſe bedauere, ſie aber nicht ändern
könne. Ueberdies kämen ſie ja für Deutſchland nicht in Be
tracht.“

Frankreich.
Das deutſch franzöſiſche Kongo Abkommen vor der Kammer

Die Deputiertenkammer begann am Donnerstag die Beratung
des Marokko-Abkommens. Die Abgeordneten waren faſt voll
zählig vertreten, Galerie und Tribünen waren mit einem
fenſationslüſternen Publikum dicht beſetzt. Graf de Mun
begründete ſeinen Antrag, die Ratifizierung bis nach Abſchluß
der franzöſiſch- ſpaniſchen Verhandlungen aufzuſchieben. Der
Miniſter des Aeußeren De Selves tritt dieſem Antrag ent-
gegen und geht dann im einzelnen auf die Phaſen der Unter

handlungen zwiſchen Deutſchland und Frankreich ein und be
gründet in längeren Ausführungen das Verhalten der franzö-
ſiſchen Regierung. Der Miniſter beſchäftigt ſich des weiteren

mit der Unterſtützung, welche die franzöſiſche Regierung im
Laufe des Sommers von der engliſchen Regierung erhalten
hätte und betont dabei beſonders, daß dieſe Unterſtützung
abſolut nicht verſchärfend auf die deutſch- franzöſiſchen Unter-
handlungen eingewirkt hätte. England habe ſeine Hilfe nur
für den Fall der äußerſten Notwendigkeit bereitgeſtellt. Ueber
die ſpaniſchen Unterhandlungen wegen Marokko

ſprach ſich der Minjſter dahin aus, daß dieſe Verhandlungen in
freundſchaftlichem Geiſte geführt werden ſollen. Frankreich
könne von ſeiner Macht gegenüber einer kleineren Macht wie
Spanien keinen unnützen Gebrauch machen. Als der Miniſter

89 Samuel der Suchende. Wehr
Roman von Upton Sinclair.

Miß Gladys ſah Samuel einen Augenblick prüfend an, dann
ein Lächeln über ihr Geſicht.

„Jch habe einmal ſagen hören: Biſt du gut, wirſt du glück
lich ſein, aber viel Spaß verſäumen,“ bemerkte ſie.

Samuel dachte nach.
„Jch halte das für einen ſchrecklichen Ausſpruch“, erklärte er

ernſt.i Gladys lachte und fing dann wieder an, Kreuz und
Querfragen über den Selbſtmord zu tun. Jhre Neugierde ver
m s zur letzten garſtigen Einzelheit befriedigt zu werden.

nun fragte ſie plötzlich:
„Wie können Sie das garſtige Ding tragen
Samuel fuhr zurück. Welches Ding
„Den Schlips
„Jch ich kaufte es eigens

i ſtockte verlegen ein helles Lachen klang durch das
immer.„Nehmen Sie's ab!“ verlangte ſie aufſtehend und ihm

nähertretend. „Jch kann's nicht ſehen.“
Mit zitternden Fingern zog er den Schlips ab. Sie aber

nahm das prächtige rote Band, das ſie um ihre Taille trug. ab,
und ſchnitt es zur richtigen Länge. „Legen Sie das um“, ſagteſie, „ich will Ihnen geigen wie es geknüpft wird.“

Und Samuel ſtand vor ihr, von einem wilden Entzücken
durchſchauert. Sie war ſo nahe; ihre feinen Finger ſpiel-
ten an ſeinem Halſe. Jhr Atem berührte ſein Geſicht ein
berauſchender Duft umhüllte ihn. Das Blut ſchoß ihm in das
Geſicht, in feinen Adern rollte das Blut heiß, und ſeltſame,
ungeheuerliche Gedanken und Wünſche wallten in ſeinem

r wo„So, das iſt beſſer“, ſagte ſie und trat zurück, um das Reſul-
tat ihres Tuns zu bewundern. Strahlend ſah ſie ihn an. „Sie
arg keinen Geſchmack, Samuel. Jch werde Sie erziehen
müſſen.“

„Ja, Miß Gladys!“ erwiderte er flüſternd.
„Nun aber hören Sie“, fuhr ſie fort, „Sie werden Sofie dann

und wann beſuchen, nicht wahr
„Ja, ja!“ antwortete er haſtig.
„Dann kommen Sie auch einmal zu mir, wenn ich zu Hauſe

i atmete kaum. „Jal“ preßte er heraus „jal

„Fürchten Sie ſich ja nicht vor mir!“ fügte das junge Mäd-
chen ſanft hinzu. „Sie ſind nicht ſelbſtbewußt genug, tuel.“

Jest gerade hörte man Stimmen vor der Tür die Wirt
r kam mit Sofie ins Zimmer und Miß Gladys wendete
ich um.

„Nun“ fragte ſie.
„Sie hat von nichts einen Begriff“, berichtete die Wirtſchaf-

teria. „Doch wenn Sie wünſchen, daß ſie etwas lernt, könnte
ſie Veſorgungen machen und nähen.“

„Gut denn“, ſagte Miß Gladys. „Bezahlen Sie das Mädchen
gut. Wird es dir gefallen, Sofie

„Ja, Miß“, flüſterte das Kind. Mit Furcht und Entzücken
ſtaunte es das unvergleichlich ſchöne Weſen an und vermochte
kaum, die beiden Worte herauszubringen!

„Dann wird's Se gut gehen“, ſagte Miß Gladys. „Du
kommſt morgen, Sofie. Leben Sie wohl, Samuel ich muß
jetzt zur Reitſtunde.“
„„Leben Sie wohl Miß Gladys“, erwiderte Samuel, „und

bitte, vergeſſen Sie nicht, Vas Sie Maſter Albert ſagen
wollten.“

Kapitel 18.
Samuel ging heim wie auf Wolken ſchwebend. Er hatte

eine Stelle für ſich und eine für Sofie und auch die Beſſerung
Bertie Lockmans in die Wege geleitet! Wahrhaftig die
Kirche war eine herrliche Einrichtung ſie löſte alle Fragen
und Rätſel des Lebens. Wie glücklich Samuel es getroffen
hatte, dieſer Seele des Lebens ſo nahe gekommen zu ſein!
An einer Straßenecke ſtockte plötzlich ſein Fuß ein Aus

hängelhile hatte ſein Auge feſtgehalten.
„John Callahan. Weine Bernheimer Bier.“
„Weißt du, was das für eine Firma iſt, Sofie?“ fragte er.

„Mein Freund Snnegan arbeitet dafür.“
„Wer iſt Finnegan?“ fragte das Kind.
„Das iſt der Mann in der Schankſtätte, der mir zu eſſen gab,

als ich in die Stadt kam. Er iſt ein guter Menſch, wenn er
auch eine Schankſtätte hat.“

Samuel hatte oft an Finnegan gedacht, weil es ſeinen Lebens-
anſichten durchaus zuwider war. daß dieſer gutwillige Mann
geiſtige Getränke verkaufen ſollte. Warum mußte er das
weiter tun? Samuel erſchien es plötzlich als Pflicht, das zu
hindern. Er mußte Finnegan helfen

Er vergaß daß es Eſſenszeit war. nahm von Sofie Abſchied
und trat in die Schänkhalle.

„Sieh' da, junger Mann!“ begrüßte ihn der Jrländer, und
ſein Geſicht erhellte ſich vor Freude. „Heö du ſteigſt wohl in
der h fügte er hinzu, auf des Knaben Kragen und Schlips

eutend.

in Küſtergehilfe in der Kirche St. Matthews.“
i was! Gehörſt alſo zu den Himmelspiloten, heh?“

Samuel überhörte die unehrerbietige Bemerkung. Er blickte
umher und fand, daß er und Finnegan allein waren. Nun be
gann er ſehr feierlich:
ſ Finnegan, darf ich ein paar Worte mit Jhnen
prechen

„Sicher!“ ſagte Finnegan überraſcht. „Was iſt's?“
„Es iſt etwas, worüber ich ſchon oft nachgedacht habe“, er

widerte Samuel. „Sie waren ſehr gütig gegen mich, und ich
merkte, daß Sie ein gutherziger Mann ſind. Deshalb ſchien es
mir immer zu garſtig, daß Sie Getränke verkaufen müſſen.“

Der Mann ſtarrte ihn verwundert an.
e Willſt du mich auch in dein Kirchenſchiff haben
achte er.

„Mr. Finnegan, bitte, ſcherzen Sie nicht darüber. Jch ſpreche
mit Jhnen aus vollem Herzen.“

Samuel ſah dem Manne mit ſo ſehnſüchtig bittendem Blick
in die Augen, daß dieſer trotz der Abſonderlichkeit der Sache
gerührt ward.

„Sprich nur weiter!“ ſagte er. „Jch will zuhören.“
„Es iſt doch ſo unrecht, Getränke zu verkaufen fuhr Samuel

fort. „Denken Sie an alles Schlechte, was der Trunk den Men-
ſchen zufügt! Jch ſah neulich Nacht einen betrunkenen Mann,
der faſt zum Mörder ward. Der Trunk machte die Menſchen
n und ſelbſtſüchtig er bringt ſie um alle Selbſl-
eherrſchung. Er macht ſie unfähig zur Arbeit er führt ſie

zu Verbrechen und Laſtern. Er unterjocht und erniedrigt ſie.
Jſt das nicht wahr, Mr. Finnegan?“

„Ja, jal“ geſtand Finnegan zu. „Das iſt wohl ſo ich trinke
deshalb keinen Schluck.“

„Und doch verkaufen Sie ihn an andere
dige mein Junge, ich verkaufe ihn nicht, um ſie zu ſchä

igen.“

„Aber warum tun Sie es?“ t„Na weil ich davon lebe. Es iſt eben mein Geſchäft. Jch
konnte weiter nichts leiſten.“

„Aber es iſt ein ſolch häßliches Gewerbe!“ rief der Knabe.
„Das mag ſein“, ſagte der andere, „aber beachte auch, daß es

kein bequemes Gewerbe iſt. Den ganzen Tag und ein gut Teil
der Nacht muß ich auf dem Poſten ſein und immer ſtehen.
Feiertage kenne ich nicht und bekomme nur 12 Dollar
wöchentlich. Dabei habe ich eine Frau und ein kleines Kind.
Was ſoll da ein Menſch machen

b Gortſetung folgt.)

s habe eine Stelle gefunden“, antwortete Samuel ſtolz.
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dieſe Worte ausſprach brach ein ungeheurer Tumult unter den
Sozialiſten los, welche ihm zuriefen, er könne ruhig gehen,
er könne von der Tribüne herunterkommen. Der Miniſter be
glückwünſchte ſich zum Schluß, daß er die franzöſiſche aus
wärtige Politik von der Marokkofrage vollſtändig befreit habe;
die franzöſiſche Regierung hätte nunmehr freie Hände, und
die marokkaniſche Frage habe aufgehört, die fortwährende Auf-
merkſamkeit der franzöſiſchen Regierung wach zu halten.
Mit 448 gegen 98 Stimmen wird der Antrag des Grafen
de Mun auf Vertagung der Debatte abgelehnt.

Das gefährdete Altersverſicherungsgeſetz. Das vom Senat
verhunzte franzöſiſche Altersverſicherungsgeſetz iſt ſomangelhaft
ausgearbeitet, daß der Kaſſationsgerichtshof jetzt in einer Klage
endgültig entſchieden hat, daß der Unternehmer nicht berechtigt
iſt, dem Arbeiter wider deſſen Willen feine Beiträge vom Lohn
abzuziehen. Damit hat das Geſetz ſeinen obligatoriſchen
Charakter verloren. Wie es übrigens damtt ſteht, geht aus
offiziellen Mitteilungen hervor. Danach haben von 12 Millio-
nen Verſicherungspflichtigen 2 1368 140 ihre Eintragung ver
langt und 4052 801 wurden von amtswegen eingeſchrieben.
Nach den gezahlten Beiträgen haben aber nur höchſtens 3—4
Millionen Beiträge geleiſtet. Die Regierung ſchlägt deshalb
vor, den Rentenbeitrag des Staates von 60 auf
jährlich zu erhöhen und die Altersgrenze von 65 auf 60 Jahre
herabzuſetzen. Der Wert dieſer Verbeſſerung bleibt jedoch nach
der zitierten Entſcheidung des Kaſſationshofes ſehr proble

matiſch. ca rket.
In der Dardanellenfrage hat Rußland anſcheinend einen

vollſtändigen Rückzug angetreten. Jn Konſtantinopel ver-
lautet, der ruſſiſche Botſchafter Tſcharykow habe der
Pforte die Erklärung abgegeben, daß er nicht mehr in

eine Diskuſſion über die Dardanellenfrageeintreten werde.
Die Erregung in Albanien nimmt einen ernſten Charakter

an. Die Behörden erhielten Kenntnis davon, daß die Malliſ-
ſoren aus Jtalien auf dem Wege über Montenegro zweitauſend
Mauſergewehre erhalten haben. Türtkiſcherſeits ſind ſofort
ſtarke Truppenabteilungen in das bedrohte Gebiet abgegangen.
Das Grenzgebiet vom Skutariſee bis nach Bojang wurde mit
Artillerie und Maſchinengewehrabteilungen beſetzt

Amerika.
Der Konflikt mit Rußland. Zwiſchen den Vereinigten

Staaten und Rußland beſteht ſchon ſeit längerer Zeit ein
Zwiſt, der jetzt eine akute Form angenommen hat. Die ruſſiſche
Regierung will bekanntlich den amerikaniſchen jüdiſchen
Staatsbürgern den Aufenthalt in Rußland verbieten und die
amerikaniſchen Juden ausgeſtellten Päſſe nicht anerkennen.
Zu dieſem Streit kommt noch der Fall des amerikaniſchen
Finanzagenten Shuſter in Perſien, den die ruſſiſche Regie
rung von ſeinem Poſten entfernt haben möchte, der aber von
Waſhington aus unterſtützt wird. Nun laſſen die Amerikaner,
wo es ſich um die Wahrung der Jntereſſen und Rechte der
amerikaniſchen Staatsbürger handelt, nicht mit ſich ſpaßen;
kein Staatsbürger genießt auch im Ausland ſo großen Schutz
ſeines Landes, wie der amerikaniſche. Da ſich Rußland der
ſelbſtverſtändlichen Forderung, auch die Staatsbürgerrechte der
amerikaniſchen Juden ſo zu werten wie die eines anderen
Amerikaners, ſo macht Uncle Sam kurzen Prozeß und greift
zu Gegenmaßregeln, um die Zarenregierung zu ducken. Aus
Waſhington wird gemeldet

Das Repräſentantenhaus hat mit dreihun-
dert gegen eine Stimme die Reſolution Sul-
zerangenommen, die die ſofortige Aufhebung des
1832 zwiſchen Rußland und den Vereinigten Staaten ge-
ſchloſſenen Vertrages verlangt, weil Rußland ſich weigert,
die an Juden verabfolgten amerikaniſchen Päſſe anzuer-
kennen.

Ob Rußland ſchließlich doch nachgeben wird, bleibt abzu-
warten. Der ruſſiſche Miniſter des Aeußeren Saſonow

amerikaniſchen
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erklärte dem Vertreter des r r gegenüber: Die
Paßfrage der amerikaniſchen Juden Betrifft das Miniſterium
des Auswärtigen nicht direkt. Allein mir iſt bekannt, das
weder das Miniſterim des Innern noch die Konſuln den

ftsleuten jüdiſcher Konfeſſion, die in
Handels oder Finanzangelegenheiten nach Rußland kommen,
ſrgendwelche Hinderniſſe beim Beſuch Rußlands in den Weg
legen. Aber nicht um dieſe handelt es ſich. Während der
Wirren ſind viele Juden, die einer revolutionären, ſöziali-
ſtiſchen oder anarchiſtiſchen Richtung angehört haben, aus
Rußland nach den Vereinigten Staaten ausgewandert. Eine
Förderung der Rückkehr dieſer Elemente von
der ruſſiſchen Regierung zu erwarten, iſt
natürlich unmöglich.

Gewerkschaftſiches.
Die Zentraliſationsbeſtrebungen der engliſchen

Gewerkſchaften.
Man ſchreibt uns aus London: Die engliſchen Gewerk

ſchaften haben in den letzzken Jahren und ganz beſonders im
vergangenen Jahre große Anſtrengungen gemacht, die bis-
herige gewerkſchaftliche Zerſplitterung durch die Verſchmelzung
ver verſchiedenen Oxganiſatiogen in den verwandten Berufen
zu beſeitigen. Dieſe Bemühungen ſind in verſchiedenen Be
rufen bereits von anſehnlichen Erfolgen begleitet geweſen.
Einem allgemeinen und ſchnellen Fortſchritt in dieſer Be
ziehung ſtellt ſich jedoch das Koalitionsgeſetz von 1876 als
Hindernis entgegen. Dieſes verlangt u. a., daß zur Durch-
führung einer Verſchmelzung verſchiedener Organiſationen
eine Zweidrittelmehrheit aller Mitgliederjeder der in Betracht kommenden Organiſationen erforderlich
iſt. Jnfolge dieſer Beſtimmung ſind in letzter Zeit mehrere
ſehr ausſichtsteiche Verſchmelzungspläne geſcheitert, denn wäh-
rend es faſt durchweg leicht iſt, eine Zweidrittelmehrheit und
noch mehr aller abgegebenen Stimmen für ein von
den Organiſationsvorſtänden befürwortetes Verſchmelzungs-
projekt zu bekommen, iſt es oft ſehr ſchwer, zwei Drittel aller
Mitglieder der Gewerkſchaft auch nur zur Teilnahme an
der Abſtimmung zu veranlaſſen. Der Allgemeine Gewerk-
ſchaftsverband, der die Durchführung der Verſchmelzungspläne
mit großem Eifer betreibt, hat einen Verſuch unternommen,
die betreffende Beſtimmung des Koalitionsgeſetzes durch eine
Geſetzesnovelle abzuändern, aber ohne Erfolg.

Unter dieſen Umſtänden machen einige Gewerkſchaftsführer
den Vorſchlag, das Geſetz auf die eine oder andere Weiſe zu
umgehen. So ſchlägt der Arbeiterabgeordnete John Hodge
vor, daß die Gewerkſchaften ſich auf die Weiſe helfen ſollen,
daß ſich die zu vereinigenden Gewerkſchaften formell auf-
löſen und ſofort darauf eine einheitliche Organiſation grün-
den. Jndeſſen dürften auch dieſem Auswegs ernſte Hinder-
niſſe begegnen. Die meiſten Gewerkſchaften fordern in ihren
Statuten zur Auflöſung die Zuſtimmung einer abſoluten
Mehrheit ihrer Mitglieder, und dieſe dürfte zu einem ſolchen
indirekten Zwecke noch ſchwerer zu bekommen ſein als eine
Zweidrittelmehrheit zugunſten der direkten Amalgamierung.
Eine noch größere Schwierigkeit dürften die Fonds der Ge-
werkſchaften bieten. Dieſe werden jetzt im Falle der Auflöſung
nach den Statuten der meiſten Organiſationen unter den

Mitgliedern verteilt, und es äſt deshalb leicht mög
lich, daß eine Minderheit der Mitglieder tatſächlich auf die
Verteilung der Gelder beſtehen und dadurch eine ſo ausgeführte
Verſchmelzung zu einem unerſchwinglichen Opfer machen
würde. Ja, angeſichts einiger neuerer Anwendungen des
Osborne-Urteils durch gewiſſe Gerichte iſt es auch nicht
unmöglich, daß die ganzen Gelder einer ſich auflöſenden Orga-
niſation der der Auflöſung nicht zuſtimmenden Minderheit zur
Verfügung geſtellt würden. Unter dieſen Umſtänden wird den
Gewerkſchaften kaum etwas anderes übrig bleiben, als ihre
Hauptbeſtrebungen weiter auf die Abänderung dieſes unge-

rechten und läſtigen Geſetzes zu richten, wenn die Konzentra
tion der Organiſation. in ſchnellerem Tempo vorwärtsgehen
ſoll.

Chriſtliche Rache.
Zwei Mitglieder des chriſtlichen Bergarbeiterverbandes wur

den vom Schöffengericht in Bochum zu je einer Woche
Gefängnis verurteilt, weil ſie ihrer chriſtlichen
Nächſtenliebe gar zu deutlichen Ausdruck gegeben hatten. Die
beiden Chriſten hatten es nicht verſchmerzen können, daß
einer ihrer Verbandskameraden zum Deutſchen Bergarbeiter-
verband übergetreten war. Sie wurden ſich deshalb einig,
den „Abtrünnigen“ gelegentlich gehörig „abzugreifen“. Eines
Tages ekelten ſie den zu den „Roten“ Uebergegangenen auf
der Straße an. Dieſer verſuchte, ihnen mit einer kurzen Ant
wort aus dem Wege zu gehen. Darauf ſtürmten die Chriſten
auf ihn ein, ſchlugen ihn zu Boden und verfolgten ihn, als
er ſeiner Wohnung zueilte, bis in das Hqus, dort einen
tiumultuariſchen Auftritt machend. Der Aufforderung des
Ueberfallenen. ſein Haus zu verlaſſen, leiſteten ſie keine Folge.
Dieſer Banditenſtreich wurde vom Gericht, wie eingangs er-
wähnt, mit einer Woche Gefängnis als geſühnt betrachtet.
Ob das Urteil auch ſo milde ausgefallen wäre, wenn die Rollen
umgekehrt gelegen hätten

Die heutige Nummer umfaßt 18 Seiten.

Sprechſtunde der Redaktion von ra12 bis 151 Uhr.

—=„Jük[rxx——

wo e

jennen die Vorzüge von
Palmin (Pfanzenfett) und Palmona (Pfianzen-Butter-
Margarine) als Speiſefett und als Brotaufſtrich. Dieſe Pro-
dukte nd von abſoluter Reinheit, leicht verdauüch kein
Aufſtohen, kein Sodbrennen!), ſehr preiswert und gän-
lich frei von tieriſchen Fetten. Man vermeide die zahl

reichen Nachahmungen, betrachte ihr Vorhanden-
ſein vielmehr als einen Beweis für die vorblläüche

Hualität unſerer Produkte-
H. Schlinck Cie. H.-G.

NB. Paimin ſeht auch „weich“ (ſchmalzäbnlich) 20 baden.

Fernruf 813.
Mitglied des Rab.-Spar-Vereins.

er

Brackehusch Grosse Ulrichstr. 37
Hotel Gold. Schiffchen.

Grösstes Spezial-Geschäft für Herren Bedarfs Artikel
empfiehlt als praktische u. gediegene Weihnachtsgeschenke zu bekannt äusersten festen Preisen (auf sämtl. Waren Rabattmarken)

4 2

Herren-Wäsche: Kraw aiten Handschuhe far Damen, Herren und Kinder
Weisse und farbige Oberhemden, schon Neubeiten für 1912, von in neuesten Formen und Stoffen in Stoff und Leder von 35 Pf. bis 8.50 M.

2.50 M. an, jetzt ca. 170 Ditz. am Lager. von Z5 P bis G. 50 M. Bessere Handschuhe, in n Kartons verpackt, als Geschenk

Nachthemden mit und ohne Besatz von 2.-- M. an. 2 JKragen, Leinen 4fach, /2 Diz. von I. 75 M. an. in allen Formen u. Höhen, GelegenheitsKaut! Weit unter Preis Weit unter Preis

ca. 100 verschiedene Formen. Pin PostenMansehetten, Chemisettes, Serviteurs, kin porte moderne Hewrenwesten farbige Glacéhandschu he
gervi NMungehette 95 P in weiss und farbig, (deutsches Fabrikat) für Damen und Herren 95 Pf. Garantie für Pass-farb. wasohechte Garnituren (Serviteur u. Mansehetten) von an. früher 3.50 bis 18— M fkorm und Haltbarkeit. kein minderwertiges böhmisches Fabrikat, soge-

A f rtic h M nannte 90 Pfennig-Ware, welche vielfach verschnitten sind und beimmer gung nac ass. jetzt von 90 M. an. Anziehen zerplatzen.
2 en Meteeelee

Stiefel mu Schuhe
in Boxcalf, Ohevreaux und Lackleder,
deutsche und amerikanische Pabrikate,

sehr preiswert,

S Herren Konfektion s Hüte
Plegante Anzüge, Paletots, Vlsters, Pelerinen, Joppen,erwesten usw. GOröeetes Lager in Rerrenwesten, weiss und farbig

von Z. 10 M. an. Anfertigung nach Mass.
Anzüge und Paletots sämtlich auf Rosshaar.

Schlafröcke, Wolnüte von 2*9 M. an, Hüte von M. an.
cht Borsalino, bestes italien. Fabrikat

Ulterhüte en 299 a.

50 50 5010 M., 1 M., M.
Reise Haus und Gummischnhe.

in konen Paletots, Winter- Anzüge u. Westen
wegen vorgerückter Saison im Preise ermässigt.

Dlüschhüte in neuesten Farben und Formen
Klapp- und Seidenhüte.

Grösstes Lager inFport- ind Reigemütren ren 25 re an

Reisedecken u. Plaids. Damen- u. Herren-Schirme von L. O bis 40 Mk. Spazierstöcke in grösster Auswahl.

Hosenträger, Gamasohen,Trikota
Hemden, Beinkleider, JackenWolle, Baumwolle und Seide, Sirioic- und
Sweaters ete. Kinsatzhemden mit eleganten

en.

rüstung für Sportvereine.

ooken und Strümpfe in
däwesten,
iqué- und

Zephyr Binsätzen, weiss und farbig, von Z. V Mär. an, Aus

NAnopf-Garnituren, Nadeln,
Uhrketten eoto., Gaohensez,

Kragenschoner,
eleg. Tasöhentöoher

E Seide Leinen und Baumwolle.

Wſeſſer un Offenacher lederwaren
Tressors, n em,

Necessaires etc., grosses Lager in I Reisekoffern
und Reisetaschen, nur beste Fahbrikate.

PVtuis, und Brieſtaschen,Zigarren
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e trafen in den letzten Wochen für uns ein. Wir emptehlen:
„UVnser Stolz“r 2* Feingekleidete Puppen in seltener Auswahl von M. 25.00 vis S

Charakter- Puppen jachend und weinend von M. 6.50 bis 95 75 S
Waſtershauser Gelenk- Täuflinge ca. 63 om gross.

Rolzpferde ren a00 du 1I0 e Gesellsohaftsspiolo en a00 v I5 pr.
Eis enbahnen e 25 P ling gen pir 45 P P läsehpferde Von 2.50 bis 38 P Iottos von 1.50 bie P

e ne Fellpferde ren 6.50 vie 99 ver Damenbretter 125 95 90 rDampfmaschinen di 35, n an 3 vis 95 t Leiterwagen von 20.00 bis 50 pt Spielmagazine von 3.00 bis 9 vt.

Sähoel. ves 380 v 29 re Pigensohubkarren ren 800 vis 99 er Sohachspiole ren 500 v 95 t
Linematogr ap hen 95 r Gowehre Von 7.50 bis 25 P Rollwagen m. Pford v. 10.00 bis 95 Pf. Holzbaukasten von 3.09 bis 8 Pf.ropps „Ereto ne Luftgewehre er 500 v 25 re Schaukelpferde ren 35. dis Steinbaukasten ren 1800 v 50 pr

wie Abbildung, 50 em,in geileiſet, via Automobile von 720 vie 29 re Bleisoldaten von 680 bis C 9 re Gespanne von 15.00 bis 25 pt. Laubsägekasten. von 8.00 vie 59 re

Laterna Magicas ven 15.00 vis 59 e Bleohsoldaten grene 15 e Peitschen von s vie 10 e Parbkasten von 300 vie I eRüsohen-Garnitur

195UDpensportwagen V. 20.00 bis 95 P Puppenwagen von u von 7.50 his 50 P bär Il Radfahrer 95 P

Puppenmöbel Sparen Sie Bons. e z 9S huanns, Hut
Praktische

Geschenke: Praktische Geschenke:
2 Brottrommmeln von 60 v 99 r Kalontische ren 1280 v 99 re

rappo Rllde Kächenwagen re a7 vie Rauchtische 1060 750 8.76 ung
h e Wo Kohlenkasten von 536 vie Büstenständer von 120 7.50 8.50 vis 90) e

Kaffeemdhlen von 475 vis 5 r t von 14.50 7.50 2.95 bis t
Brotmaschinen Von T.50 bis es enger. à von 17.50 bis 11.50 7.50 bis J
Fleischmaschinen von 7.50 vie 2* Gratis Aer Sorten jede Fr Fier-UVhren 1250 7.50 450 8.96
KartoſſebReidemühlen es 205 vie I i u. Tägchen-Uhren ren 755 680 v
Ebenholrdestecke paar 99 r z r t e Paneelbretter von 12.50 7.50 3.85 bis J J
Abpakka-ILöſſel 35 r n Wandsehränke von 19.50 vie 2.95 59 reAlpakka-Kaffeelöffel 20 re Zilder m Triumphstühle von 240 vie
Damen üuhcttchen n e 30. Portemonnales.

Märchen und ßilderbücher. e
S Baumkerzen Karton 2 5 Pr. wenn Karton 22 Me risthaumschmucKeonkurrenzloser Schlager! Wunderkerzen 10 em gr. 12 Stck. 5 P. jeder An 3 Stück 10 e

66 cm gross,m Lebensmittel von Qualität. v
Jange Erbsen 2 via pee 30 re Brechspargol 2 rua.- Der 59 re Houigkanehen 9 s I re Padäingpalver 10 rarete I e Staohelbeeren 2 via vor 9 r

Leipzig. Alerlei Iem.p De48 re Brechspargel I 2 a. wo 90 re Pfefferkuchen 9 sei 10 r Rote Grütze 4 ravete 20 c Kirschen 2 riua. poee re

Leipziger Allerleil 2 5e.- 00 re Brechspargel Ia 2ria- vo Baumbehang Bouiltonwürfel 10 seien 19 r Nirabellen 2 via wen eJunge ErbsehN wie I 30 re Oelsardinen Bee 48 35 20 e Reineclauden 2 vt. ver 7 r
Suppenspargel 2 u. Doue 68 v

Marmelade 78
Marmelade 59 e
Russ. Sardinen u a

Walnüsse Ptuna 38 J

Haselnusse erma r

Apfelsinen O u 40
Nachtl.

Grosse Ulrichstrasse 34.
Fdur die Inſerate verantwortlich Rod. Jl gner. Drud der Kalleſch. Senoſfenſh Bunheg e. S. m. v. Berieger? vorm. Ang. Groß ſt T. Jahn ſog. Sämil. T Halle a. S.
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Was hat die Finangzreform gebracht?
Der Abgeordnete Gothein trug dieſer Tage im Reichs

tage folgende Angaben über die finanzielle Entwicklung der
bei der Finanzreform von 1909 beſchloſſenen Steuern vor:

Tabak und Zigaretten ſollten nach dem Anſchlag des
1809 beſchloſſenen Geſetzes insgeſamt 45 Millionen Mark mehr
erbringen; ſie haben 1910 gegenüber 1908 nur rund 30 Mil-
lirnen Mark mehr gebracht; Ausfall 15 Millionen, Mark.
Speziell die Tabakſteuer für inländiſchen Tabak ſollte im Etat
mehr erbringewr; ſie haben 1910 gegenüber 1908 nur rund
11,79 Millionen Mark ergeben. t

Kaffee und Tee ſollten 837 Millionen Mark mehr bringen
und haben nur 145 Millionen Mark mehr ergeben, wovon
zudem 2,65 Millionen Mark auf den Bevölkerungszuwachs
kommen; tatſächlicher Ausfall alſo 25 Millionen Mark.

Der Branntwein ſollte an Steuer und Zoll 80 Mil-
lionen Mark mehr bringen, in Wirklichkeit hat er gegen 1908
nur 34,2 Millionen Mark mehr ergeben; Ausfall 458 Mil-
lionen Mark. Selbſt gegen den ſehr vorſichtig aufgeſtellten
Etat ergibt ſich ein Ausfall von rund 24 Millionen Mark.
Dabei würde ſchon der Bevölkerungszunahme eine Mehrein-
nahme von rund fünf Millionen Mark entſprochen haben.
Das wirkliche Zurückbleiben hinter dem erwarteten Ertrag
ſtellt ſich alſo auf rund 50 Millionen Mark.
Auch die Schaumweinſteuer iſt um zwei Drittel Mil-

lionen Mark hinter der Erwartung, um 0,88 Millivnen Mark
hinter dem Etatsanſatz zurückgeblieben.

Das Bi er ſollte 100 Millionen Mark bringen, hat aber nur
59 Millionen Mark mehr erbracht. Ausfall 41 Millionen
Mark, gegen den Etat freilich nur ein Ausfall von 1,3 Mil
lionen Mark.
Zündwaren ſollten 25 Millionen Mark ergeben; tat

ſächliche Einnahme 14,08 Millionen Mark. Ausfall 11 Mil-
lionen Mark, und ſelbſt gegen den ſehr vorſichtig aufgeſtellten
Etat faſt 1 Million Mark.

Beleuchtungskörper. Der Steuerertrag war auf
25 Millionen Mark veranſchlagt, der Ertrag 1910 war nur
9,98 Millionen Mark; Ausfall 15 Millionen Mark und ſelbſt
gegen den Etatvoranſchlag 5,15 Millionen Mark zu wenig.

Der Stempel. auf Grundſtücksübertragungen
ſollte 40 Millionen Mark ergeben und brachte noch 2,81 Mil-

lionen Mark mehr. rDie Talonſteuer war mit 27,5 Millionen Mark veran
ſchlagt und brachte nur 8,27 Millionen Mark; Ausfall 19,28
Millionen Mark.

Der Effekten- und Emiſſionsſtempel ſollte22 Millionen Mark mehr erbringen und brachte 21.24 Mil
lionen Mark mehr; Ausfall 1,26 Millionen Mark.
Gegen den Etat brachte die Beſteuerung der Wert

papiere insgeſamt 7,66 Millionen Mark mehr.
Der Scheck- und Quittungsſtempel brachte 358

Millionen Mark gegen die erwarteten 12,5 Millionen Mark
reſpektive 7,85 Millionen Mark im Etatsvoranſchlag; Ausfall
9 reſpektive 8,82 Millionen Mark.

Der Wechſelſtempel ergab 18,87 gegen erwartete 24,8
und veranſchlagte 20 Millionen Mark, alſo 6,4 reſpektive
1,6 Millionen Mark Ausfall. Jnsgeſamt haben alſo die mit
420 Millionen Mark veranſchlagten neuen Steuern im Etats-
jahr 1910--1911 einen Ausfall von 189 Millionen Mark er
geben; ſie haben alſo

nicht 55 Prozent
deſſen gebracht, was die Väter der Finanzreform ſich von ihr

verſprochen haben. SDer Schatzſekretär Wermuth hat ſich im Reichstag be
müht, die auf amtlichen Veröffentlichungen beruhenden Zahlen
Gotheins zu widerlegen. Er braucht dazu das Kunſtſtück,
immer von den mutmaßlichen Zahlen des Etatsjahres
1911 zu ſprechen, die natürlich, da es erſt am 831. März 1912
abſchließt, heute noch nicht feſtſtehen. Sodann hat er das Jſt
ergebnis immer mit dem ſehr vorſichtig aufgeſtellten Etat für
1911 verglichen, während Abgeordneter Gothein den Vergleich.
in erſter Linie mit dem von den Vätern der Finanzreform in
Ausſicht geſtellten Erträgnis der neuen Steuern vorgenom-
men hatte. Viel operierte der Staatsſekretär auch mit dem
Begriff des Beharrungszuſtandes, der erſt noch erreicht werden
müſſe. Nun, eine ganze Reihe dieſer Steuern, wie die Bier-,
Tabak und Zigarettenſteuer, die ſämtlichen ſogenannten Be
ſitzſteuern können im Beharrungszuſtand keine nennenswert
größeren Erträge geben als 1910, zudem da beim Anfang
diefes Etatsjahres bereits ein halbes Jahr ſeit dem Jnkraft-
treten der Finanzreform verfloſſen war.

Alle Zahlenkunſtſtücke helfen über die Tatſache nicht hinweg,
daß die Finanzreform auch finanziell enttäuſcht hat von
den ſchlechten ſozialen Folgen gar nicht zu reden!

Beamten, „Treueid und Wählerfreiheit.
Die konſervative Preſſe hält in ihrem Parteiintereſſe noch

immer unbelehrbar an dem Schwindel feſt, daß der Beamte
durch ſeinen Eid als Wähler für oder gegen beſtimmte Par-
teien „gebunden“ ſei. So ſchreibt der Reichsbote in einer Po
lemik gegen den Vorwärts:

Der Vorwärts wagt es, in einem langen Leitartikel über
Beamte und Reichstagswahl die Beamten zum Bruch ihres
Treueids aufzufordern durch Wahl eines Sozialdemokraten.
Jm Sperrdruck weiſt er darauf hin, daß ſie bei der ge
heimen Abſtimmnug durch ihre
bürgerlichen Heuchlern und Schwindlern die Quittung für
ihr beamtenfeindliches Verhalten ausſtellen können. So

'offen haben wir lange nicht zur Eidesverletzung und zur
Ausnutzung der geheimen Wahl um perſönliche Verärgerung

willen auffordern ſehen. Für unſere Beamten iſt aber der
Treueid noch keine Farce, wie der Sozialdemokratie.

Jn Wahrheit iſt der Beamte, wenn er an die Wahlurne
tritt, genau wie jeder Wähler geſetzlich vollkommen
frei, vor ſeinem ſtaatsbürgerlichen Gewiſſen aber verpflichtet,
für denjenigen Kandidaten zu ſtimmen, von dem er ſich die
beſte Förderung des allgemeinen Volksintereſſes verſpricht. Jn
dieſem Sinne üben Beamte, die aus Ueberzeugung ſozial-
demokratiſch wählen, nicht nur ein Recht, ſondern auch
eine ſtaatsbürgerliche Gewiſſenpflicht aus

Vom Reichs

Stimmzettelabgabe den

Sonnabend den 10. Dezember 1911 22. Jahrg.

Geſchäftspolitiker ſind ſie alle!
Die Staatsbürger-Zeitung ſtellt den Klagen des Volkes über

die Herrſchaft des Großagrariertums eine große Liſte libe
raler Politiker gegenüber, die an zahlloſen kapitaliſtiſchen
Unternehmungen als Aufſichtsräte oder bloß „gemeine“ Aktio

näre beteiligt ſind. Da werden aufgeführt Baſſermann, Paaſche,
VogelSiegen, Streſemann, Kämpf, Lucas, Mommſen, Rießer

a. Das Volk will weder agrariſch geſchmort, noch „mobil-
kapitaliſtiſch“ gebraten werden. Deshalb herunter mit den
großagrariſchen und großinduſtriellen Geſchäftspolitikern!

Oeffentliche Gelder für den Bund der Landwirte.
Auf die Antwort des Landwirtſchaftsminiſters Frhr. v. Schor

lemer, daß die Glogauer Kreisſtändemaſſe nicht von der Land-
ſchaft verwaltet werde und er deshalb zu einem Einſchreiten
nicht zuſtändig ſei, hat der Vorſitzende des Deutſchen Banern-
bundes für Grünberg-Freyſtadt, Gutsbeſitzer Höft, beim Mini-
ſterpräſtidenten Beſchwerde eingelegt. Er beantragte, durch eine
Entſcheidung des Geſamtminiſteriums die Landſchaft in Glogau
anzuweiſen, die dem Bunde der Landwirte zu Wahlz wecken
gezahlten 2000 Mark zurückzufordern.

Das wird er nicht tun. Die ganze preußziſch-deutſche Politik
iſt ja nichts weiter als eine Unterſtützung der Junker!

wem25 Gründe, keinen Liberalen zu wählen.
2. Grund. Die Liberalen ſind in allen politiſchen Fragen

vollkommen unzuverläſſig.
Von allen kapitaliſtiſch entwickelten Staaten bleibt

Deutſchland von demokratiſchen Regierungsformen am
weiteſten entfernt. Die Schuld an dieſem Zuſtand, der die
Maſſen zur Rechtloſigkeit verurteilt, das Reich in den Augen
des Auslands herabſetzt und es in der auswärtigen Politik

zu einer kläglichen und dem Frieden gefährlichen Rolle ver-
urteilt, trägt das liberale Bürgertum, das ſich den
Forderungen der Demokratie gegenüber ſtets entweder lau oder

direkt ablehnend verhalten hat.
Unter den Liberalen gibt es höchſtens auf dem linken Flügel

der Fortſchrittspartei einige vereinzelte Demokraten; die
Nationalliberalen ſind antidemokratiſch geſinnt und die Maſſe

der Fortſchrittspartei ſtimmt ihnen offen oder heimlich zu.
Seit der Gründung des Reiches iſt im Reich und in Preußen
kein einziger freiheitlicher Fortſchritt von den Liberalen er
reicht oder auch nur mit einiger Energie gefordert worden.
Das Reichstagswahlrecht hat ſich verſchlechtert,
das Landtagswahlrecht iſt nicht verbeſſert worden, weil
es bei den Liberalen an jedem ernſten, einheitlichen Reform
eifer fehlte. Dagegen ſind die verſchiedenſten Ausnahmegeſetze
und reaktionären Maßnahten (von denen noch ausführlicher

zu ſprechen ſein wird) mit liberaler Hilfe zuſtande ge-
kommen.

Der Bhyzantinismus und die rückſtändige Geſinnung des
Liberalismus hat dem Reichstag jede Machterweiterung
gegenüber dem perſönlichen Regiment und der Geheimregie-
rung des Bundesrats vor enthalten. Wo aber wirklich
noch eine Spur von gutem Willen vorhanden iſt, fehlt doch

aller Mut, ihn energiſch und folgerichtig zu be
tätigen. Es gilt noch immer, was der Dichter Moritz Hart
mann vor ſechzig Jahren ihnen ins Stammbuch ſchrieb:

ZJhr armen deutſchen Liberalen,
Bei Gott, es war nur leeres Prahlen
Und hohle Renommiſterei,
Da ihr ſo tatet, als wäret ihr frei
Jch ſeh' Gelehrte und Profeſſoren
Und Präſidenten und Aſſeſſoren,
Lumpenhändler und Altertumskenner,
Biedermänner, Hauſemänner, Baſſermänner,
Aber, wo ſind die Männer, die Männer?!?

Heute könnte man allenfalls den Hauſe- und Baſſermännern
noch die Naumänner, Haußmänner, Lehmänner und Hage-
männer zuzählen. „Aber, wo ſind die Männer, die
„Männerl“
e Man e ääääääe e eeeete. c Mk. Scchaeaete e aclcee.

Selbſt die Junker ſpotten über Freiſinnsmut.
Zur bekannten Beſchwerde der Berliner bürgerlichen Demo-

kraten über die Vergewaltigung der Redefreiheit in fortſchritt-
lichen Wahlverſammlungen bemerkt die Deutſche Tageszeitung:

Die Freiſinnige Zeitung ſucht die Beſchwerde mit dem Hin-
weiſe auf eine Erklärung zu entkräften, mit welcher einſt
Eugen Richter ſeine Ablehnung rechtfertigte, mit den Sozial
demokraten in Wahlverſammlungen zu diskutieren. Wir
finden ſowohl die Beſchwerde wie auch die Antwort etwas
naiv. Jn Wirklichkeit iſt es doch nur echt freiſinnig, den
Gegner möglichſt „geſchloſſen“ zu bekämpfen.

Es iſt bitter für den Fortſchritt, ſolcher Belehrung von den
Konſervativen, den ehemals ſo geliebten Blockbrüdern, zu er-
halten. Aber wie iſt es mit der Redefreiheit in konſer-
vativen Verſammlungen?

t

Zehn Mark für unſer Wahlbureau.
Aus dem Weltreiche Gotha wird folgendes feine Stückchen

gemeldet: Das liberale Wahlbureau Gotha hatte an den
Schulzen in Metebach die höfliche Bitte um Abſchrift der
Wählerliſten gegen Erſtattung der Abſchriftskoſten ge
richtet und erhielt darauf folgende Antwort:

Jch bin nicht verpflichtet ihn eine Abſchrift von der Wähler
liſte hir auszuferdigen, aber ßollte Wohl. Wahlbüro eine
trotzdem verlangen, werde ich ſie ausferdigen, wen mir Wohl.

tags Wahlkampfe.
Wahlbüro im Voraus 10 Mk. zuſendet dann werde ich eine
Abſchrift von aufgeſtellter Wähler Liſte zuſenden, und die
10 Mk. werde ich un ſern Wahlbüro zuſenden, den für Wahl-
büro Krüger iſt hier keine Siybati (ſoll wohl heißen
Sympathie)

zeignet hochachtungsvoll Der Gemeindevorſtand.
(Metebach) bitte mich nicht wieder zu beläſtigen.

Der Ort hat 45 Wähler, für ede Adreſſe verlangt dieſes
pfiffige Schultheiß alſo 24 Pfg. zugunſten des Wahlbureaus der
konſervativen Parteien. Schade, daß der Mann mit der
ſchwachen Bildung aber der guten Geſinnung nicht in
Preußen amtiert er hätte eine glänzende Karriere vor
ſich.

I7

„Die Fürſten gehören abgeſetzt.“
Konſervative Blätter berichten aus Baden:

Welcher Geiſt in unſerer Sozialdemokratie lebt, das konnte
man in einer am Sonnabend, 9. Dezember, in Welſchneureut
ſtattgefundenen Verſammlung der rechtsſtehenden Parteien
wieder einmal ſehr deutlich konſtatieren. Als Freiherr von
Gemmingen ſeine Kandidatenrede hielt, und betonte, daß er
„für Landesherrn und engeres Vaterland“ eintreten werde,
erhoben die „Genoſſen“ ein Hohngelächter. „Sehr richtig
riefen dieſelben Sozialdemokraten, als Herr Oberamtmann
Schmitt ausführte, die Sozialdemokratie erziehe unſere
Jugend zum Antimilitarismus. Bei Erörterung dieſer anti
militariſtiſchen Beſtrebungen der Sozialdemokratie wurden
zwei Zurufe laut: „Die Sozialdemokraten haben die Bajo-
Wie in der Hand!“ und „Die 26 Fürſten gehören abge
etzt!“
Wir ſind wirklich neugierig, ob ſich nach dieſen ſchauder-

erregenden Enthüllungen noch ein Menſch in Baden finden
wird, der ſozialdemokratiſch wählt. Die furchtbare Ausſicht
auf den drohenden Verluſt von 26 Landesvätern auf einmall!

S a doch auch den hartgekochteſten Sünder ſtaatserhaltend
machen.

Januſchauerliche Dichtkunſt.
Auf der Hauptverſammlung der Konſervativen Weſtpreußens

in Danzig am 12. Dezember wurde ein 17gliedriger Vor
ſtand gewählt, in dem offenbar zur Ehrung der Bauern und
des Mittelſtandes neun Adelige ſitzen; auch die übrigen
acht ſind unverdächtigte Beamte und Agrarier. Eine mit be
geiſtertem Beifall aufgenommene Rede des Oldenburg von
Januſchau ſchloß mit folgendem herrlichem Gedicht:

Und ſpiegelt in der Newa ſich
Auch Rußlands Kaiſerſchloß,
Und in der Seine emſiglich
Der fränkiſche Koloß,
Sieht England ſtolz und drohend aus
Auf ſeiner ſtolzen Höh,
Wir ſterben für das Kaiſerhaus
Am grünen Strand der Spree.

Hiſtoriſch treuer und für Wahlzeiten aufrichtiger wären aber
folgende Schlußverſe:

Wir treten ein im Reichstagshaus
Für unſer Portemonnagiel

Staatsſekretär a. D. Dernburg als Siegfried gegen
das Zentrum!

Der ehemalige Staatsſekretär Dernburg iſt im Wahlkreiſe
Meppen-Lingen-Bentheinm jetzt endgültig als bürger-
licher Sammelkandidat gegen das Zentrum aufgeſtellt worden.
Das Zentrum hat den Amtsgerichtsrat Engelken-Osnabrück
wieder aufgeſtellt. Es dürfte Dernburg aber ſchwer werden,
gegen die Zentrumsfeſte, die jahrzehntelang der Wahfkreis
Windhorſts war, anzurennen. 1907 erhielten: Engelken
19 595 Stimmen, während der bürgerliche Sammelkandidat nur
6493 bekam. Sozialdemokratiſche Stimmen waren ganze 214
vorhanden ein entſetzlich ſchwarzer Winkel, zas herrliche
Meppen!

Gewerkſchaftliches.

Landorbeiter und Streikrecht.
Jm September 1911 hatte ein großer Teil der landwirt-

ſchaftlichen Arbeiter auf der Holſteinſchen Jnſel Fehmarn die
Arbeit eingeſtellt, weil ihre Forderung auf Erhöhung der
Tagelöhne bei den Dreſchmaſchinen von den reichen Beſitzern
nicht bewilligt wurde. Die nicht beſtreikten Landwirte eilten
den Dreſchmaſchinenbeſitzern zu Hilfe, indem ſie ihren Knech
ten befahlen, an Stelle der Streikenden die Arbeit an den
Dreſchmaſchinen zu verrichten.

Selbſtverſtändlich weigerten ſich diejenigen Knechte, die be
reits der Organiſation der Landarbeiter als Mitglied ange-
hörten, Streikarbeit zu verrichten. Nun trat die ſtaatliche Be
hörde mit der Autorität des Geſetzes gegen die Uebeltäter in
Aktion. Wer ſich von den Knechten weigerte, vom Unternehmer
zur Verrichtung von Streikarbeit an dritte ſich ausborgen zu
laſſen, erhielt vom Amtsvorſteher ein Strafmandat in
Höhe von 6 Mk.

Drei der Betroffenen beantragten gerichtliche Entſcheidung,
mit der Begründung, ſie hielten ſich nicht für verpflichtet, die
ihnen aufgetragene Arbeit zu tun. Das Schöffengericht
in Burg auf Fehmarn erkannte in allen drei Fällen auf
Freiſprechung. „Eine Uebertretung des Geſetzes vom
6. Februar 1878 (einer Ergänzung der Schleswig-Holſteinſchen
Geſindeordnung aus den 40er Jahren) werde nicht als vor
liegend erachtet. Die Angeklagten konnten die Ausführung
von Dienſten bei anderen Dienſtherren mit Recht verweigern,
da ein Dienſtverhältnis rein perſönlicher Natur iſt, und ein
Dienſtknecht nur verpflichtet iſt, ſeinem eigenen Dienſtherrn die
kontraktlich übernommenen Dienſte zu leiſten. Ein Ungehor
ſam liege im gegenteiligen Falle nicht vor.“

Dieſes Urteil hebt ſich vorteilhaft ab von zahlloſen Ent
ſcheiden anderer Gerichte. die in Fällen von Ungehorſam“

fgeſetzlichenländlicher Arbeiter ſtets die volle Strenge der
Ergänzungen einer der etwa 50 deutſchen G
anwenden.

t
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Sonntag den 17. Dezember mittags pünktlich Ahr
im großen Saale des Volkspark, Burgſtraße 272

xffüſſte Kſtiiniinn
Tagesordnung:

e bürxerlihen Parteien u. Ne Reichstagswahlen 912

Referent: Landtagsabgeordneter H. Ströbe, Berlin.
Genoſſen! Agitiert für einen recht ſtarken Beſuch dieſer Verſammlung!

Der Einberufer.

77 7 Er LAu d e r 0 vinz den Hottentottenwahlen beleuchtete der Redner in 1ſtündi- arztes. Sr ließ um ſofortige Unterſuchung bitten, da die Tiere
7

a.

w.9
7

c

2

em Vortrage die „Taten“ des verfloſſenen Reichstages, ſo das durch weiteren Hunger vor der lachtung Schaden erleiden

s e r e r und r h r r er r 37öffnet, die Finanzreform, die Reichsverſicherungsordnung uſw. rztes die unft erhalten en: „Der Herr Doktor afeWahſkreis Torgau Liebenwerda. Genoſſe Raute verwies dann noch auf die Aufgaben des kom noch; wenn er ausgeſchlafen habe, werde er kommen.
T u. Die Wählerliſte liegt ab Sonntag im Partei- menden Reichstags, bemerkte, daß neue Steuern, Militär und Tierarzt beſtritt allerdings als Zeuge aufs entſchiedenſte, dem

lokal Königsbad auf. Zu gleicher Zeit können ſich die- Marineforderungen beſtimmt zu erwarten ſeien, und forderte Mädchen ſo etwas geſagt zu haben. Er habe dem Mädchen nure g. V in der Wahterti te nicht v die i r am ne i h T an z garfe a mdabei befindli i inzei damit ſie vom Diſtriktsleit und ihre Stimme dem ſozialdemokratiſchen Kandidate erſt n Ta or e i ſie vom Diſertktsleiter ſei DelitzſchBitterfeld die Sozial- Kreistierargzt ausdrücklich verboten worden r S
a

rechtzeitig reklamiert werden können. geben, damit auch im Wa nntagsz demokratie den Wahlkampf ſiegreich beenden könne. Eine Dis zu tun; er ſollte alle Fleiſchermeiſter abweiſen, ditut en ken am tommeihen Sontag fatt und e matt Haſſton Aber das mit Veifen eiſerne eine en t ber e et an de die ehnune
att. Die leider nur mäßig beſuchte Verſammlung erreichte es Tierarz en, um a eſe Weiſe eine rſuchungmittags 8 Uhr in Naundorf in üllers Lokal und omit ihr Ende. g zu ergwingen. Mittags gegen 1412 Uhr ſchiachtete der Fleiſcher

abends s Uhr in Annaburg in Bocks Lokal. Genoſſe95 meiſter dann die Kälber ohne Nachunterſuchung, da ein längeresMenzel- Bitterfeld ſpricht als Reichstagskandidat über die Eilenburg. Achtung, Reichstagswählerl! Die Warten eine Tierquälerei geweſen r in ſerargtſ be
kommenden Reichstagswahlen. Sorge jeder für Maſſenbeſuch. Wählerliſten liegen vom 14. Dezember bis einſchließlich Sachvedamit unſere Verſammlungen wieder einen beſſeren Eindrud Donnerstag, den i. Dezember, ar den Wochentagen weiden Tapriaer za t y vöaſt r h
machen als die der Segner. Auch zur Handzgeitelverbreitung der Bureauſtunden von 8 Uhr vormittags bis i Uhr nachmittags Ffeiſch buro dar er und Brülen der Tiere v derwah
muß alles auf dem Poſten ſein. Durch Kampf zum Sieg! und von s bis 6 Uhr nachmittags am Sonntag von ren konnte. Iufelg der unterbüebenen Nechunterſuchnn

Pröſen. Reichstagswähler! Nur bis 23. Dezember bis 12 Uhr vormittags im Sinwohnerme hatte der Fleiſchermeiſter ein Strafmandat wegen ürbertre
liegt die Wählerliſte aus. Es iſt Pflicht jedes Wählers, ſich Rathaus Zimmer 18 zu jedermanns Einſicht aus Ss iſt nun ung des g 1 des Fleiſchbeſchaugeſetes Lrhatten Auf ſeinen
davon zu überzeugen, ob er auch in der Liſte verzeichnet iſt, vom Wahlverein beantragt worden, uns eine Abſchrift aus Einſpruch wurde die Sitrafverfügun aufgehoben und der Andamit er am 12. Januar ſein Wahlrecht ausüben kann. Jn händigen zu laſſen. Sofern der Magiſtrat dieſem Antrage nach geklagte koſtenlos freigeſprochen derer wohl in einer RNotlage
den beiden Parteilokalen liegen Eingzeichnungsliſten aus. Mögen kommt, werden die Liſten in den Lokalen. welche in den Wahl ehandelt habe a
alle Wähler, die keine Zeit zur Einſichtnahme haben, ſich in bezirken liegen, ausgelegt und Unregelmäßigkeiten von den
eine dieſer Liſten einzeichnen. Die Einſichinahme wird dann dort anweſenden Genoſſen dem Magiſtrat übermittelt. Zurzeit
vorgenommen. ſteht eine Antwort noch aus. Es wird das noch einmal bekannt LiterarnſchesZur Wahlzeitungsverbreitung wollen die gegeben. Jedenfalls dürfte aber ſchon heute darauf hingewieſenAusträger die Zeitung Sonnabend abend in der Wohnung des werden müſſen, daß jeder Wähler e ob er in der Ednard Engel: Geſchichte der deutſchen Literatur von den

amDiſtriktsleiters abholen. Es wollen ſich recht viele Genoſſen Wählerliſte ſteht, damit er ſchließ ahltage nicht ſeines Anufängen bis in die aweg Bände mit 101 Bild
zur Verfügung en. heiligen Rechtes beraubt wird. und 88 Handſchriften. Zwölfte, durchgeſehene erlag b tvag in Leipzi d F. TempsWahlkreis Deligſch Bitterfeld. 3 en ger hDer „Segen“ des Großkayitals. Aus den Gerichtsſälen. re dere e. c

In welch rückſichtsloſer Weiſe manche großen Jnduſtriewerke Strafkammer. nach fünf Jahren. Dieſe Deutſche Literaturgeſchichte hat ſich
gegen kleine finanzſchwache Landgemeinden vorgehen, und, wie Gedruckte Strafli Einem Gürtler, der wegen intellek- längſt feſt rer aiegert iſt zum Ratgeber und Wegweifer derer

en geworden, die ſich an der Hand eines erfahrenen und geſchmadg-verſucht wird, ſich um die Erfüllung ſelbſtverſtändlicher Forde tueller Urkundenfälſchung unter Anklage ſtand, wurde mitge- Zſlen Führers durch den Urwald deutſcher Siterawr rch
rungen herumzudrücken, dafür lieferte die letzte Gemeinde teilt, daß für ihn gedruckte Strafliſten angefertigt ſeien. es finden w
vertreterSitzung in Holzweißig wieder ein recht draſtiſches f geſchehen, weil in ger Heimatsorte wegen ſeiner viel en wollen.
Beiſpiel. Neben anderen Kleinigkeiten wurde verhandelt über fachen Vergehen nach ſeinem Strafregiſter ſehr oft angefragt Drei Haupteigenſchaften find es, die der Deutſ Lite
die Antwort der Verwaltung der Grube Leopoldt auf die Werde, ünr ſeine Srrgangenheit zu vertuſchen a der Mann er W r

ſei li ingniAnfrage der Gemeinde Holzweißig, wie ſich das Werk ſtelle zur r hen e e i e Werien ahnlicher Art errungen haben. Sngel behandelt all
Leiſtung einer finangiellen Veihilfe zum Bau einer Waſſer fängniſſe gefälſcht. Mit Rügſicht auf feine vielfachen Vor wahrhaft wichtigen Erſcheinungen mit einer Vo ind gteit
leitung. Die Gemeindevertreter erachten es als erwieſen, daß trafen wurde der Angeklagte zu drei Monaten Gefängnis ver und liebevollen Ausführlichkeit, wie keiner ſeiner Vorgänger.
die Grube den Gemeindebrunnen das Waſſer entziehe. Die urteilt. Namentlich dem 19, Jahrhundert und der Segenwart widmetGrube iſt der eigentümlichen Anſicht, es ſei keineswegs er- Rückfällige. Der erſt jüngſt zu vier Jahren Zuchthaus ver er einen Raum einen ganz ſtarken Band wie das ſonſt
wieſen, daß durch die Werke das Waſſer in den Brunnen ent urteilte Bautechniker Richard Sonf e wurde wegen Entwen- in Literaturgeſchichten niemals zuvor der Fall geweſen. Engels
zogen werde, weshalb ſie ſich nicht für verpflichtet halte, der dung von drei Fahrrädern zu einer Zuſatzſtrafe von ſechs h m r S e
Gemeinde eine Beihilfe zum Bau einer Waſſerleitung zu ge Monaten beſtraft. Eine gleichfalls mehrfach vorbeſtrafte Ar deutſchen VDicht r aller Jl rhanderte da es geradezu
währen. Sie erklärte ſich aber großmütig bereit, die Antriebs beiterin wurde wegen Entwendung eines Paares inder als eine Anthologie der Literaturgeſchichte bezeichnen darf, und
kraft zum Waſſerwerk unentgeltlich zu liefern, aber nur ſo 7 r geht s e hat Engel nicht die allbekannten Stellen wiedergegeben,
lange ſie auf Holzweißiger Boden elektriſche Energie ergeugt. faängnis verurteilt, weil er einer armen Rarktfrau eine Taſſe ſondern vielfach wenig oder gar nicht Bekanntes hingeDafür ſoll die Gemeinde und auch die Hausbeſitzer auf jede fäns Inhalt weggenommen hatte. Drei Pegea äruh wieſen.
Entſchädigung für das entzogene Waſſer unterſchriftlich ver- erhielt ein Arbeiter wegen Entwendung eines Handwagens. Die uns vorliegende neubearbeitete 12. Auflage, ſelbſtver
zichten. Die Gemeindevertreter erklärten einſtimmig, dieſes Hinter verſchloſſenen Türen wurde verhandelt gegen den ſtändlich bis in die unmittelbare Gegenwart fortgeführt, iſt
„großmütige“ Angebot nicht akzeptieren zu können, ſondern die Geſchirrführer Winter von Löbnitz, der ſich an einem Schul abermals um einige wertvolle Handſchriften bereichert worden
Wege der Gemeinde, welche in den angekauften Fluren der lind unſittlich vergriffen hat. Er wurde bedingt zu fechs ſo wird z. V. Chamiſſos Alte t nach der Urſ
Grube Leopoldt liegen, ſolange zu behalten, bis die Grube Leo Monaten Gefängnis rteilt. wiederge eben, und von Mörike erſche t den z per m
poldt ſich bereit erklärt, eine Beihilfe zur Waſſerleitung zu ge Schöffengericht. a d e Kiel g6 bhaidigrinerenſt

duard Engels Literatur eere a weit entfernt von der
Holzweißig. Ein Arbeiterausſchuß, der ſeine Auf Lage kam ein hieſiger iſchermeiſter durch das ſonderbare Bilderbücherei anderer ähnlicher Werke: nur unſere bedeu

gabe ganz gewiß nicht begriffen zu haben ſcheint, amtiert auf Verhalten eines Tierarztes. Der leiſchermeiſter erhielt am tendſten Dichter und Pro giker werden dem Leſer in tendem miſchen Werk re eim Elektron. Vor kurzem kam 158. Oktober, eines Sonnabend aus einem S en Wieder ihrer Bi a und Handſchriften ptaehe
ein Arbeiter des Morgens 10 Minuten zu ſpät zur Arbeit. Da der ausgebrochenen Maul und Klauenſeuche zum obachtunhe Den Wert eines nützlichen u lage we-käe erhöht in i
für wurden ihm 152 Stunden vom Lohne abgegogen, als er gebiet gehörte, zwei Sälber geliefert. Die Tiere waren unter neuen Aufla noch eine Zugabe: eine Zeittafel der wich
dieſerhalb beim Vorarbeiter vorſtellig wurde erklärte jener ſucht ſollten aber durch den zuſtändigen Tierarzt noch einer ſten Ereigniſſe, Menſchen und Bücher.

da e W 5 s J ſei r r Er r ber gen er San 3änſer r ——K'G—SHSwwwowwonwaaèlurgnfnnnüſcohe——uiaattabe be en, wer des Morgens zu zur mt, mühte ſich ſehr ern um die Nachunterſuchung un 9dem wird die angefangene halbe Stunde und außerdem noch einen Tierargzt, ſofort zu ihm zu kommen. r t, der bis Verantwortlich für Keitartikel, Politiſche Ueberſicht. Partei
eine volle Stunde vom Lohn abgezogen. Sonderbarer Arbeiter zum Abend von ſeiner Behauſu ahweſend war, nachrichten Paul Hennig, Ausland, Gewerkſchaftliches,

währen. Tierarzt und leiſe ſetz. ſ eine recht unangenehme
e

ausſchuß. den Beſuch ab, da er nur bis 6 Uhr abends dienſtlich ver Feuilleton und Vermiſchtes Karl Bock, Lokales Wilhelm.ichtet
litzſch. Wählerv a l Am Mont pra ſei. Am folgenden Sonntag morgen 8 Uhr ſchickte derR lage undidat dere R a ite Eilenburg er einen Angeſtellten mit den Kälbern, die n die ganze Nacht Koenen, Provingielles und Verſammlungsberichte Sottl.

Die politiſche Lage und die Reichstagswahlen. Ausgehend von aufs Näclichſte gebrüllt hatten, vor die Wohnung des Tier Kasparek, ſämtlich in Halle.

r

Seide und Wolle

t ingrosser Auswahlsehr billig
Prozent Rabatt.

r zzd r z -„—Ä c n
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Neu auigenommen

Spielwaren,
Lederwaren,

kmpfehle meine

Bhotefeld KRöhler, Altenbu
den Käufern
Preiee und der Ratohhati Würmiſch.

h „Anker- Nähmaschinen
mit S Jahre Garantie,. Verkaufe ohneAgenten und teure Ladenmiete, woduroh aie hohen Zwischenspe

kommen. Deberzeugen Sie sich von der
meines Kagersiwilifenſ i b.

sen iBifligkeit meiner
ohne Kaufzwang-

Weihnachig- beschenken
empfehlenIn erproht guten Qualltäten, mannlekacher Auswahl und zu bigen Prefsen

eine Fülle pruktischer Cegenctände für Haus und Küche

BurghardtaBecher
Leipzigerstrass 10. Mitglied des Rabatt-Spar- Vereins

E Büstenständer, Ganermeoſohen, Paneeſe, 7
Sohirmständer nd Nioboſtisoh ohen, i do Tafel- und Kaffee-Service in echt Porzelran.

Künstl. ausgeführte Figuren, Vasen, Nippes ete.
Nur diesjährige Seuheiten.

werden und des Mieten

Nähe Königstrasse. 29 Vſens
Gegründet 1894.

Die echte u v

Volxs Bnennangiung.

(erdsteter Kaffee
un vervorrssender Qualität.

wſr Hamb. Mischung, 1.86 r.
Fine Familien-Mischung, 1.66

repräſentieren in er n das Beſte und ſind unübertroffen C Kro roma und Ergiebigkeit.Gemahl. Zocſer e Qualität, Pfd. 27 Pf.

Wärfelzucker, n elff. Haush. Kakes (vorz. Kaffeegeb.) Pf. 70 Pf.
Kakao, leichtlösl. u. ſehr ergiebig, Pfd. I.-, 1.20, 1.40.

Grufßztee, aus nur feinen Sorten, Pfd. 40 u. 50 Pf.

Feiner SonuchongTee Pfd. 50 u. 60 Pf.
Große ſüße Apfelſinen du. 60 v

Prachtvolle SmuyrnaFeeigen Pfund 35 Pf.
Pottel s Broskowski.

Rab. Spar
roexreins.

Backwaren
in bester Qüte

empfiehltzu den piecten preten

Heinrich Keil
Herrenstrasse 10.

Fernsprocher 1674.

Anseiehte Postiar ten
Die Volks

Meinnaehts Forran

Pelzwaren
Den jetzt ab deocoutend hilligere Preise.

Grosse Auswahl inMehnue Mufen Ärterganitren

Eigenes Fabrikat,.
Pinzelverkauf in Schwoellfen.

Alfred Weise,
Jacobstrasse 4, H. links.

Kein Laden, daher bedeutend billigere Preise.
Sonntags his 7 Uhr abends geöffnet.

nennen

Alle Parteiſchriften Die

Große Auswahl Wetgnag er
in Taschenmessern, Scheren u. ſTranchter-, Salat-Bestecken. Obst-, er

Brotmesszer in roßer Auswahl ſehr billig.
Rasierspfegel, Rasiermesser, pparnRasierkasten u. ſ. w., aarscunoidemasohinen.

Schiittschuhe in jeder Preislage.

Solinger Sianſwaren.

ferren- Konfektion
Selten bilhge Preie COhice Verarbeitung.

Herren-Paletots und Ulster
ein- u. pweireihige Fassons, 35.00 23.00 16.00

Herren- Anzüge e e Sein modernen farbigen Stoffen,
dunkle Dessins 88.00 23.00 16.75

KnabenPaletots Pyjaks u, Capes
alle Grösesen u. Ausfü en 12.00 8.75 5.25

Herren- und Knaben Joppen Zetmtert
denkhbar billigset.

10“

120

Damenhüte

Wirbieten Ihnen bis Weihnachten riesige Vorteile.

2 h h h h h e h h a h a h h h e h

2

Ca. 200 ehie garnierte

bis

eur Hälfte
des sonstigen Preises.

r a e t e a a An e e h a a I

Max Turner,Geiststr. 58, gegenüber der Wer Apethete.

Mitglied des Rabatt-SparVereins.

Damen- Konfektion
Um damit zu räumen, grosse Preisermäesigung.

Farbige Damen- Paletots hen u auniel höo
gemustert und blau 16.00 11.00 9.50 7.75

Sehwarze Damen. Paletots anazeae aa 190
geschweifte Fassons, 42.00 32.00 27.00 19.75

16.50 14.00 9.50 5.75

Kostüm- Röcke

Kinder-Jacketts, ßolfſacken und bapesschwarz und fardig

zu billigsten Preisen.

Mehrere 1000 Paar Leder- u. Flizschuhwaren 2u billigsten Preisen.
Vortei hafte Angebote in haltbaren Herren-Schnür-, Schnallen- und Zugstiefeln. Paar 10.50 9.76 8.50 7.25 5.00. I Damen-Sohnür- und Knopfstiefel, alle Formen, fache und bobe Abeütze,

Paar 10.60 8.75 6.50 5.265. I Ballechuhe für Damen, neueste Faegene, Paer G.756 5.70 3.75 9.95. J Pilz- und Kamoelhaarschuhe (imit.) für Herren und Damen, Paar 2.50 L.85 1.86 95 P
S Gefütterte und lederbesetzte Filzetiefel in vielen Aueführnegen. lD—oweere bekannten, haltbaren Kinderstiefel zu niedrigeten Preisen. J

F. IIWir verabfelgen auf alle Waren
Rabatt-Spar-Veremigungs- Marken oder
Marken des Allgemeinen u. Boamten-

Consumvereins. Auf Wunsch 52 o. bar. Halle a. S. Leipzigerstrasse 87

Pupponschule
er Kalender

beim Einkauf von 3 Mark an bat



müſſen nur ſolche Frauen und
Mädchen, deren Jugend- Ent
wicklung durch das Korſett ge
ſtört wurde.

Zur Wiederherſtellung der
normalen Funktion bei den
inneren Organen, z. Behebung
v. Vertagerungen, Leibſchäden
und unſchönen Entſtellungen

ſich der echte Thalyſiag
(Syſtem Platen

rmus ten bewährt.Er wir v ahlreichen Frauen
ärzten verordnet und in Sana-
torien u. Kliniken angewendet
und von vieleu tauſend Frauen
grr gen und gelobt. Mittlerer

reis Mk. e Echt nurzu haben in deréGexunchettz Zentroſe

Halleſches Reformhaus
3/4 Nenmarktſraße 3“4.

T Mutter
dewahre ihr

Kind vor

engl. Krank-
heit,

Ausschlag
durch

Eingeben von

Medicinal-
Lehertran-Emulslon.

Bostes
Batreinigungs- a. 3tärkungsmittel.

U Brietehntert das Zahnen,
Flecheo 9 Mk. und 2 R.

gut u. preisw. R. Sp.-V. w.

gehmeeretr. 7/8. h
Rep. sohnell u. billig. m

un Weihnachtsegte:

Lametta (Eugelhaan)

Schuumoolda Silber

Perlbleche
Lichthalter
Lichte.

Zu beziehen durch

m

Harz 42/43.

Plfges LÄparren-Angebot

Sumatra 10 Stück 25Vorstenianden 10Stck. 35
Borneo Stück 40 u. 45 3

uſw. uſw.
Präsent-Kistchen,

enthaltend
25 Stück mit Ringen à I. A.
Meteritzestr. 4, am Alten Markt

S Növel, S
Spiegel-

und Polsterwaren
kauft man billig und ree l. bei

paniwr,lien a 3, an der uſtr.
renſtr. 1, am Hallmartt.

Achtung!
Harzer verkauft

g. eine dann du

Schunwaren
Nur soweit Vorrat i

Ertn Hh
Ein grosser Posten

Damen- Stiefel
mit und ohne Lackkappe, moderne
Formen, sowie auch Stiefel mit warmem
Putter

in grosser Posten

Damen-Stiefel
verschiedene bewährte Ledersorten,

diverse hochelegante Fassons, durch-

Weg e 2 9890 2222222822858

Ein groseser Posten

Herren- Stiefel
alles Rest- und Binzelpaare, in soliden

Qualitäten, genäht und genagelt, 6.90

Ein grosser Posten

Kinder- Stiefel
Boxcalf, Rindbox, Rindleder, Ross-
leder, in praktischen Formen4.75 3.90 3.45

Ein grosser PostenDie Volksbuchhandlung, Burschen- Stiefel

in kräüftig., gediegenen Leder-Qualitäten
und ganz vorzüglichen Passformen

Ein grosser Posten

Grosser Extra- Verkauf
von allen Filz- und Kamelhaar-Artikeln.

Vereine und wohltätige Veranstaltungen erhalten hohen Rabatt. S
Für die Jnſerate verantwortlich:

4

h

Ball u. Tanzschuhe
Lack-ILeder, Lacktuch, Goldkäler, Weiss-

leder ete 3.95 2.75

38

Ein grosser Poster

Damen -Stiofol
eleganteste Ausführungen, solide
Qualitäten in Chevreaux, Boxcalf
u. Chrom-Kid, zum grösesten Teil

Goodyear- Welt

75
Jetzt Mark

kKegee

ein selten günsti
legenheitspos

Hamen, Herren u. Kinder

g 93.

Gummi- Shihe
er Ge-

kür

jetzt

Extra Hin

Ein grosser Posten

Herren-Stieſol
solide Qualitäten, auch mit Derby-
Sechnitt. darunter extra gute Quali-

täten und

Goodyear- Welt

75

Mark

t

HEINES
WERKE

herausgegeben.
von MEHRING

3 elegante Leinenbände
Preis 4 Mk.en wöchentliche Ab-

zahlung von nur 50 Pf.
Bestellungen nimmt entgegen:

III
d alle Fxpedlenten des Volkshlantes.

Der

TotalVerluuf
des Helene Becker' ſchen
Warenlagers, Gr. Ulrichſtr. 35,in Briefkafſfetten, Bondüchern,
Rechnungen, Papierſtoffwäſche,
Schreib u. DokumentenMapp.

Tagebüchern, Poeſiealbums,
Schieferkäſten, Tafeln und Tor
niſter, Tintengläfer, Wandſpr.,
Mal- u. Tuſchkäſt., Collegheften,
Tinten, Kinderſpiele, Weihnachtu. Renj. Kart. u. and. Waren

dauert nur noch kurze Zeit.

Modeſſer Voſen

von den einfachſten bis zum
eleganteſten.

Spezialitàät:
Künstler Mockellierbogen

20 40 60 80 Pfg.
S Zu beziehen durch die

Volks Buchhancdllune,
Halie a. S., Harz 4243.

Waſchg efäße,

dauerhaft und i größte Aus-
wahl. Böttcherei Schülershof 1.

Standesamtliche Nachrichten.

Halle-Süd (Steinweg?) 14. Dezbr.
Aufgeboten Tapezierer u. Dekorateur Näther u. Hedwig Koſ ch

(Pfännerhöhe 46 u. ne he57). Arbeiter Ehrling und Elſe,
Schmidt (Friedrichſtr. 2). Schuh
macher Trümper und F. M. Mohr
(Halle u. Morl). Po tbote Tan
waldt u. E. M. Reizig (Halle u.
Helbra). Schloſſer Bauer u. Jda
Hellwig (Halle und Göttingen).
Gärtner Sparenberg u. A. M. F.Ehrhardt( Emannsdorf u Sanger
hauſen). Schauſpieler Luers und
L. A. Haniſch (Leipzig). Rechts
anwalt Dr. jur. Williard und AnnaKloth Heidelberg und Halle).

Geboren: ArLeiſer Franke S.
(Mühlweg, 4). LandmeſſerKlapp T. Wielan fr 11). Kauf

mann Binder T. rn 17).Buchbinder Dreßler T reren
ſtraße 27). Arbeiter Nidel S.

r 15). ArbeiterHörſch T. b ehnſe 6). Ar
beiter Schmohl S. (Büſchdorfer-
ſtraße 4).

Geſtorben: Kellner w.
S. 1 M. an gtr 2).Suemte Rauchfuß, 4eb. Zue,

Königſtr. 17). ufmannle eben 56 J. (Rudolf Haym
ſtraße 87).
Halle-Nord (Gr. Brunnenſtr. 34).

14. Dezember.
Aufgeboten: Kaufmann Wege
und Helene Gotſche (Schillerſtr. 1
u. Goetheſtr. 16). Krankenp er
Buchart u. Selma Schulze (Niet-
leben u. Richard Wagnerſtr. 35).

ſent

Rob. Jlgner. Druck der Halleſch. h. Genoſſenſch. Buchdrug. (E. G. m. b. H.) Verleger e m h e
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22. Jahrg.

[[-„c„ecvx—--- [TTTTTrTTſTCTT[T--W-“en d d ];]nol 7 2

W allen Orten liegen die

halſe und Saalkreis.
Halle a. S. den 15. Dezember 1831.

Zur Reichstagswahl.
r An die Partei und Gewerkſchaftsgenoſſen!

noch wenige Tage trennen uns von dem T derReichstagswahl. Bis dahin gilt es, die Wähler über die Tatig
keit des Schnapsblock- Reichstags in Wort und Schrift aufzu-
kkären und ihnen zu unterbreiten, welche Aufgaben dem neuen
Reichstage zufallen, was für Vorlagen, die das Partei und
Gewerkſchaftsleben eng berühren, von der Regierung
bereit gehalten werden. An dem Ausfall der Reichstagswahl
T ſomit nicht allein die Partei intereſſiert, ſondern auch die

rkſchaften haben hieran ein eminentes Jntereſſe. Des
halb iſt es die Pflicht aller Partei und Gewerkſchaftsgenoſſen

auch der jüngeren ſich Sonntags in den Diſtrikts
lokalen zur Parteiarbeit einzufinden. Je mehr Genoſſen er

e deſto ſchneller volb ieht ſich die Erledigung dieſer

Am Sonntag, den 17. Dezember,und dem Saalkreis eine Apegeſre ſendet nun a Hone aS.

Wien Flugblatt Verbreitung
zu e Unterzeichneten die Partei und Gewerkſchaftsgenoſſen dringend erſuchen, ſich zahlr t Unt r ch

T in Halle um 8 Uhr vormittags in d„Diſtriktslokalen einzufinden. en bekannten
Der Parteivorſtand. Das Gewerkſchaftskartell.

e Karl Reiwand. J. A.: M. Güldenberg.
Deffentliche Volksverſammlung.

Am Sonntag ſpricht unſer Genoſfe, der Landtagsabgeordnete
Ströbel im Volkspark üher das Thema Die bürgerlichen Par
teien und die Reichstagswahl. Jedermann hat Zutritt zu der
el. Genoſfinnen und Genoſſen, agitiert für zahlreichen

e

Seht die Wählerkiſten ein
Die Abſchriften der amtlichen Wählerliſten liegen in Halle

vput 44. Dezember von früh 9 Uhr bis abends 8 Uhr im Partei
fekretariat, Harz 42 43 III, zu jedermanns Einſicht aus.

Auch am Sonntag iſt die Liſte im Parteiſekretari 9vie 1 Uhr einer ſekretarigt von
Einzeichnungsbogen

für die Wähfſerliſten Kontrolle liegen, um den Wählern
zu erſparen in den Diſtriktslokalen der

artei und in den Filialen des Volksblattes gus.
Wer alſo ſeinen Namen noch nicht in die Haus liſten der
Partei eingetragen hat, gehe ſofort in eins der bezeichneten
Lokale und ſchreibe ſeinen Namen auf die dort ausliegende Liſte,
dann wird die Parteiorganiſation für ihn die Kontrolle der
Wählerliſten vornehmen. Um aber Doppeleintragungen und
doppelte Arbeit zu vermeiden, ſei nochmals ausdrücklich betont,
daß nur Perſonen, die noch nicht in die von unſeren Ver-

aufgenommenen Hausliſten eingezeichnet ſind,
ſich in die Diſtriktslokale oder die Filialen des Volksblattes de
geben follen, um die Liſteneinſicht zu bewerkſtelligen.

vie amtlichen Wählerliſten
der Stadt Halle werden vom 14. bis einſchließlich 22. Dezember
an den Wochentagen von 8 Uhr morgens bis 6 Uhr abends un
unterbrochen im Bureau VIII, Rathausſtraße 19 II (Zim-
mer 68) zur Einſicht ausliegen.

Die konſervative Vorſtellung.
In den Thaliaſälen, wo ſich vor 14 Tagen Herr Pfautſech

als politiſcher Lehrling ſo hübſch einführte, trat geſtern der
konſervative Herr Bergrat vor ſeine „Wähler“. Man muß

ſagen. er hatte mehr Zuhörer als Herr Pfautſch und
ſein Meiſter Kopſch. Die Konſervativen haben eben ihre Leut-
r an der Strippe als die ſchlappen Liberalen. Das

der Verſammlung zeigte aber deutlich die Wahrheit des
Wortes: je reaktionärer, um ſo rückſtändiger und rückſichtsloſer.

Sehuhrarenn

al Günther

Mäctae 18
ihn Nhnnan

t

Jähler! Seht i

Schon die liberale Verſammlung war ſtark von Rauchern be
einträchtigt, was ſehr häßlich von unſeren ſozialdemokratiſchen
Verſammlungen abſtach. Viel ſchlimmer aber ſah es noch in
der geſtrigen Verſammlung aus. Der Wirt machte ein flottes
Biergeſchäft und die Zuhörer qualmten darauf los, ohne Rück
ſicht auf ihre Mitmenſchen und ohne Rückſicht auch auf ihren
Referenten, der ſich Abend für Abend in den Verſammlungen
ſtrappazieren muß. So wie das Aeußere, war auch das Jnnere.
Der Titularprofeſſor Suchs land eröffnete mit einer An-
ſprache, die nichts als leere Redensarten enthielt, die Verſamm-
lung. Die einzige tatſächliche Ausführung, die er in ſeiner
viertelſtündigen Anſprache machte, war eine Mitteilung, daß
ror Jahresfriſt die Konſervativen Sammelverſuche gemacht
haben, von den Liberalen aber abgewieſen worden ſind. Herr
Schrader begann ſein Referat mit der Beſprechung der
Schuldenwirtſchaft des Reiches. Er verſchwieg natürlich, daß
dieſe Schulden nur durch die maßloſen Rüſtungen und Kolo-
nialabenteuer verurſacht worden ſind. Er ſchilderte aber mit
Begeiſterung, wie die Reichsfinanzreform als nationale Tat
der Schuldenwirtſchaft ein Ende gemacht habe. Daß ſchon wieder
neue Rüſtungen und neue Schulden in ſicherer Ausſicht
ſtehen, braucht ja auch ein königstreuer Kandidat nicht zu
wiſſen. Ebenſo ſelbſtverſtändlich ſt daß ein ſolcher Mann bei
dem Lobgeſang auf die Reichsverſicherungsordnung nichts von
dem Verragt an den Altersrentnern, den Witwen und Land-
arbeiterſrauen ſagt und nicht mitteilt, daß alle Verbeſfe-
rungsanträge der Sozialdemokratie vom Schnapsblock brutal
niedergeſtimmt worden ſind. Feſtnageln müſſen wir weiter,
daß der Herr Schrader pathetiſch erzählte, daß im Ausland,
namentlich in England, auf den Kopf der Bevölkerung weniger
Steuern entfallen als in Deutſchland, daß aber in England
die Reichen die Steuern zahlen, daß dort die Zölle auf Lebens-
mittel viel geringer ſind, daß von Perſonen mit Einkommen
unter 3200 Mk. keine Einkommenſteuer verlangt wird. Nach
einigen anderen nebenfächlichen Dingen kam der Herr Schrader
auf die Sozialdemokratie zu ſprechen. Er verſuchte etwas von
der Geſchichte der Sozialdemokratie zuſammenzubringen, er-
zählte dabei auch, daß das Sozialiſtengeſetz nichts gegen die
Partei genützt habe. Wenige Augenblicke darauf aber forderte
der Herrx, weil es ſo Mode iſt, energiſche Maßnahmen
gegen die StreikendenWenn beſſerer Streikbrecherſchuß durchgeführt ſei ſo
meinte er dann werde die Sozialdemokratie wieder den
Ernſt des Geſetzes und die Strenge des Staates fühlen. Ach,
nein, Herr Schrader, umgelehrt ſteht die Sache: Werden Ge
ſetze zur Bekämpfung der Streikenden gemacht, ſo könnte das
den Kämpfen der Gewerkſchaften vielleicht vorübergehend
ſchaden, aber der Sozialdemokratie als Partei, als poli-
tiſche Organiſation, würde die aufreizende Wirkung des
Streikbrecherſchutzes nur neue Maſſen bisheriger Gewerkſchaft-
ler als zielbewußte Parteimitglieder, und mit Haß gegen die
Gewaltgeſetzgebung erfüllte Mitkämpfer zuführen. Als be-
ſonderes ſchweres Verbrechen rechnete Schrader der Sozial
demokratie an, daß ſie immer alle Steuern ablehne aber bei der
Reichsverſicherungsordnung Anträge geſtellt habe, deren Er-
füllung 2000 Millionen Mark erfordert hätte. Kühn ſetzte der
Bergrat hinzu: „Das iſt genau ausgerechnet.“ Ach, Herr
Bergrat, wer hat denn dieſe Rechnung aufgemacht? Sie kön-
nen dem Kerl mitteilen, daß er ein ganz infamer Schwindler
iſt! Selbſt der engſte Parteifreund Schraders, der Freiherr
von Zedlitz, der es als Reichstagsfraktionsführer ja doch wiſſen
müßte, hat das erkannt. Er redet nämlich nur noch von der
Hälfte von einer Milliarde, die die Forderungen der Sozial
demokratie bei der Reichsverſicherung ausmachen ſollen, was
natürl' immer noch blödſinnige Uebertreibung iſt. Wenn
der Herr Schrader nun ſagt, die Sozialdemokratie habe deine
Deckung für die Ausgaben gewußt, ſo iſt das eine grobe Un
wahrheit. Die Sozialdemokratie hat wohl gewußt, daß für die
zrhöhten Leiſtungen der Verſicherungen Arbeiter und Unter-
nehmer auch erhöhte Beiträge zahlen müßten; der Reichs
zuſchuß aber, ſo forderten unſere Genoſſen, ſollte durch eine
Reichsvermögensz, Ginkommen- und Srb-
ſchaftsſteuer aufgebracht werden. Schließlich äußerte
Herr Schrader noch den frommen Wunſch, die Unternehmer
ſollten den Arbeitern freundſchaftlich die Hand reichen, denn
die Arbeiter wollten in großer Zahl ſehr gerne aus der Sozial
demokratie heraus. Der Herr Bergrat mag ſich gedulden,
am 12. Januar wird fich in geheimer Wahl zeigen, zu wem
die Maſſen freiwillig ſtehen. Rührend war es, daß der reiche
Bergrat ſeine Rede in aller Frömmigkeit ſchloß mit den
Worten: Das walte Gott!

T All gator“ in bekannter Qualität
wieder neu eingetroffen.

Jedes Paar mr Mk. De
vessere Ausführung Mk. 8.50.

Seltene qüns tig e Kaufgelegenheit in
Zug-, Schnür- Schnall. Stiefel u. Winterschuhwaren.

e Wählerliſten ein!
Wählerliſten vom 14. Dezember 1911 ab acht Tage lang öffentlich zu jedermans Einſicht aus.

JW„ W

S Wei hnachtstisch
ein Paar Damen- oder Herren Stiefel

Wählen darf nur, wer
darin verzeichnet iſt!

In der Diskuſſion erzählte der anſcheinend etwas ängſtliche
Juſtizrat Glimm Nach den Schilderungen des Kandidaten
über die Sozialdemokratie ſei er ganz erſchrocken, daß bürger-
liche Leute mit dieſer Partei paktieren könnten Ein Riech-
fläſchchen gefällig, Herr Juſtizrat Kennzeichnend für den Geiſt
der Verſammlung war das Verhalten während der Ausführun
gen des Regierungspräſidenten a. D. v. Werder. Zuerſt
ſchien man ſeine Worte nur wenig ernſt nehmen zu wollen. Als
er ſich in den Eingangsſätzen etwas in ſeinen Worten über die
auswärtige Politik verwickelte, trat unter den Verſammelten
Lächeln und teils gar Gelächter auf. Aber nach wenigen Sätzen
verwandelte ſich die Spannung, als der Herr ausrief: Unſer
Gegner ſteht zwar noch immer hinter den Vogeſen; aber der
Feind ſteht jenſeits des Kanals Da gab es ein
förmliches Getöſe von Händeklatſchen, Beifallsrufen und Ge
trampel. Blutige Kriegsluſt, patriotiſcher Fanatismus be
herrſchte den größten Teil der Perſammlung. Das iſt nicht
verwunderlich, wenn man erfährt, daß ſelbſt einem national
liberalen Profeſſor die Flottenbegeiſterung des Bergrats
Schrader noch nicht weit genug ging. Dieſe liberale
Hetzerei und das Geſtändnis eines anderen National-
libergalen, daß die Liberalen der Regierung in den
letzten Jahren wiederholt neue Steuern an-
geboten hätten, wollen wir dem liberalen Kandidaten
Pfautſch noch beſonders ankreiden. Uns gefielen in der
Verſammlung noch zwei Lichtblicke. Ein Nationalliberaler er
klärte offen: Die regierenden Parteien bieten den Ar
beitern nichts. Und ein anderer nationaler Herr rief
aus: Die konſervative Geſetzgebung hat erſt
die ſteigende Unzufriedenheit in unſerem
Volke gezüchtet! Der lebhafte, laute Beifall, der dieſen
Worten aus dem hinteren Teil des Saales und von den ganzen
Galerien herab folgte, zeigte, daß die Konſervativen nicht
allein den Saal füllten, daß ſie vielmehr in ihrer eigenen Zu
ſammenkunft zahlreiche Gegner hatten.

Es exiſtiert keine Wohnungsnot in Halle?
So wagt der Magiſtrat unſerer Stadt zu behaupten. Auf

ſeinen Antrag genehmigte der Grundeigentumsausſchuß eine
neue Magiſtratsvorlage über den Abbruch des Hauſes
Maueserſtraßßze 20, die bekanntlich erſt vor wenigen Mo
naten von der Stadtverordnetenverſammlung abgelehnt wurde.
Wie der Magiſtrat nachweiſen will, ſind im Laufe des ver
floſſenen Jahres hier ſo viele neue kleine Wohnungen entſtan
den, daß von einem Mangel daran nicht mehr gut die
Rede ſein kann.

Als Begründung muß dem Magiſtrat die Statiſtik herhalten.
Er erklärt: Nach den Ergebniſſen der am 1. November vorge-
nommenen Leerwohnungszählung ſtanden damals 875, d. ſ.
.1,80 Prozent aller Wohnungen, leer (gegen 504, d. ſ. 1,18 Pro
zent am 1. Mai d. J.

Jn derſelben Statiſtik, werter Magiftrat, heißt es aber, daß
es zweifelhaft iſt, ob die geringe Zunghme der Wohnungszahl
für alle Wohnungsgrößen zutrifft, und es wird weiter ange
nommen, daß ſich gerade unter den kleinen leerſtehenden Woh
nungen viele befinden könnten, „deren polizeiliche
Schließung über kurz oder lang erfolgen mußl“
Sollte der Magiſtrat dieſen Hinweis auf die Wohnungsmiſere
nicht recht verſtanden haben, ſo mag er gefälligſt ſeinen eben
erſchienenen eigenen Verwaltungsbericht zur Hand nehmen
da iſt ein Kapitel W finden, das nicht nur vom Wohnungs-
elend, nein, ſogar für einen Wohnungsſkandal in Halle
zeugt. Da heißt es nach dem Bericht der Wohnungsinſpektion:

„Eine Beſeitigung der Mißſtände konnte nur in geringem
Umfange erfolgen. Die Praxis ergab bald, daß ein Durch
ſeden der theoretiſchen Forderungen unmöglich war. Die
Fälle, in denen ungenügende oder überfüllte
Räume angetroffen wurden, häuften ſich gleich in den
erſten Wochen der Jnſpeltion. Eine Aenderung hätte nur
durch Schließen der Räume, Umquartierung
der Famfien herbeigeführt werden können. Ein ſolches
Vorgehen war bei dem beſtehenden Mangel an Kleinwoh-
nungen nicht möglich, wenn man die Leute nicht auf die Straße
ſetzen wollte. Hätte man nur die aller ſchlimmſten
Mißſtände beſeitigen wollen, ſo hätten im erſten Halbjahr
etwa 178 Familien aus ihren überfüllten oder an ſich unge-
nügenden Wohnungen ausziehen müſſen. Daß dieſe Fami
lien beſſere Wohnungen gefunden hätten, iſt n i ch t anzu
nehmen. So esngibt das Reſultat, daß bei 92,70 r

e und bei 70,78 Prozent derder unzuläſſigen



füllten Räume eine Beſeitigung der Mißſtände vorläufig
nicht möglich iſt.“

Trotz dieſer ganz ungeheuerlichen Feſtſtellungen wagt man
in einem ſtädtiſchen Ausſchuß zu ſagen, daß von einem Woh
nungsmangel nicht mehr gut die Rede ſein kannlll Der
„Herr“, der dieſe Dreiſtigkeit beſeſſen hat, ſollte einmal ſeine
ehrenwexte Naſe in die Hunderte von polizeiwidrigen, dumpfig-
feuchten r und die überfüllten dunklen, krankheitsge-
ſchwängerten Höhlen ſtecken da würde ihm vielleicht anders
zumute werden. Jn Stadtrats-Beletage ſpürt man nichls
vom Ludergeruch des Elends; da läßt ſich gut keck ſein.

Eine Weihnachtsfeier für die durchreiſenden Ge
werkſchaftsgenoſſen veranſtaltet das hieſige Gewerk
ſchaftskartell auch in dieſem Jahre, und zwar beim Genoſſen
Henſel, Unterberg 12. Die Gewerkſchaften werden nun er-
ſucht, die am 23. oder 24. Dezember zureiſenden Mitglieder
darauf aufmerkſam zu machen, daß am 24. Dezember, abends
7 Uhr, eine Bewirtung der Fremden Unterberg 12,
bei Henſel, ſtattfindet.

Die Polizeiſtunde für den Volkspark iſt wie uns mit
geteilt wird für morgen, Sonnabend, abend, aus Anlaß des
Demonſtrationslichtbildervortrages für alle Räume des Lokals
auf 12 Uhr verlängert.

Einen Demonſtrationsvortrag mit Lichtbildern wird Herr
Dr. med. Wolf ſohn Sonnabend, den 16. Dezember, abends
9 Uhr (alſo morgen abend), im großen Saale des
Volksparks abhalten. Er wird ſprechen über die gerade in
der Jetztzeit ſo gefürchteten Naſen-, Ohren- und Hals-

krankheiten reſp. über deren Verhütung unter beſonderer
Berückfichtigung der Tuberkuloſe. An Hand der vom hieſigen

hygieniſchen Jnſtitut gütigſt zur Verfügung geſtellten Präpa-
rate, Tafeln und mikroſkopiſchen Aufnahmen von Bakterien
wird es Herrn Dr. Wolfſohn möglich ſein. einen für weite
Kreiſe nützlichen Vortrag zu bieten. Die Veranſtal-
tung geht vom Deutſchen Transportarbeiter-Verband ans, doch
ſind auch alle anderen Jntereſſenten freundlichſt eingeladen,
ſpeziell werden alle Krankenkaſſen mitglieder auf
die Beranſtaltung aufmerkſam gemacht.

Wer gilt als „minderbemittelt“ im Sinne der Stener-
ordn ungen. Umſatz- und Stempelſteuer brauchen nicht bezahlt
werden für die Grundſtückskäufe der gemeinnützigen Bau-
genoſſenſchaften, deren durch Statut beſtimmter Zweck es iſt,
„unbemittelten“ Familien oder Perſonen billige Wohnungen in eigens errichteten oder erworbenen Häuſern e

verſchaffen. Der Halleſche Beamten-Wohnungsverein be-
mmt nun durch ſein Statut, daß er, der alle Kategorien von
eamten als Mitglieder hat, in der gedachten Weiſe billige

und zweckmäßige Wohnungen ſeinen Mitgliedern verſchaffenwill, ſoweril ſie mittlere und Unterbeamte ſeien.
Nachdem der Verein in der Kronprinzenſtraße zu Halle unbe-
baute Grundſtücke im Werte von 88 000 Mark erworben hatte,
wurde er vom Magiſtrat mit 1760 Mark zur Um-
ſatzſteuer herangezogen.

Der Verein klagte auf Freiſtellung und berief ſich auf die
zitierten Ausnahmebeſtimmungen. Er ſei ein Verein, der für
unbemittelte Familien oder Perſonen billige Wohnungen ver-
ſchaffen wolle. Der Halleſche Magiſtrat widerſprach dem, in-
dem er u. a. geltend machte, ein Teil der Beamten, um die es
ſich handle, ſeien nicht als „unbemittelt“ anzuſehen. Ein Teil
der vom Verein vermieteten Wohnungen koſte mehr als 580
Mark Miete.

Der Bezirksausſchuß zu Merſeburg erkannte jedoch auf
reiſtellung des Vereins von der Umſatzſteuer. Das
berverwaltungsgericht beſtätigte das Urteil am 14. Dezember

mit folgender Begründung: Das Statut des klägeriſchen Ver
eins erkläre als ausſchließlichen Zweck des Vereins, ſeinen
Mitgliedern, ſoweit ſie mittlere oder Unterbeamte ſeien, billige
Wohnungen zu verſchaffen. Jm Hinblick auf den S 9 der Um-
ſatzſteuerordnung frage es ſich alſo, ob mittlere und Unter-
beamte zu den „minderbemittelten“ Perſonen zu rechnen ſeien.
Wenn das Statut den Zweck beſchränke auf mittlere und untere

„Beamte, dann ſei das ſo aufzufaſſen, daß der Verein mit der
Wohltat billiger Wohnungen diejenigen ſeiner Mitglieder be-
denken wolle, von denen anzunehmen ſei, daß ſie zu den
Minderbemittelten gehörten. Die tägliche Erfahrung
beſtätige ja auch, daß die mittleren und untern Be-
amten unter den heutigen Verhältniſſen tatſächlich als
minder- oder wenigbemittelte Perſonen an-
zuſehen ſeien. Somit handle es ſich um einen Verein in dem
gedachten Sinne und die Befreiuung müſſe eintreten.

Der Halleſche Magiſtrat war alſo wieder einmal reaktio-
närer wie die preußiſche Verwaltung.

Stadttheater. Die Aufführungen des Weihnachtsmärchens
Rotkäppchen in der Zeit zwiſchen Weihnachten und Neujahr er
freuen ſich ſtets des allergrößten Zuſpruchs; es ſei deshalbwiederholt darauf aufmertſem gemacht, daß der Beſuch am be-

quemſten in der Zeit vor Weihnachten einzurichten iſt, da die
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Vom Zuge überfahren. Heute vormittag wurde bei der
Diemitzer Brücke ein unbekannter Mann von einem
den Schnellzug überfahren. Der Mann e W den

oSchienen und wurde von der Lokomotive, obw ort Gegen
dampf gegeben war, umgeworfen und überfahren. Anſcheinend
iſt ſofort der Tod eingetreten. T Weiten über die Perſön
lichkeit des Verunglückten fehlen c

Ein modernes Unternehmen. Man ſchreibt uns: Auf
einem Teil des zirka 2500 Quadraimeter großem Ritter-
ſchen Grundſtücks, Leipzigerſtraße 88-90 und Brauhausſtr. 30,
iſt in dem letzten Halbjahr ein intereſſanter Ne ibau entſtan-
den. Mit einem Haupteingang von der Leipziç ſtraße und
Nebenausgängen nach der Brauhausſtraße wurde in Theater
für za. 1000 Perſonen errichtet. Die Grundfläche des Zu-
ſchauerraums beträgt za. 600 Quadratmeter, die übrigen
Räume, Foyer, Veſtibül uſw. za. 400 Quadratmeter. Das
Theater iſt hoch und luftig, hat erſten Rang und Logen. Für
gute Luft ſorgt eine vorzügliche Entlüftungsanlage. Zirka
1000 elektriſche Lampen erleuchten die Räume. Durch breite
Gänge und zahlreiche, direkt ins Freie führende Türen, iſt
den weitgehendſten Sicherheitsvorſchriften entſprochen. Die
techniſchen Einrichtungen ſind in einer Vollendung, wie bisher
noch nie in Halle, angewendet und werden dadurch unerkannt
ſchöne Bilder auf der bisher größten Bildfläche gewährleiſtet.
Für den Bau und die Einrichtung ſind za. 200 000 Mk. aufge-
wandt worden. Der Bau iſt von der Fa. Ritter aufgeführt
worden, das Theater iſt vermietet an ein fachmäßiges Konſor-
tium, welches bereits in anderen Städten große Lichtſpiel-
theater gegründet und betrieben hat. 5

Die Programme ſelbſt werden ſorgfältig geprüft und zu
ſammengeſtellt. Das eigene Hausorcheſter wird die Vor-
führungen ſinngemäß begleiten, wodurch die letzteren bedeutend
mehr anſprechen werden.

Freitag, den 15. Dezember, abends 8 Uhr, findet eine Er
öffnungsfeier vor geladenen Gäſten ſtatt. Die Eröffnung des
Theoters iſt auf Sonnabend, den 16., nachmittags 4 Uhr, feſt
geſetzt und beginnen damit die regelmäßigen Vorführungen.
Das Programm wechſelt wöchentlich zweimal, und zwar Mitt-
wochs und Sonnabends. Die Eintrittspreiſe ſind normal.

Vereins und Vergnügungs Kalender.

Apollotheater. Heute, en den 15. Dezember, fin
det die unwiderruflich letzte Aufführung von Krone und Feſſel
ſtatt. Am Sonnabend, den 16. Dezember, geht Prinz und
Bettlerin, großes romantiſches Militärſchauſpiel in 4 Akten
(7 Bildern) von W. Howard, mit Herrn Albert Hübner als
Prinz Michgel zum erſtenmal in Szene. Das Stück dürfte den
Beſuchern des Apollotheaters noch in Erinnerung ſein.

Walhallatheater. Heute, Freitag, iſt Blatzheim zum
letztenmal als Prinz Guttalin und in Fiffi, das Mädchen mit
den drei Männern zu ſehen. Auch Paul Schneider-Dunker und
die übrigen Spezialitäten verabſchieden ſich mit dem heutigen
Abend. Ab morgen, Sonnabend, trikt ein neues Künſtlervölk-
chen auf. Ein kräftiger Junge, luſtige Studentenkomödie aus
der Kölner Karnevbalszeit, ſowie die Originalburleske Walzer-
träume. Außerdem wird ein Gaſtſpiel der königl. italieniſchen
Kammerbvirtuoſin- Ada Pagini geboten. Ferner ſind engagiert
zwei Verwandlungstänzerinnen Kohrs and Joung, die Schul
reiterin im Herrenſattel Marguerite de Perski auf ihrem arag-
biſchen Schimmelhengſt Muhamed, die engliſchen Harmonika-
und Papier-Manipulatoren Morton and Elliot, der Humoriſt
W drd Leszinski, ſowie die feſche Vortragsſoubrette Paula

acker.

Volksverſammlungen im Saalkreis
Mit den bevorſtehenden Reichstagswahlen wird ſich eine Ver

ſammlung beſchäftigen, die am Sonnabend in Lettin im Gaſt-
haus zur Erholung ſtattfindet. Genoſſe Kunert, unſer
Reichstagskandidat, wird Sonntag vormittags um 10 Uhr im
Lokale von Fries in, Dieskau, nachmittags 3 Uhr im Kronprinz
zu Kanena und abends um 722 Uhr im Gaſthaus zu Wörmlitz
referieren. Sorgt überall für zahlreichen Beſuch der Ver-
ſammlungen!
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n, freie Diskuſſion zu
bürgerlichen
S a rliſtenkontrolle. Für diejenigen Wähler,

die keine Zeit haben ſelbſt die amtliche Wählerliſte einzuſehen,
bagzep im Sahof ur Sonne, bei Gen. Pollnow, Feldſtraße,
und bei Gen. Waldheim, Paſſendorferſtraße, Liſten aus, in die
ie ſich einzeichnen können; das weitere wird dann von der

rtei aus beſorgt werden.
Zur Flugblattverbreitung am nächſten Sonn

tag iſt es Pflicht eines jeden Genoſſen, zu erſcheinen, um die
Arbeit ſchnell erledigen zu können.

Diemitz. Zur Waſſerfragel Gemäß dem Beſchluſſe
der am 4. November im Diemitzer Schlößchen ſtattgefundenen
Einwohnerverſammlung, werden am Sonntag, den 17. d. M.,
Petitionsliſten zum Einzeichnen umgehen. Die Kommiſſion
bittet die Einwohnerſchaft, ſich recht zahlreich zu unterſchreiben,
da es doch höchſte Zeit wird, daß die Gemeindevertretung
Schritte tut, damit der Anſchluß an das Waſſerleitungsnetz der
Stadt Halle vollzogen wird. Den Einwohnern, welche in der
Verſammlung nicht anweſend waren, zur Kenntnis, daß die
Unterſchriften bloß zu einer Petition benutzt werden und mi
irgend welchen Verbindlichkeiten nichts zu tun haben.

Die Kommiſſion. J. A.: E. Stoc
Osmünde. Die Partei genoſſen werden erſucht, nSonntag, den 17. Dezember, früh 7 Uhr, im Auguſtiniakſchen

Lokale zur n h r de pünktlich einzufinden. Nachmittags 414 Uhr findet die Mitgliederver-
ſammlung des Sozialdemokratiſchen Vereins ſtatt. Tages-
ordnung: Vorarbeiten zur Wahl. Die Parteigenoſſen werden
erſucht, recht zahlreich zu erſcheinen. Diſtriktleitung.

Seeben und Umgegend. Arbeitskollegen und Par-
teigenoſſenl! Seit uns das Lokal Richters Gaſthof zu
l erſammlungen zur Verfügung geſtellt iſt, machen
unſere Gegner alle Verſuche, uns das Lokal wieder abzujagen
und den Wirt auf jede Art und Weiſe Schaden zuzufügen.
Wir richten an euch das Erſuchen, mit uns dafür zu ſorgen,
daß der Streich der Gegner nicht gelingt. Agitiere ein jeder
kräftig für den Beſuch unſeres Lokals. Arbeiter und Arbeiter
frauen, die ihr uns noch ferne ſteht, tretet ein in die Organiſa
tion, werbt neue Leſer des Volksblatts und unterſtützt die Ar
beitervereine. dann wird uns auch unſer Lokal erhalten bleiben.

Die Diſtriksleitung.
Stadt -Cheater.

Rotkäppchen. Die guten und zugkräftigen. Weihnachts
märchen hat wohl das Stadttheater im Laufe der Jahre ge-

wählt werden. Das diesjährige „Märchen“ Rotkäppchen,
zurechtgemacht von O. Will, Muſik von K. Piepe, iſt wohl
das Aeußerſte, was an Dürftigkeit und r über
haupt noch möglich iſt. Von einer beſtimmten Handlung oder
dem Fortgange einer Handlung iſt nicht zu reden, ganz abge
ſehen von der Zuſammenwürfelung aller möglichen unverträg
lichen Sachen. Die Sprache der Perſonen iſt ſehr banal, hie
und da mit Witzen und Anſpielungen durchſetzt („Uracca
Santuzza reize mich nicht“, „von Geiſt keine Spur“ uſw.),
mit denen kindliche Hörer nichts anzufangen wiſſen. Die
Balletteinlagen ſind nur äußerſt oberflächlich motiviert und
dergleichen mehr. Kurzum: man muß es ablehnen, ein der
artiges Werk überhaupt ernſthaft zu beſprechen. Die Wahl
dieſer Bearbeitung Rotkäppchens iſt ein völliger Mißgriff. Das
Weihnachtsſtück iſt doch für Kinder gemeint; es ſoll im
gemütvollen. Sinne draſtiſche und luſtige Szenen mit
rührenden Begebenheiten verbinden, vor allem aber eine fort

laufende und durchgeführte Handlung haben, an der die Kinder
j Anteil nehmen können. Dies fehlt dem Stück. Die an ſich be

trachtet hübſchen Balletts und „Spielzeug“-Vorführungen
können dieſen Mangel nicht ausgleichen. Viel Flitter iſt an dem
Schmetterlingstanz verſchwendet worden; auch ſonſt mag viel
Arbeit im der Aufführung ſtecken. Aber den Kindern zu emp-fehlen, „Rotkäppchen“ zu beſuchen das vermögen wir nicht.

Hoffen wir, daß man im nächſten Jahre eins der guten
ber Märchen wählt, die in andern Städten dankbare Hörer
inden.

Für Sammler!
kchte Brlefmarken

in allen Preislagen,
von S Pfennig bis 3 Mark,

in verſchiedenen Packungen
von 25 bis 100 Stück.

Zu beziehen durch die
Volks-Buchhandlung,

Halle a. S., Harz 42/43.

Zurückgekehrt vom Grabe
unſerer lieben Entſchlafenen,
ſagen wir hierdurch allen
denen, welche ihren Sarg ſo
reich mit Blumen ſchmückten
und ihr die letzte Ehre er
wieſen, unſeren herzlichſten

Parteischrifte Volks -guenkhandiung,
Halle a. S., Harz 42/43.

iesenBazaAGrosse Auswahl in Spielwaren in nur guter, gediegener Ware zu sehr billigen VWolkspreisen.

Grosse Auswahl in Geschenk- Artikeln, Porzellan, Glaswaren, Leder-
waren, Emaillewaren, Küchen- Garnituren von 4.50 bis 15.00 Mark.
Schaukelpferde, Puppenwagen, Puppen, Puppenkleider und sämtliche Zutaten

Dank. nsbeſondere Dank
meinen Arbeitskollegen für
die ſpenden.empfiehlt die Jm Namen der Hinter

v

Schlachtefest
L. Sohaaf,.

Ladenbergſtr. 49. Paul Thürmer,
Telefon 3607. Alter Markt 25.Rind- u. Schweineschlächkterei,

empfiehlt billigſt: nur beste prima Warse.
Feinſte Rot-, Leber u. Sälzwurst à Pfund G0 Pf.

Fettes Fleisoh und Sohmeer à Pfund 70 Pf.,
Knaokwurst à Pfund 75 Pf.M Weinhnachis Präsente

beſonders zu empfehlen
Mäuschensohinken 1.25, Rollscohlinken 1.20.,
Kleine Zungenwürſte 1.20, Cervelatwurſt u. Salami 1.10.

t aibſieizen, Pf.

1 Schmeerstr.
(Ratskellergebäude) S

Dank.
Für die vielen Beweiſe herzlicher Teilnahme beim Heim-

gange meines lieben Mannes, unſ. Vaters, Bruders u. Sohnes
ſagen wir allen denen, die ihm das letzte Geleit gaben, ſowie
für die Kranzſpenden unſern herzlichſten Dank. Beſonderen
Dank ſeinen werten Kollegen, dem Verband der Maler, welche
ihn zur letzten Ruheſtätte geleiteten.

Halle a. S., den 15. Dezember 1911.
Die trauernde Witwe

Minna Ruprecht nebſt Kind, Eltern u. Schwiegereltern.

D

bracht, ſo daß jetzt leider minderwertigere Bearbeitungen ge-
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GSuts Sohuhwaraen zu biſſigsten Preisen
kaufen Sie inWiebachs Sehuhwarenhaus, Kleine Ulrichstr. u

Herren-Box-SechnürztiefelnHerren Wiehsleder-Z efelnm 728
Herren-Rindleder-Sehaftstiefeln, starke Arbeitsstiefel 8.75
Ba men Boe närttiN. Lackkappe, elegante Fassons 6.50

2.90
u und Kamelhaarsehune und alle andern Arie epottbilig.

empfehle ganz vorzugliohoBach Butter
a a fette und kernige Quaſitäten, fur
a einheit und Güte jch jede Garantie abernenme,
und die eine wirklich wohlschmeckende Woeihnachtsstoſ

verbürgen.
et 20 Jahren stets bewa t.

F. H. Krause

kin Weihnachtsgeschenk
erhält jeder, der in der Zeit bis Weihnachten in unseren Pilialen
für mindestens 1 Mk. Waren einkauft. Kaffee unter 1.40 Mk.
das Pfund und Zucker ausgenommen.

Wir empfehlen besonderer Beachtung die reichhaltige Woeihnachts-
Ausstellung in

Schokolade, Marzipan, Backwaren,

aus Eigenen Kakao-Werken, Eigener SchokKoladetabrik
und Biskuit- Bäckereil.

Fest- Kaffee in Geschenk Packungen.

Kaisor's Kaffoo-Geschäft, 6. wbeh.
Europas grösster Kaffee Rösterei Setrieb.

Veber 000 Filialen.

ma

derol. J

W

Goldbarſch
GBratſchellfiſch

eben

lernen tie

1 Ltr.- Doſe 90 Pf., ne Doſe

x

Merget
Von Rentauant, rn en P n n im

aVersehleg poreings Lopnait e -Kegelbahn,

vo er v Reerettloh e. Sauerkohl.äantige Parteiſchriften empfiehlt Die Volksbuchhandlung.

Was tieſen

2 2 t F2 rwehen
I

einſte un e Quali ve e hlauſe
Jitmilien eingeführt,S ihn

IIIBDoutscko vampttisohorol-Cosellsenatt

Telephon 1275.

Größte Hochſee-Fiſcherei Deutſchlands
empfiehlt in feinſter Ware

ch Uen alle Größen Pfund 338pf.
Pfund 22 Pf.

Pfund 20 Pf.

ohne KopfKabeljau en nd 29. Auſternfiſch und vt.
Seeluchs und 20 v. Portiousſchellfiſch n 30
Karbonaden ans 35 Angelſchellſfiſche 40

de Spiegel 1. Shuppegturpfen.
alle Größen, feinſte reinſchmeckend. Wäre.

Räucherwaren,
Hofeine Oſtſeeſprottten m 60

in kleinen Präſentkiſt chen
Doppelkiſte 8S Pf.

Feinſte geräucherte Elbaale
alle Größen zu billigſten Preiſen.Echte Makrelen e Veltſe 3035

Kieler Speckflundern, Bücklinge,
Jloekherer Lachsheringe,

Forellenſtör.
Fischkonserven.

Hierin haben wir ebenfalls allergrößte Auswahl.
Der größte Teil unſerer Fiſchkonſerven wird in eigenen muſter-

gültigen Betrjeben hergeſtellt. et für Haltbarkeit bis zur

1 Pfund-

warmen Jahreszeit.

Doſe 35 Pf.

2 Pfunddoſe 68 Pf.
Ceschälte Noräseekrabben

n x n We 1 Pfd.Doſe

Beſonders Hreiowert?

4 W doſe 125 Pf.
Momw. Incher i R
un Saräinen Glas V Pr. 2 Pfd.Doſe 150 Pf.
vo ren t. s W ndrwene Appetit-Sit
„Awätctheinne Fiten Guhn
565 7 gr. Sie e 125 Pf., Doſe 86, 665 u.Ware Nheca, Ostvee- Deiſeereheſine

2 Lir.Doſe 110 Ff. in Wein, Bouillon-, Tomaten-ba Doſe 565 Pſ., 4 Ltr.- Doſe und hen ianonſgne

Doſe 110 u.kllet- heringein Remouladenſauce, ne
165 Pf. 8 Ltr.Voſe 266 Pf.

Flussaal in Gelee ehe
765 Pf., 2 Pfd.Doſe 145 Pf. 4 PfdDoſe 290 Pf., 8 Pfd.Doſe 52s Pf.

funan in ver t Doſe S i e d
W d v h klmund Weichsel-Heunaugen

z Pfde in allen PackungenOeisardinen
beſonders billig durch direkten r für unſere 52 Filialen.

Doſe 33, 40, 465, 50, 56, 65 70,und 230 f.

„Sardinen in Tomaten Doſe 45 und 65 Pf.
Sardinen in Bouillon Doſe 45 Pf.

Allerfeinste Kronenhummer
Doſe 85 Pf., Doſe 140 Pf., 1 PfundDoſe 260 Pf.
Fertige Mayonnaise (von Türk Pabſt)

Glas 50, 75 und 120 Pf.
Prima Astrachan Störkaviar

Pfund 899 1000 1200 1400 Mark.
S rgmaptsp Versand nach auswarts.

Hanehaitung
für alle Tage des Jahres,

für jede Familie und einzelne Perſonen paſſend.
Preis 1 Mk. M

Vontsſsuaenhane!enrg, Serg 42/48

la r Kußler“n hell 2 e

leräucherter lachs in ühehen

86 Pf. 110, 116, 125, 145

Ab.

sbhü cher

793de
mit 59/0
Rabatt.Knäusei.

7 Füalen.

Raten Zahlung
ohne Preisaufschlag

Schillers
Werke:

herausgegeben
von MEHRING

3 elegante Leinenbäando
Preis 4 Mk.

gegen wöchentliche Ab-

zahlung von nur 50 P.
Sestellungen nehmen ent-

gegen:
Volks-Buchhanclune,

rowie alle T
e

in großer Auswahl, in Zentner
und einzeln billig zu

Rathausſtr. 6
F. Berger

Morgen SonnabendS Sohlaohtofest.
K.

Emil Eckard

brammephon,

Böllbergerweg

Pelzstola b. z. vkfn. 8ehulstr. 11, I.

eute Sonnabend

ma e

tefeſt.

billigſt

1912
Arbenter-

Notiz-Kalender!
Relchhaltiger inhalt. U. a. z
Alle für Arbeiter wioh-

tigen Adressen
Porträts der im lotzton

Jahre gestorbenen Ge-
nos sen Hermann
mann z Emma ihrer e
Gabriel Loeweonstein
und Paul Singer

u und Hinter-iebenenversicherung
nach der Reichsver- J.
sicherungs Ordnung

Winke für cio Rotes
z ktagswanten

Die Gewerksohafton im
Jahre 1910

Kalondarium sowie Go-

z w. artotaxe, No

er

cenr r



Wlr wählen
Jacob., um

blloste und heste Bezugrquelle

Sohuhwaren An t
Zu Weihnachten offeriere:

Elegante Damenstiefel 45
Elegante Herrenstiefel

kllzschuhe, Fllzpantoffel
von SS Pf. an. von 75 Pf. an.

Kamelhaarschuhe und Stiefel von 1** an

Schaftstigfel G
Abeinverrant der te Mora 10

„Mercedes 12

Cerhant der n

Distrikt Ammendorf
n a 1]. Dezember 1911, nachmittags 3 Uhr,

üäus zum öreierbaus in 0sendort:

Mitglieder Versammlung-
Tagesordnung1. Bericht von der letzten VenerolVerfammiung 2. Neuwahl eines

Diſtriktsführers. 3. Berbands Angelegenheiten u. Verſchiedenes.
Einen zahlreichen Beſuch erwartet Die Dietriktsleitung.

FSöbtion der Iachieror, Halſe 9. S.

Sonnabend den 16. Dezember I9h ahbds. 8' Uhr

bei J. Streicher, Kl. Klausstrasse 7:

ntgleder-Versammlune.
Tagesordnung: 1. Berioht des Delegierten von

der Kaokierer-Konferonz. 2. Verſchiedenes.
Das Erſcheinen aller Mitglieder iſt notwendig.

Der Vorstanäd.

Genurte,

Nur 9 x
erscheint dieses billige

Westen,
zu dilligen Preisen vei

Otte BlankensteinZigarren- S lehrſem 56, u ienn 36.
Weihnachts-Angebot! Jele Name

ugen ſchönenS h erzeugt die echie
m Lilienmilchrgmann Co., Radere t. 50 Pf., ferner macht der

Lilienmilch Cream Dada
rote und ſpröde Haut in einer Ratht
weiß u. ſammetweich. Tube 50Pf. b.

v Helmbold Co., Veipzi r 104,
Nr. 120 Fehlfarben einer 15 Pfg. Zigarre 50 Stück 4.75 F. A. Fatz, Gr. UlriBruno Berthold, Gr. Steinſtr. 48,

Konsul 12 Pfg. Zigarre, wit Goläring änotar Fuhrwanv, Reilſtr. 6.
Crespo 10 Pfg.- Zigarre 50 Stüuok 4. i h g. 31,
Joconda I. Sortierung einer 12 Pfg. Zigarre 50 sStüek Z. 60 h a
Emuno II. Sortierung einer 10 Pfg. Zigarre dw r t gen

v 08en-Apofheke riNtcottnarme 10 Pfg. Zigarre J &0 Haiiz
of Je o

Jaue ort Ziae 50 sStuek 3.75
Havanna mit Suwatra, unsortierte 10 Pfg. Zigarre 100 Stück 8.

Vorstenlanden s Pfg. Zigarre 100 stnek 6.40
Libertad 7 Pfg. ar 50 Stück 2. 75
Florida 6 Pf. -Dighrre 50 Stueok 2.50
Industria e Pfg. Zigarre 50 Stück 2.50
Pflanzer 7 Pfg. Zigarre 100 Stück 5. 25
Hamburger Keule 100 Stück 5. 25
Nr. 8 Epiegelpressung) 7 Pfg. Zigarre 100 Stück 5. 25

Mexiko 7 Pfg. Zigarre 50 Stück 3.
v e e e 100 Stäck 5. 75Nr. 95 II. Sortierung einer 7 Pfg. Zigarre 100 Stück 4. 25

Pascendste Gelegenheit für den Welhnachtstlsch.

Emt Kann u
4 Leoipaigerstrasse 4,
empfe lt in neueſten Muſtern

großer Auswahl:e eSpazierstöeke,
Regensehirme,e ung Barnsteln-

u iten,Schaeh-Domino zele,
Zigarrentasehen,

hotographiealbum,
ortemonnaies,

Tasehenbürsten.

Schlurick's
Präsentkistchen in 25, 50 u. 100 Stück I Bade-Anstalt,
in geschmackvoller Aufmachung, in Silber-Paokung und mit Goldring. wegt rn 2389.

en

Das 24 jährige Bestehen des Geschäfts bürgt für war
hervorragende Qualitäten in jeder Preislage.

Dampf-, Nannen-
eovwie alle anderen BRäder.

ſeinen In
win ine ſt ſeien
n ufünein

empfiehlti in u unt.
El Sanow

Sonntag den 17. Dezember, 3 Uhr,
im Vereinshauſe in Gehädekkentliche öäblerversammlune

Tag Die Taten des alten TReferent Gewerkſchafts Sekretär Garhbe, Halle a.
Dem Erſcheinen aller Reichstagswähler ſieht Se

Der Cinberufer.

kisenbahnen Soldaten
gute

mit und ohne Werk. grosses Sortiment.
fadrikate

zu dilſigst

gestallten

INEAIIIIIIEt

in vielen Zusammenstellungen. in Holz und Pliseh.

Albin Hentze, Schneertrube 23.

ichere

St
Stärke 1.4. 26.Z. D. Comal

Von

Mund an Mund e hwird die e zu
vermietenVernhardyſtr. 51. part. S

Arhbeitsmarkt
Offene Stellen
Zeitung: Deutgebe v u

Esslingen 1

Schloserl
werden r

hervorragende Güte des

bestätigt! Jnnnng, Kongſv Artern.ineOſtern un e5 Xähmaschinen
e sehnell und vo pr.

Kor I Bitte ausſchneiden.
Lömer. Dresden 57.

aller von 80 Mark an. Kliug er Se ſende eDankſchreiben und Probebeutel i
eriodenſtörnng:

15 tüchtige Korvmaconer J ſi
auf Geschosskürbe, bei dauernder Winterarbeit.

sucht sofort i wutOtto Bus oh, Eisleben S
Blons Pulver bei Einſendung
von 20 Pfg.-Marke gratis.

r An lernte verangwortiich. Rob. Algner. Drud der Halleſch.
i

n E. G. m. b. H BPerleger: dern s S re i n Jahn t 3
F 5

z e u e a d 4 e h ö
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Was kümmern uns die Reichstagswahlen werden viele
Leſerinnen ſagen. Sehr viell Die Frauen ſollten den leb
hafteſten Anteil am Wahlkampf wie überhaupt am politiſchen
Leben nehmen. Warum das Die Politik greift mit rauher
Fauſt in das Leben der Frau und trifft ſie in ihrer Eigen
ſchaft als Gattin, als Mutter, als Hausfrau, als Arbeiterin
und als Staatsbürgerin. Einige Beiſpiele mögen das zeigen:
Bekanntlich iſt der Profit der Polarſtern, der allen Maß-
nahmen der Unternehmer, als den Repräſentanten des Kapi-
tals, voranleuchtet. Lange Arbeitszeit, Jntenſität der Arbeit
und niedriger Lohn für die arbeitenden Maſſen liegt deshalb
in ihrem Jntereſſe. Das Jntereſſe der Arbeitenden dagegen
erheiſcht das Gegenteil: Kurze Arbeitszeit, Erleichterung der
Arbeit und hohen Lohn. Beide Gruppen: Arbeiter und Unter
nehmer, verfechten ihr Jntereſſe. Der ſo entbrennende Kampf,
der Klaſſenkampf, bringt die Entſcheidung. Ob er zugunſten
der Arbeiter ausfällt, hängt von mancherlei Umſtänden ab.
Vor allem aber müſſen die Arbeitenden, um in dieſem Ringen
gemeinſam und erfolgreich vorgehen zu können, das Recht der
Organiſierung und das Recht zum Streiken haben. Sie müſſen
diejenigen Maßnahmen treffen können, die einen Streik auch
wirkungsvoll nachen: Sie müſſen Streikpoſten ſtellen und die
Sperre über die beſtreikte Firma verhängen können. Heute
haben wir aber keineswegs ein geſichertes Streikrecht. Polizei
verordnungen machen das Streikpoſtenſtehen nur zu oft un
möglich; die geringſten Verſtöße gegen den S 168 der Gewerbe
ordnung werden mit drakoniſchen Strafen belegt. Auf die be
denklichen und ſehr anfechtbaren Ausſagen der Streikbrecher
werden. Streikpoſten verurteilt. All das genügt jedoch den
Scharfmachern noch nicht, die wiederholt und zuletzt wieder auf
der Jahresverſammlung deutſcher Arbeitgeberverbände am
9. Dezember d. J. nach einem geſetzlichen Verbot des Streik-
poſtenſtehens und nach einem größeren „Schutz“ für Arbeits-
willige ſchrien. Sie werden ſekundiert von den Mittelſtänd-
lern, die in Petitionen an die geſetzgebenden Körperſchaften
die gleichen reaktionären Forderungen erheben. Und die
bürgerlichen Parteien, als Vertreter des Beſitzes, werden mehr
oder minder für dieſe Forderungen eintreten. Jm bahyriſchen
Landtag verlangten bekanntlich die Zentrümler, die bayriſche
Regierung ſolle gegen die ſüddeutſchen Eiſenbahner vorgehen,
ſie entlaſſen, weil ſie ſich freiorganiſiert hatten, und als die
Regierung ihnen nicht brutal genug vorging, inſgzenierten ſie
den parlamentariſchen Streik und veranlaßten dadurch die
Landtagsauflöfung. Man ſieht alſo: in allen xeaktionären
Kreiſen wird zum friſch- fröhlichen Kampf gegen das Koali-
tionsrecht der Arbeiter geblaſen. Aber juſt in der Zeit der
permanenten Lebensmittelteuerung iſt dieſes Recht und ſeine
Ausgeſtaltung mehr als je eine ſoziale Lebensnotwendigkeit
für die arbeitenden Maſſen. Für die Männer, wie für die
Frauen. An allen Enden und Ecken des Reichs kommt es zu
mehr oder minder großen Streiks, weil die Not infolge der
kapitaliſtiſchen Ausbeutung und der Zoll- und Steuer-
ſchröpfungen eine große iſt. Vom Ausgang dieſer Streiks
hängt es ab, ob durch erzielte Lohnerhöhungen die Lebens-
haltung der Streikenden ein wenig gebeſſert wird, oder ob es
bei den Entbehrungen bleiben muß. Ob infolge dieſer Ent
behrungen die Geſundheit der Betroffenen Schaden leidet,
Krankheit, Siechtum und Tod reiche Ernte hält, oder aber, ob
infolge des ungenügenden Einkommens des Mannes die Frau,
deren ordnende Hand und ſorgendes Hirn im Hauſe unent-
behrlich iſt, hinauswandern muß in die Erwerbsarbeit, unter
den zermalmenden Druck des Kapitals. Arbeiterinnen wie
Hausfrauen in Arbeiterkreiſen haben alſo gleichermaßen ein
lebendiges Jntereſſe an dem Ausbau und der Sicherung des
Streikrechts. Die Hausfrau aus den angegebenen Gründen,
die Arbeiterin, weil direkt für ihre Perſon die Geſtaltung
ihrer Lebenshaltung von der Faſſung und Handhabung dieſes
Rechtes abhängt. Sind es doch juſt die Arbeiterinnen, die
mehr als ihre männlichen Kollegen über Hungerlöhne zu kla-
gen haben. Ueber Hungerlöhne, hinter denen Proſtitution und
Verbrechen grinſend ihr Haupt erheben.
„Der Kampf um die Sicherung des Koalitionsrechts iſt alſo

gleichermaßen Pflicht der Frauen wie der' Männer. Von der
Zuſammenſetzung des zu wählenden Reichstages wird auch
das Schickſal des Koalitions- und Streikrechts abhängen. Für
eine der Arbeiterſchaft günſtige Zuſammenſetzung Sorge zu
tragen, iſt alſo unſer aller Pflicht.

Darum ihr Frauen und Mädchen des Volkes, nutzet die Zeit!
Agitiert an der Arbeitsſtätte, in Freundes- und Familien
kreiſe für die Sozialdemokratie als der Schirmerin eines
freien und geſicherten Koalitions und Streikrechts!

Konterrevolution und Weltmuchtspolitit.

Aus Paris. 13. Dezember, wird uns geſchrieben: Die
Humanité veröffentlicht eine Artikelſerie über die portugie-
ſiſche Konterrevolution. Es wird da ausgeführt wir geben
dieſe Mitteilungen unter Vorbehalt wieder daß die Fäden
der monarchiſchen Konterrevolnution im Palais Nymphen-
burg zuſammenlaufen. (Die Frau des im Palais Nymphen-
burg wohnenden Prinzen Ludwig Ferdinand von Bayern iſt
belanntlich eine ſpaniſche Prinzeſſin) Nach dem Madrider
Blatt L'Espang Nueva und dem Liſſabonner Blatt El Munda,
ſollen der König von Spanien und ein anderer bekannter Fürſt
für eine Anleihe von 50 Millionen, die der frühere portugie-
ſiſche Marineminiſter Terra Vianna vor einiger Zeit in Paris

weiſe geringer, als urſprünglich angenommen wurde. Die

l

olksblatt.
a. S., Sonnabend den 16. Dezember 1911 22. Jahrg.

aufzubringen ſuchte, Bürgſchaft gelerſtet haben. Vom 10. bis
15. Oktober d,, J. hätten in Hamburg zwei mit Waffen und
Munition beladene Schiffe ſtationiert, die für die portugieſiſche
Monarchiſten beſtimmt waren. Die deutſche Regierung, die da
von Kenntnis hatte, habe die Abfahrt der beiden Schiffe nur auf
Vorſtellung zweier Großmächte England und Frankreich?
D. B.) verhindert. Als Gegenleiſtung wäre von dem Exkönig
von Portugal die Abtretung der großen, zwiſchen Deutſch
Südweſtafrika und dem Kongo liegenden portugieſiſchen Kolonie
Angola, an Deutſchland verſprochen worden. Herr v. Kiderlen
habe während der jüngſten deutſch- franzöſiſchen Verhandlungen
gegenüber Herrn Cambon erklärt, daß Deutſchland ſo gut
wie keine Kompenſationen im Kongo verlangen würde, wenn
man ihm freie Hand in Angola laſſe. Die Humanité be-
hauptet ſchließlich, daß Deutſchland vor einigen Tagen die
Forts Mucuſſo, Lebebe und Dirico der Kolonie Angola, an der
Grenze von Deutſch-Südweſtafrika gelegen, beſetzt habe. Die
Humanité zitiert weiter einen Artikel der Poſt vom 4. Dezem-
ber, in dem behauptet wird, daß jetzt der geeignetſte Augenblick
ſei, ſich der portugieſiſchen Kolonie zu bemächtigen, deren Be
ſitz durch einen deutſch-engliſchen Geheimvertrag aus dem Jahre
1898 Deutſchland zugeſichert worden ſei. Jn einer Berliner
Depeſche des Temps vom 14. November wird mitgeteilt, daß die
deutſchſpaniſchen Unterhandlungen zwecks Abtretung der ſpa-
niſchen Beſitzungen Nio Muni und Fernando Po begonnen
hätten. Deutſchland hätte keine Entſchädigung zu zahlen.“
Nach der Humanité wäre der König von Spanien der Haupt-
gegner der portugieſiſchen Republik und er habe verſucht wäh-
rend der portugieſiſchen Revolution die ſpaniſche Regierung
zu einem bewaffneten Eingreifen zu veranlaſſen.

Wie weit die Mitteilungen der Humaniteé richtig ſind, iſt faſt
unmöglich feſtzuſtellen. Jhr Kern iſt jedoch wahrſcheinlich. Es
iſt bekannt, daß im königlichen Palais von Liſſabon Briefe ge
funden worden ſind, aus denen hervorgeht, daß Manuel II.
verſucht hat, die Jntervention Englands und Deutſchlands zur
Stützung. ſeines zuſammenbrechenden Thrones zu veranlaſſen.
Es iſt notoriſch, daß die ſpaniſche Regierung den Einbruch der
monarchiſchen Banden in Portugal begünſtigt hat. Es iſt
wahrſcheinlich, daß der Exkönig Manuel Deutſchland die
Kolonie Angola, auf die Deutſchland ein Vorkaufsrecht hat,
anbot. Wie weit die übrigen Mitteilungen, beſonders die von
dem Einbruch in die portugieſiſche Kolonie Angola, richtig ſind,
wird man vielleicht bald erfahren. Jedenfalls iſt es gut, die
Augen offen zu halten.

Der deutſchen Regierung ſind die Enthüllungen ſehr
unangenehm; ſie erläßt jetzt die vorauszuſehenden erſten
Dementis. Die Nordd. Allgem. Ztg. erklärt, daß nur die
Portugieſen Vorſtellungen erhoben haben, und daß die beiden
von Liſſabon ſignaliſierten Herren zwar in Hamburg geweſen,
aber von dort, ohne Waffen- oder dergl. Einkäufe gemacht zu
haben, nach Paris weitergereiſt wären. Die Nachforſchungen
nach mehreren Verſchwörerſchiffen, die Ende November in
Hamburg ausgerüſtet worden ſein ſollen. haben zu einem Er-
gebnis noch nicht geführt. Weiter erklärt die Nordd. Allgem.
gegenüber der Humanitsé, daß nicht Deutſchland portügieſiſche
Forts im Kubangogebiet (Afrika) beſetzt, ſondern die Portu-
gieſen auf deutſchem Gebiet ein Fort errichtet hätten. Dann
heißt es ſpaßig: „Der deutſche Gewaltſtreich gegen dieſe
Forts beſchränkt ſich darauf, daß kürzlich in Liſſabon deutſcher-
ſeits Vorſtellungen erhoben wurden, um die Zurückziehung
des Forts auf portugieſiſches Gebiet zu erreichen.“ Wer nicht
ſo in der diplomatiſchen Sprache erfähren iſt, wird denken,
das Fort ſei auf Rädern erbaut.

Mllerlei.
Ein durchlauchtiger Antimilitariſt.

Der öſterreichiſche Erzherzog Heinrich Ferdi-
nand, Rittmeiſter in einem Dragonerregiment, wurde vom
er ohne Gebühren beurlaubt. Erzherzog Heinrich Ferdi-
nand, der ſeit längerer Zeit nicht mehr im aktiven Dienſt iſt,
eigte eine ſo ausgeſprochene Abneigung gegen ſeinen mili-kaärlſchen Beruf, und geriet ſo oft und in heftige Koöonflikte mit

einen Vorgeſetzten, daß der
rege entſchloß.

ie wäre wohl ſolcher Antimilitarismus einem nichtprinz-
lichen Soldaten bekommen!?

Eine ſchwere Pulverexploſion
ereignete ſich auf noch unaufgeklärte Weiſe geſtern abend in
der rheiniſch weſtfäliſchen Sicherheitszündſchnurfabrik in
Krefeld-Linn. Ein Teil der großen Fabrik ſtand ſofort
in Flammen. Die Zahl der verletzten Arbeiter iſt Frirerliger

er

letzten ſind meiſt leichter, nur ein Arbeiter wurde
ſchwer verletzt aus dem brennenden Gebäude gerettet. Der
Dachſtuhl der Fabrik brannte völlig ab. Der angerichtete

en iſt noch nicht zu überſehen.
ünchen, 14. Dezember. In einer Eiſenkonſtruktions-

werkſtätte in der Brüdermühlſtraße erfolgte heute eine
ſchwere Exploſion eines Acetylengasbehäl-
t er s. Der 26jährige Schloſſer Wolfſtätter erlitt gräßliche Ver
letzungen und wurde in die chirurgiſche Klinik eingeliefert.
Durch den Luftdruck wurden 556 Fenſterſcheiben zer-
trümmert. Jm Augenblick der Exploſion war glücklicher-weiſe nur ein einziger Arbeiter in den Fahrifräumen anweſend.

Die Benzinexploſion in Saargemünd.
Aus Saargemünd wird noch berichtet: Der Beſitzer des Ge

ſchäftes iſt feſtgenommen worden, weil feſtgeſtellt wurde, daß zu
roße Mengen Benzin im Hauſe lagerten. Die Arbeiten zur

Rettung der Verſchütteten mußten am Abend eingeſtellt wer
den, weil Gefahr für das Leben der Rettungsmannſchaften be
ſtand, da das Haus jeden Augenblick einzuſtürzen drohte.

aiſer ſich zu dieſer radikalen

Die 3 a. der Vermeßrten beträgt vier, von denenkeiner mehr am Leben fein dürfte. Es t der Geſchäfts
ührer, ein Lehrling und zwei ie zufällig in dem
Laden geſtanden hatten.

Apachen im Kampfe mit der Polizei.
Eine Kommiſſion des franzöſiſchen Senats berät gegenwärtig

über ein Ausnahmegeſetz gegen die Pariſer Apachen, die immer
gemeingefährlicher auftreten. So rottete ſich in der Donners-
tagNacht in der Rue de Crimes etwa ein Dutzend der berüch-
tigſten Apachen zuſammen, die harmloſe Paſſanten überfielen.
mißhandelten und ausraubten. Als die Polizei endlich auf
die Hilferufe der Ueberfallenen erſchien, entſpann ſich ein Ge-
fecht, in deſſen Verlauf zahlreiche Revolverſchüſſe gewechſelt
wurden. Vier Polizeibeamte wurden ſchwer ver-t vt. Die Rowdhys flohen bis auf einen, der verhaftet werden
onnte.

äufer,

Citerariſches.
Schafſteins Grüne und Blaue- Bändchen. Die grünen Bänd

chen enthalten Chroniken, Kriegstagebücher, Reiſebeſchreibun
gen uſw., die blauen Bändchen Reime, Märchen, Sagen, Er-

r Lebensbilder uſw. Jedes Bändchen koſtet lartoniert
Pf., als Geſchenkband in Leinen gebunden 60 Pf. Von

dieſen Bändchen liegen einige Neuerſcheinungen vor. Puſſi
Mau und andere Liergeſchichten enthält fünfundzwangzig
reizende Tiergeſchichten. Unter den Verfaſſern finden ſich
Namen, wie Storm, Hebbel, Thomſon, Anderſen, Reinick,
Scharrelmann u. a. Das Buch iſt mit Federzeichnungen von
O. Ubbelohde geſchmückt. Kleine Helden bringt die drei Er
zählungen: Von den Apenninen zu den Anden, Abra Lin
coln“ und Wittington. Auch für dieſes Heftchen hat Ubbelohde
ſchöne Federzeichnungen geliefert. r auſtraliſchen u ie
einzelnen Kapitel ſind Stephan v. Kloetz Auſtraliſchen Skizzen
entnommen. Es ſind zwangloſe mit Humor und Sarkasmus
durchſetzte Erzählungen über Erlebniſſe und Eindrücke bei einer
Reiſe durch das Jnnere des Landes, deren Leſen nicht nur
Unterhaltung verſchafft, ſondern auch das Wiſſen von dieſem
ſonderbaren Lande bereichert. Die Federſris en ſind von Hein
rich Kley. Erſter Bericht des Ferdinand Cortez an Kaiſer
Karl V. über die Eroberung von Mexiko. Nach Dr. Karl
Wilhelm Koppes Ueberſetzung aus dem Spaniſchen. Der Be
richt des Conquiſtadors enthält viel Wertvolles und Jnter-
eſſantes über das alte Kulturland der Azteken, in das die
Spanier erobernd und mordend eingefallen ſind. Daß Cortez
die von ihm verübten Grauſamkeiten in ſeinem Bericht mög-
lichſt verſchweigt, darauf wird im Vorwort hingewieſen, wie
auch ſeine Aufzeichnungen durch die ſeiner Begleiter, die objek
tiver ſind, mehrfach ergänzt werden. Das Heft enthält Feder-
eichnungen von Max Slkevogt und eine kleine Karte. Die
ändchen ſind ſehr zu empfehlen.
Neues Buch der Jugend. Herausgegeben von Emma

Adler. Verlag der Wiener Volksbuchhandlung. Mit reichem
Buchſchmuck, ganzſeitigen Bildern und acht Beilagen auf Kunſt-
druckpapier. 188 Seiten. Preis 3,50 Mk.

Ein Leſebuch für die Arbeiterjugend! Der reiche, beglückende
Jnhalt unſerer Weltanſchauung wird hier in künſtleriſch wert-
voller Form dem kindlichen Verſtändnis zum Bewußtſein ge-
bracht. Die tiefſten Denker und die reifſten Künſtler der
Gegenwart wollen nun Zwieſprache halten mit dem Arbeiter
kind: Graf Tolſtoi, Richard Wagner, Malvida von Meyſen-
burg, Emile Verhaeren. Die Klaſſiker Goethe, Schiller und
Leſſing, wie die Modernen Gottfried Keller, Theodor Storm
und Ferdinand Saar, Arbeiterdichter wie Wenzel Holek,
Alfons Pehtzold und Joſeph Schiller, wie die bekannten Sänger
des Proletariats Karl Henckell und andere vereinigen ſich, um
der Jugend die Größe und die Schönheit der proletarxiſchen
Kampfideale vor die Augen zu ſtellen. Viktor Adler ſpricht mit
feurigen Worten von den Aufgaben des einzelnen, Bebel, Lieb-
knecht, Laſſalle, alle unſere Vorkämpfer kommen zu Worte. Ein
mächtiger ans Herz der Jugend greifender Chor der Solidarität
klingt aus dieſem prächtigen, vorbildlichen Buche. Beſonderen
Wert haben die zahlreichen Reproduktionen, die das Werk ent-
hält, Bilder der größten Maler und Radierer, ſo das Gemälde
von Delacroix Die Freiheit führt das Volk, Hofmanns Sonnen-
untergang, Payers Nordpolbild. Thomſons Pflügergemälde,
eine feine Radierung Svabinskys, ein Paſtell, das alle ver
anſchaulicht, und viele andere Bilder, darunter meiſterhafte
Federzeichnungen und Schattenriſſe, alles in allem ein Buch,
das jedem Arbeiterkind zur Steigerung ſeiner Lebensfreude
und zur Bereicherung ſeiner Jnnenwelt zu wünſchen iſt. Das
Neue Buch der Jugend beſorgt die Volksbuchhandlung

Waſſ erſtände.

e bedeutet über, unter Nulh.
Saale und Unſtrut. Fall Wuch

Artern, Brückenpeg. [13. Dezbr. 0,22 14. Dezbr. 4-0,20 0,02

Nebra, Oberpegel 1,80 1,90 (0,10Unterpegel. 1,26 1,24 0,02Weißenfels, Oberpg. 2,26 (0,02Unterp. -70,48 790 (0,10Trotha c I1,20 1,18 0,02Alsleben, Oberpegel 2,19 2,20 (0,01Unterpegel 0,52 0,64 (0,12Bernburg 0,25 0,15) 0,10Kalbe, Oberpegel 28 1,25) 0,03)Unterpegel -70,35 r „36 0,01
Elve.

Dresden 13. Dezbr. 1,97 14. Dezbr. 1,98 0,01
Torgau -70,16 0,24 0,08Wittenberg 1,02 1,76 0,26Roßlau 0,31 0,26 0,05Barby r0,17 0,36 0,19Magdeburg 20 0,35 10,165
Haben Sie en an Uhren u. Goldwaren zum bevor

ſtehenden Weihnachtsfeſt, ſo decken Sie denſelben
bei der als billig und reell bekannten Firmawer ütigen Max bernharät, kennt W
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garten der H. A. Bierbrauerei.
ingang Deſſauer- und Ludwig

Wuchererſtraße.
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Große Klausſtraße

Palast-

Bornhard Leszineki l war

Franz Reinharat

Sondretto.

Uw gqütigen Zuſpruch bitten

Kino- Theater Könnern.
Hotel zum goldenen Ring

V SGonntag, den 17. Dezember, von 3 Uhr nachmittags an

Kindern ortdann von 8 Uhr obends ununterdrecher

pASSAGE-THEATER
Telephon 1224 LICHTSPIEL-HAUS Leipegerstr. 88

Puppe u Spielwaren a
in großer Auswahl billigſt

Bruno Rolle, Reilſtr. 33.
eeò11 Rhyr.

Reuter. Xämmerer.

Nachdem am gestrigen Tage die Eröffnung unseres Theaters vor einem geladenen Publikum

atattfand, beginnen mit dem heutigen Tage die regelmässigen Vorführungen. Unser Programm
wechseit wöchentlich zweimal.
sinngemäss durch eigenes Orchester begleitet.

Nur Erstes und Bestes wird geboten. Die Vorführungen werden

Besonders weisen wir darauf hin, dass wir für die Schaffungen der berühmten Schauspieler-

Asta Nielsen
Geseiischaft, deren Stern

ist, das Erstaufführungsrecht erlangten.

Programm vom I6. bis I9. Dezember I9fl:

Der fremde Vogel.
Eine Liebestragödie im Spreewalä.
Drama in vier Akten von Urban Gad.

In den Hauptrollen: Frl. Asta Nielsen, Hr. Karl Clewig.
Das Opfer der Indianerin.

Spann. dram. Handlung a. d. Indianerloben, Kolor.

Nur ein paar Veilchen Novelle.
Hungers Drama.

Hochaktuell und packend.

Krank aus Liebe.
Wie Schafskopf seine Schulden bezahlte.

Die geheimnisvolle Geige.
Drei sehr interessante und humoristische Bildoer.

Hundeausstellung. Sportaufnahme.
Die Vorſährungen beginnen

Seitenloge 1.20 Mark.
Mittelloge e 1.00
Rang 0.70

Sonn- und Festtags:
um 3 Uhr nachmittags und enden um 11 Uhr abends,

Wochentags
von 4 Uhr nachmittags und enden um 11 Uhr abenäs.

Die Preise der Plätze:
Wochentsgs:

I. Parkett
II. Parkett

Programm vom 20. bis 22. Dezember I9:

Hernani.
Dramatiseche Handlung aus dem Spanischen.

Wieder vereint.
Draw. aktuelle Handlung a. d. Gesellschaftsleben.

Der Dickkopf.
Rosalie ist cholerafrei.
Piefke als Baumeister.
Schulzes Selbstmord.

Aeusserst Komische und originelle Vorführungen.

Kautschuckbau im Malaischen Archipel.
Interessanto Industrieaufnahme.

Durch besonders gewühlte Natur- u. wissonsehaftliche
Finlagen werden wir unsere Programme noch besonders

verbessern.

0.60 Mark.

060

Kinder und Militär ohne Oharge zahlen auf allen Plätzen die Hälfte.

ff. Restauration.

a

P o
Automat
Grosse Ulriehstrasse 54.

ma Sohn rerrtes Antomaten Rouataurant. aR Ausser den automatisch zur Ausgabe gelangenden Delikatessen kommen jederzeit vorzügliche, v
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J. nesorin Markt im roten Turm,

Direktion Geh. Hofrat N. der
Sonnabend den 10. Dezbr. 1911,

W a d r Vig rchen

Stadt Theater
in Halle a. B.

Nackmittags 82 Uhr:

en zuPreiſen.
Zum 2. Male:

RKotkäppohen.,

a e eDer Welhagehts-E

Muſik von Karl Piepe.
Abends 7 Uhr:

97. Abonn. Vorſtellung. 1. Viertel.

i ecane butterf

„Die Puppenfee“.
Pantomimiſ BallettDivertiſſ.
in einem Akt von J. Haßreiter
und F. Gaul. Muſik v. Joſ. Ba
Kaſſenöffnung 7, Anfang 72/ Uhr,ſie re n
Sonntag den 17. Dezbr. 1611:

8 Uhr:
3. i tsKinderVorſtn

Zum 8. Male:

Märchenſpiel mit Tanz
in 4 Bildern und einem Vorſpiel:

Der Weihnachts-Engel.
Nach dem Gri Mäarhe en 3 Will. en

Muſik von Karl Piepe.
Abends 7 Uhr:

98. Abonn. Vorſtellung. 2. Viertel.

Lohenygrin.
Romantiſche Oper in 3 Akten

von Richard Wagner.

Billtgete
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Lapen
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in neneſter
Kinderſtühlen,
eddigrohrm
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rten von Kor t Mäiter,
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De Sorten Pelle

kauft zu höchſten Preiſen
Karl Winzer, Merſeburg,Fiſcherſtraße 18.

Arzt eitig empfehle mich zume ren e ndetieren wWvwie garmachen
an llen.

Nr. 49
derte harren 5 Pf. Inane

Machen Sie einen Verſuch!

i e
Reilſtr. 13.

reiſe.
chaft herabgeſe

v iteSamt

ſowie alle
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Montag den 18. Dezember W abends S Uhr
im „Lindenhof“ zu Kröllwitz:

Oeffentlüche Versammlung.
Tagesordnung:

Die bürgerlichen Parteien und die bevorſtehende Reichstagswahl.
Referznt: Reichstagskandidat Fritz Kunert, Berlin.

Freie Diskuſſton. Freie Diskuſſion.
Einem recht zahlreichen Beſuche der Einwohner ſieht entgegen

Der Einberufer.

a Tr o. etDienstag den 19. Dezember abends 8 Ahr
in den „Trothaer Ballſälen Trothaerſtraße

Oeffentl. Versammilung,
Tagesordnung:

2 Die bürgerlichen Parteien und die bevorſtehende Reichstagswahln e Referent Reichstagskandidat Frätz Kunsort, Berlin.
Freie Diskuſſion. Freie Diskuſſion.g Einem recht zahlreichen Beſuche ſieht entgegen-Margarine, das Beste vom Besten, Der Einberufer

5 0 S V Mansfelder Kreis.Sonntag den 17. Dezember:e höffenn. Wani-Versammiungen
Nachmittags 3 Uhr: Jn Eisleben im Bürgergarten,

Abends 7, Uhr: Jn Helbra in der Sonne.
S Referent: Landtags- Abgeordneter Paul Hirseh, Charlottenburg.

7 Nachmittags 34 Uhr: Jn Schraplau im Bäürgergarten,p Butter Margaries Abends 7* Uhr: Jn Teutſchenthal in der Fortung.
Referent: Genoſſe Dr. Mose, Berlin.

i hunderttansenden Haushaltungen etändig c Zahlreiche Beſuche ſieht entgegn Das Wahlkomite
an Stelle von Naturbutter im GebrauchGehen Torgau. Torgau.ar Sorialdemoſrat. Wahlverein Torgau-Liehenwerda.

e r rer e Sonntag den [7. Dezember nachmittags 3 Uhr im „Königsbad“
G. m. b. H. Goch.

S Gubße öffentliche Bolls-Velſummlung.
Butter Tagesordnung:1. Die bevorſtehenden Reichstagswahlen Referent: Parteiſekretär

das beste! S Karl Sohrörs, Leipzig.2. Freie Diskuſſion.
Zu dieſer Verſammlung ſind die Wähler aller Parteien, unter Zuſicherung

h vollſter Redefreiheit, eingeladen.

T J Der Binberufer.Mersehburg.ßabys i inn e wen angportertehter ſern ſolle a5

sitzen überall die feinsten Margarine- Marken

m e ab oner Sonnabend den 16. Dezember I9lI abends um 9 Uhr
Gelenkpuppen, S t en denn nterhaltungs- u. im grossen Saale des „Volksparkne r. Demonsirations Vortrag

Eläse Häft Machfg. üremze Autnut. Mihe Prete S mit Liohthbildern
Leſprigeraetr. 68. über „Stadt Berlin k. Zernuft, Auchhaudhum des Herrn Dr. med. Wolfeonhn, hier, über

SenmaieetrassoJ meiner a i ehehe Derereteren Die Verhütung von Nasen-, Hals- und Ohrenkrankheiten,eorgtuitiget unter fachmünnisober Ieitung ausgeführt. Schul J mit Berücksichtigung der Tuberkulose.glnt, An der' Hand der von ver hieſigen Univerſität gütigſt zur Derſügeng gelten Präparate und

g bei Tafeln und es dem Herrn Vortragenden möglich ſein, einen recht zugänglichen, populären VortragBruno Rol Klee Reilſtr. 33. zu Uns dieſem Grunde heraus glauben wir annehmen zu dürfen, daß alle Mitglieder mit ihren

W Angehörigen dazu erſcheinen werden.Gäste haben gegen Larte Zutritt. Die Ortsverwaltung.

Rossfleischl!Kenner sagen: De Vor
meiner Schul-Tornister, A. Thurm

Die wohlschmeckendsten solide, halthare Qualität und billiger Preis, n Rellstrasse 10.
dau 0und besten Suppen sind n ehe e ne S. be Nöbel, re

S k. dert m. Aufſ. 86 Mt.die VON Knorr! S Schultornister Be ee W Matra3 Teuer Suppe r T Vig fär Knaben und Madchen reuee e
in grosser Augwahl, von den billigeten bis zu den feinsten ſie hege n

Lager ſämtliMitglied des Rabatt Spar Vereins

Probieren heißt, sich überführen C. R Ritter, Leipzigerstr. 90.



Unsere, aus allerbesten Materialien her-
gestelſten Schuhwaren, erfreuen sich, ihrer
ausgezeſchneten Fassformen wegen. eines

allgemeinen vorzöglichen Rufes.

Halle a. d. S.

prächfiges Geschenk
auf den

Weihnachtstisch
bildenSchuhe und Stiefel.

Unsere bedeutenden Läger sind fär das
Weihnachtsfest in allen Abtellungen be-
sonders reichhaitig soriieri. Ein Versuch

Calauer Schuhwarenfabrik
Rob. Schlesier.

sichert uns hre dauernde Kundschaft.

Leojprigerstr. 86.

J

Festungen
zum Aufbauen,

fein bemalt, mit
Türmen u. Häusern

von 1.25 bis 21.00.

Illuminations-
Festungen

von 1.75 bis 6.75.u F e2 S u
b d 8 o s oW eW J t

im a. S. AleldeCerveneeo 90.

Mitglied d. Rab.-Spar-Vereins.

Baunmhbehang

MaKulaturzu haben in der SGonossonsehafte Ruondrueh eroi.,

2igarren Zigarren
Fabrik Lager.Beste Bezugsquelle t Wiederverkäufer

Nur Qualität! Nur QOualitat:
Proilswert!

Fritz Schneckenburger,
Sämtliche Parteischriften grtetT I 77

RKudwieg-

kaufen Sie am billigſten beste C

im al 22 Preis-lagen,

Honigknuehen- Ia. Qual.2 t. mit 2 Merl Rabatt

Größte Muswihl in GeſchenkArtikeln.

Marie Peschko vent

str. 44 Ir.

Nur öteinweg 31 473

ma a S
u. zar ſunenien

OcarinaM eof. ohne Noten apielb.

wer
armonikas.

ustr. Lataieg Lostentes.

Henzenhauer Dhhern zu Unigie-l- Faaritrehten

Sustav Unig, e tntere Leipzigerstrasse.

dirö ſener gen
Praktische

seolbstgefertigt, für Männer,al en ſſ n Frauen und Kinder, zu aller-
billigst. Preisen, in weiß u. bunt

HemdenXorma Reinkleider
groese Posten, nur gute Qualität, von 98 P an

Strickjacken w Jagdwesten
Stück von 1 25 M. an

e für Kinder von 70 Pf. an
gute, haltbare Qualität,Strüm ke. für Männer u. Frauen v. 28 an

für Kinder von 25 P. an
Schürzen, eigener Anfertigung.

Allergröeste Auswahl. Bill Preise.
Taschentücher, Handtücher, Hosen-

träger, Krawatten, Serviteure,
Kragen Leinen 4fach) 3 8tek. I. 00 M.

enorm billigAlbert fammer,
Geiststrasse 52.

Schmortöpfe
aus Rein-Aluminium,

extra starke Ware,
praktisches Gesohenk für die Hausfrau

F. Ritter Halle a. S.
Leipzigerstr. 90.

Mitglied des Rabatt-Spar- Vereins.
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t dem vorhandenen Vorrat zu räumen.
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von s bis 50 Mk.

Stoff Hosen.

Mitglied des Rabatt-Spar-Vereins.

Wählen Sie
Kohiehe DIster Soll Paletots NModerne Anröge

von i6 bis 48 Mk.
Wänter-loden-doppen asserdiehte Pelerinen

für Herren, Burschen u. Knaben.

Oskar Zimmermann,

sich schieke,

Auswahl

in allen Längen.

Langjähriger Abonnent des Volksblattes.

gutpassende Kleidung,
die ich in anerkannt hervorragender

zu bekannt billigsten
Preisen am Lager habe.

von 180 bis S Mk.

Bunte u. weisse Westen. Sweaters.

wohnines-)
Einrichtungen
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empfiehlt

C. Schulble,
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Aer Reichs wahrheits“verband im Wahlkampf
Jn den zu unſerem Verbreitungsgebiet gehörenden Wahl

kreiſen Bitterfeld, Torgau und Merſeburg werden
die Konſervativen und Nationalliberalen von dem übelbelann
ten Reichsverband z Bekämpfung der Sozialdemokratie durch
Verbreitung von Flugblättern und Veranſtaltung von Ver
ſammlungen in ausgiebigſter Weiſe unterſtützt. Mit einer
wahren Flut von übelduftenden Pamphleten überſchwemmt der
Reichsverband aber hauptſächlich den von der Sozialdemokratie
energiſch beſtürmten Wahlkreis Mans feld, um dem Arendt
das Mandat ganz ſicher entreißen zu helfen. Die in jüng
ſter Zeit verbreileten Flugblätter führen die Titel Der ſozia
demokratiſche Parteitag von 1911 und Teuerung und Sozial
demolratie. In dem zuletzt angeführten Flugblatt wird allen
Ernſtes behauptet, daß die Gewerkſchaften zur Linderung der
Teuerung nicht einen Pfennig ausgegeben haben. Auf der
27 Stufe wie dieſe den Tatſachen in das Geſicht ſchlagende

hauptung ſteht der Inhalt des erſten Flugblattes, in dem
geſagi wird, daß die Sozialdemokratie durch die Erörterun
des Generalſtreiks ihre Anhänger auffordert, im Ernſt
Hoch und Landesverrat zu begehen. Es hieße dem Reichsver
band zuviel Ehre antun, wollte man ſeine 9mal als verlogen
gekennzeichneten Behauptungen nochmals widerlegen. Wenn
darauf hingewieſen wird, daß es für jeden denkenden Wähler
nur die Parole geben kann: Kampf gegen die Sozialdemokra
tie und damit für deutſche Kultur und Geſittung, ſo iſt das
z u ein Hohn, wenn man bedenkt, daß der Reichsverband

ei ſeinem Verleumdungsfeldzug Moral und ſittliches Empfin
den mit Füßen tritt. Jeder denkende Wähler wendet ſich mit
Abſcheu von einer derartig verächtlichen Kampfesmethode ab,
e n auch jeder anſtändige Politiker weit abrückt vom Reichs

er

Daß ſich die Konſerbvativen und Antiſemiten die Unter-
ſtützung des Reichsverbandes gefallen laſſen, iſt bei ihrem Ver
halten der Sozialdemokratie gegenüber durchaus nicht ver
wunderlich. Was ſagen aber die Nationalliberalen im Kreiſe
Torgau dazu? Und vor allen Dingen, wie ſtellt ſich die mit
den liberalen verbundene Fortſchritkliche Volkspartei

dieſer reichsverbändleriſchen Unterſtützung? Wollen die
derren Delius, Koch und Tſchanter ſich nicht recht deut

lich erklären, ob dieſe politiſche Prätorianergarde noch weiter
die Wahlgeſchäfte der Fortſchrittler betreiben darf? Wenn die
Fortſchrittler wirklich noch liberale Grundſätze haben die
nach der Junkerſeite ſchielenden Nationalliberalen wollen wir
nicht erſt in Verlegenheit bringen und ſie überhaupt die Be
en liberal noch für ſich in Anſpruch nehmen, dann haben
ſie die Pflicht, zu erklären, daß ſie mit der Agitation des
Reichsverbandes in den oben bezeichneten Wahlkreiſen nichts
gemein haben. Tun ſie es nicht, dann ſtellen ſie ſich, genau wie
die Konſervativen, dem Reichsverband ebenbürtig zur Seite
und werden die Beurteilung hinnehmen müſſen, die dem ekel
haften, verleumderiſchen Treiben des Reichsverbandes ſchon
immer zuteil wird.

Naumbun Straßenbahnerweiterung. Die hie-
e Elektriſche J ſoll zur Ringbahn ausgebaut wer

en. Der neue Bauplan liegt im Landratsamte aus. Darin
t die Weiterführung der Straßenbahn über den Morigßberg,

er Straße und Kirſchweg nach dem Hauptbahnhof vor
geſehen.

Magdeburg. Eine unglückliche Mutter. Mittwoch
bend erdroſſelte die Frau des penſionierten regeiegand ihre eghniabriae Tochter und tötete ſich dann ſelbſt.

Die Frau hat die Tat anſcheinend im krankhaften Zuſtande
vollbracht.

Leipzig. Ein Rechtsanwalt zu Gefängnis verzig t. Das Scene t verurteilte den Rechtsanwalt
Walter Krummbiegel wegen Betrugs und Stempel-

h zu zwei Monaten Gefängnis und zweiahren Ehrenrechſsverluſt

Wahlkreis Merſeburg Querrutt.

Paſſendorf. Parteigenoſſen! Sonnabend den
16. Dezember, abends 81 Uhr Mitgliederverſammlung bei
dagemeiſter in Halle. Da eine wichtige Tagesordnung zu er-
edigen iſt, iſt ein es Erſcheinen erwünſcht. Die

ählerliſte wird durchgeſehen und bekanntgemacht, wer darin
verzeichnet iſt. Am Sonntag findet eine Zug latt-Ver-
breitung ſtatt. Die Wählerliſte kann beim Genoſſen
Nerre eingeſehen werden.

Rattmannsdorf. Parteiderſammlung. Sonntag,
17. früh s n findet eine Beſpr der

itglieder des Diſtrikts Beu s ſtatt. Da hauptſächlich die
rarbeiten zum Wahlkampfe beſprochen werden ſollen, iſt es
licht jedes italigdebe zu erſcheinen. Auch erſuchen wir die
zirkskaſſierer, die ragebogen zum Ein en zur
ahlarbeit bis dahin dem Diſtriktsleiter wieder abzuliefern.

Querfurt. Die erſte a e Am Sonntagfand hier im Hofe des Konſumbverxeins eine öffentliche Volks
rſammlung ſtatt, in welcher Reichstagskandidat Genoſſe Otto
ollender aus Leipzig über das Thema: Die Arbeiter und

die kommenden Rei ſprach. Wenn auch die Ver
hätte beſſer a ſein können, ſo iſt doch bei der

ei
ammlulten d zeit die Beteiligung uerkennen. Unſer5 nachdrücklich hervor, man ſolle nicht wieder, wie 1

die Verſprechungen der bürgerlichen Parteien herei
er endlich verſtorbene Reichstag habe vie v t wie

arbeiterfreundlich er war, in e olke 500 reuer Steuern aufhalſte. Er habe das Verſicherungsgeſetz ver
unzt, da er für Witwen und Waiſen ſo gut wie gar nichts ge
an hat. Jeder ehrlich und rechtlich denkende Menſch ſollte für
eine Pflicht halten, mit allen geſetzlichen tteln ge

n r z Weufklärungsarbeit, dam
niwort gibt, mit ſeinen Bedrücern abr und die Ke

didaten der Sozialdemokratie wählt. Die Ausführungen des

Pelz
Kaed i ſone mittelſen be e.

r ſolle m elſen
Volt am 12. Januar die t

et und die

Halle a. S.,

4 e

age zum Volksblatt.
den 16. Dezember 191

n n

geferenten wurden mit reichem Bei all aus
r eu die Sozialdemokratie rere n et See

enerſammlung. Hoffentlich iſt das Refergt auf fruchtbar
gefallen.e den 17. Sezemker, findet vorausſichtlich eine

Wahlzeitungsverbreitung ſtatt. ne gesdurch Handzettel bekanntgegeben. d Genoſſe ſollte dieſen

Rufe ans Werkl!!
Wahlkreis Mansfeld.

Zur Wahlbewegung.
Der Sitz des Kreiswahlkomiteess befindet ſich von

heute ab im Bürgergarten zu Eisleben Telephon Nr. 289.
In eiligen Angelegenheiten wolle man ſich ſtets des Telephons
bedienen. Gleichzeitig werden die Vertrauensleute in den
einzelnen Parteiorten aufgefordert, ſofort eine Telephon-
rer anzugeben, durch welche ſie ſtets erreicht werden
können

Die Wähler werden nochmals dringend aufgefordert, die
vom 14. Dezember ab ausliegenden Wählerliſten ein-
zuſehen. Die Vertrauensleute und andere bekannte Ge
noſſen in den Orten werden im Verhinderungsfalle gern die
Einſichtnahme bewerfſtelligen. Wenn Stellen zur Niederlegung
von Adreſſen bekanntgegeben werden ſollen, iſt baldige Nach
richt an das ſozialdemokratiſche Wahlbureau Eisleben, Bürger
garten, erforderlich. Sollte irgendwo die Abſchriftnahme der
Wählerliſte verweigert werden, wolle man dies ſofort zur
Kenntnis der Wahlleitung bringen.

Eine allgemeine Flugblattverbreitung ſollam Sonntag, den 17. Dezember, im ganzen Kreiſe vorgenom
men werden. Zur Verbreitung gelangt die erſte Nummer der
Wahlzeitung. Mögen unſere Parteigenoſſen alles daranſetzen,
daß kein Winkel des ganzen Wahlkreiſes, kein Haus, kein Dach-
ſtülchen ohne Wahlflugblatt bleibt. Auch müſſen ſämtliche
Flugblätter an einem einzigen Tage hinaus. Um das zu er
möglichen, wird es Ehrenpflicht aller Parteigenoſſen ſein, ſich
mit Cifer an der Verbreitung zu beteiligen. Keiner ſtehe zu
rück oder glaube, ohne mich wird es ſchon gehen. Wer ſo denkt,
handelt nicht nach den Prinzipien der Partei, ihm könnte man
mit Fug und Recht einen Teil der Schuld zumeſſen, wenn der
Erfolg ausbliebe. Schwer wird der Kampf, aber vor der
Schwere des Kampfes ſind wir noch ni s zurückgewichen.
Wer wollte die Hände in den Schoß legen und hinter anderen
zurückſtehen Wenn es irgendwo an Hilfskräften mangeln
ſollte oder wo überſchüſſige Kräfte vorhanden ſind, wolle man
ſich unverzüglich mit dem Wahlbureau Telephon 289 in
Verbindung ſetzen. Die Flugblattverbreiter treffen ſich zur
bekanntgegebenen Zeit in ihren Diſtriktslokalen, oder wo ſolche
nicht vorhanden ſind, in den Wohnungen der Diſtriktsführer.
Dort wird auch das Material ausgegeben und die Tour in
Empfang genommen. Alſo, auf zum Kampf

Vier Wahlverſammlungen
finden um kommenden Sonntag im Wahlkreiſe ſtatt. Land
tagsabgeordneter Paul Hirſch ſpricht nachmittags im
Bürgergarten zu Eisleben und abends bei Paſemann in
Helbra. Ferner ſpricht der bekannte Arzt Dr. Moſe-
Berlin nachmittags 816 Uhr in Schraplau und abends in
Teutſchenthal. Parteigenoſſen, agitiert für ſtarken Ver
ſammlungsbeſuch!

„Jnteveſſantes aus der Wahlbewegung.“
Der Liberale Verein für den Wahlkreis Mansfeld, der fchon

mehrfache Proben ſeines „Könnens adgelegt hat, iſt wieder
mit etwas ganz Neuem in die Oeffentlichkeit getreten. Jn
allen Blättern des Wahlkreiſes, ganz gleich, ob alldeutſcher,
reichsverbändleriſcher oder konſervatiber Färbung, hat der
Verein unter obiger Ueberſchrift einen Bericht über den Stand
der Wahlbewegung veröffentlicht, den wir zum Ergötzen, gleich
zeitig aber zur Warnung unſerer Leſer in ſeinem hauptſächlich-
ſten Teil hier abdrucken müſſen. Es heißt dort:

„Jn Wimmelburg (wo der Kandidat Delius ſprach) mel
dete ſich in der Diskuſſion auch der ſozialdemokratiſche Ver
trauensmann Bern dt-Helbra zum Worte. Er behauptete,
daß er perſönlich durch und durch königstreu
ſei. Die Sozialdemokratie wolle die Mongxychie nicht ab
ſchaffen. Ebenſo wünſche ſie keine Veberführung des Privat
eigentums in Staatsbeſitz. Sie wolle keinen Zukunfs-
ſtaat. Noch intereſſanter war die Aufforderung
des ſozialdemokratiſchen Redners an die zahlreich erſchiene
nen Wähler, bei der Wahl am 12. Januar einmütig für den
Kandidaten der Fortſchrittlichen Volkspartei einzutreten.“

Das iſt ganz gewiß mal etwas „intereſſantes“; doch hat
die Geſchichte leider nur den einen Fehler, daß ſie in der

olge leiſten. Au

Hauptſache un wahr iſt. Zunächſt iſt Verndt nicht ſozial
demokratiſcher Vertrauensmann, ſondern nur ein ganz gewöhn-
liches Mitglied, das ſeine Beiträge an die Parteikaſſe zahlt und
auch ſonſt noch gelegentlich für ſie agitatoriſch tätig iſt. Ob-
wohl wir uns von vornherein klar waren, daß ein ſozialdemo
kratiſch geſinnter Menſch, der ſeine fünf Sinne beiſammen hat,
einen ſolch rieſigen Blödſinn zu ſchwatzen nicht imſtande iſt,
wandten wir uns an unſeren Parteifreund Berndt mit dem
Erſuchen um Klarſtellung des Sachverhalts. Die Antwort lau
tete, wir wir erwartet hatten, kurz und bündig: „Der ganze
derart zurecht gemachte Bericht iſt zum größten Teile un
wahr. Alles übrige iſt perdreht und entſtellt, ſo daß
r von dem wahr iſt, was in dem Ar

wird.
Wir wollen es unterlaſſen, auch nur ein Wort zur Kenn-

eichnung dieſer echt reichsverbändleriſch- fortſchrittlichen Kampe melhode zu ſagen dazu iſt uns der bodenlos plump ange-

Dieſes blöd-
ſinnige liberale Wahlmätzchen lehrt aber alle diejenigen Partei
legte liberale Wahltrick gar zu „intereffant“.

genoſſen, die da der Meinung ſind, gegneriſche Verſammlungen
müßten nicht nur beſucht, ſondern auch mit Rednern beſchickt
werden, eines anderen. Haben die Herren Liberalen im Ver

mann. nTTT TStolufer
Beste faohmännisohe Verardeitong!

3 W v r

22. Jahrg.
h u n

laufe der Di mit geſchundenem Fell den Kampfplatz
verlaſſen müſſen, dann rächen ſie ſich entweder dadurch, daß ſie

e ie im Schlußwort, wenn eine Entgegnung
nicht mehr möglich iſt, in frechſter Weiſe herunterreißen und
wenn auch dieſer Tric nicht gelingt, verbreiten ſie den Schwin
del einfach durch die ſervile Preſſe. Wer ſich ſolchen perſön
lichen Verunglimpfungen nicht ausſetzen will, der bleibe alle n
gegneriſchen, alſo auch liberalen Verſammlungen fern. Wenn
ein Genoſſe aber wirklich glaubt, aus irgendeinem Grunde den
Gegnern das Lokal und die Wahlkaſſe füllen helfen zu müſſen,
der überlege es ſich zehnmal, ob er durch ſeine Wortergreifung
ſeiner Sache nützt oder ſchadet. Welche Folgerungen daraus
entſtehen können, beweiſt das Wimmelburger Vorkommnis.
Darum Genoſſen: RMeidet gegneriſche Ver
ſammlungenl

Wie wir vor einigen Wochen mitteilten, haben unſere Partei
genoſſen im Leipziger Agitationsgebiet den Beſchluß gefaßt, die
Gegner mit ihren Schimpfapoſteln hübſch unter ſich zu laſſen
und dieſen Beſchluß natürlich auch ſtreng durchgeführt. Jn
den beiden Leipziger Wahlkreiſen hat dieſe Taktik einen ge-
radezu glänzenden Erfolg gehabt. Die bürgerlichen Gegner,
die nicht mehr über die Sozialdemokratie herfallen können,
fahren ſich gegenſeitig in die Haare und ſchimpfen wie Fiſch
weiber aufeinander. Daß die ſozialdemokratiſche Preſſe in
dieſen Verſammlungen vertreten iſt, um die Katzbalgereien der
bürgerlichen Parteien für die Oeffentlichkeit feilzuhalten, iſt
ſelbſtverſtändlich. Dabei kommt die Sozialdemokratie auch auf
ihre Rechnung. Es wäre erfreulich, wenn das Leipziger Bei
ſpiel überall die weiteſte Nachahmung fände.

Eisleben. Eröffnung des Braufſebades. Das
Brauſebad im neuen Mädchenvolksſchulgebäude iſt nunmehr
eröffnet worden. Für Frauen iſt das Bad Mittwochs 4 bis
s Uhr nachmittags, und für Männer Sonnabends in derſelben

i amit iſt einem dringenden Bedürfnis abge-
olfen. Der Preis eines Bades beträgt 10 Pf. Dieſer Preis

ermöglicht es jedem Arbeiter, es zu benutzen. Hoffentlich wird
es fleißig beſucht, damit es mehrere Tage, auch Sonntags früß, zur allgemeinen Benutzung frei wird. Unſere poli
tiſchen Schmutziane werden ſich hoffentlich dieſe Gelegenheit
T Reinigen nicht entgehen laſſen, denn Reinlichkeit und

auberkeit im politiſchen Leben tut auch hier not.

Wahſkreis Wittenberg Schweinit.
Zur Wahlbewegung.

In Schlieben, dem finſterſten Winkel des Wahlkreiſes, fand
am vergangenen Sonntag eine, den Verhältniſſen entſprechend,

gut beſuchte Verſammlung ſtatt; wohl 150 Perſonen aus allen
Geſellſchaftsſchichten waren anweſend, um den Kandidaten des
Kreiſes, Genoſſen Hildebrandt-Rixdorf, zu hören. Die
Kriegshetze der bürgerlichen Preſſe und beſonders die dahin

ehenden Ausführungen Heydebrands im Reichstage, und den
ſammenſtoß der Konſervativen mit dem Reichsk zu

nächſt beſprechend, behandelte Redner dann in großen Zügen

nicht nur die Sünden der Konſerv unterzogauch das Verhalten der Liberalen einer Kritik, um
am Schluß fich mit den verleumderiſchen ffen der kon
ſervativen Agitatoren auf die Partei zu tigen und die
ſelben niedriger hängend. Daß der Referent den Verſammel
ten aus der Seele ſprach, bewies die lebhafte mmung der
Wähler bei den einzelnen Punkten. Alle der Sozlald atie
gegenüber ſonſt geübte Zurückhaltung von ſich werfend, ſtimm-
ken die Verſammelten jubelnd in das Hoch auf die Partei ein,
das am Schluß von dem alten Genoſſen Hamann ausgebracht
wurde.

Zwei Verſammlungen finden am nächſten Sonntag,
den 17. Dezember, in Holzdorf ſtatt, in welchen Geno
Hildebrandt nachmittags den Bewohnern von Holzdorf
und abends den nach Berlin fahrenden Bauarbeitern die bevor
ſtehende Reichstagswahl erläutern wird. Auch hier in Holz
dorf wollte uns die allgemein bekannte „gewiſſe Sejte“ den
Saal abtreibenz der Wirt erwies ſich aber als ein Mann,
der weiß, daß er nur von der Arbeiterſchaft lebt. Auch in
Schlieben war am Tage nach der erſten ſozialdemokratiſchen
Verſammlung der Gendarm eifrig bemüht, im Lokal unge-
eichte Gläſer zu finden. Natürlich erfolglos. Wir haben jetzt
ſchon dort die zweite Verſammlung abgehalten.

Jn Wittenberg bemüht ſich ſchon der katholiſche Pfarrer um
die Reichstagswahl. Meinte er doch kürglich, wie uns berichtet
wird, von der Kanzel herunter: Ein guter Katholik könne kein
Sozialdemokrat ſein. Wenn ſich zum Junker noch der Pfaffe
geſellt, dann kann es ja in unſerem „ſtreng lutheriſchen l
ireiſe“ wie Herr Dove ſagt noch hübſch gemütlich werden.

Wittenberg. Achtung, e EineAbſchrift der amtlichen Wählerliſte liegt beim Genoſſen Freu
denberg, Kurfürſtenſtraße 15, r oſſe
dafür ſorgen, daß ſein Name in der Liſte enthalten iſt.

e r Picke aus Berlin ſetzte n ſeiner Arbeit auf dem
Rittergut m an den Je der Baubude undſchlief ein. Dem Ofen entſtrömten 5ergat- ie er ein
atmeie. Bewußtlos ſank er gegen den Ofen ünd erlikt per
r Jm hiefigen Paul Gerhardt-Stift er er
einen Leiden.
Kleinwi Sine Abſchrift de eichstags-c kegt vei re egehe zur Kinſiinahene an

as zu tun.
ieſteritz: Achtung Die rli t vom Freitag,des er hein ten r J. Jſäume niemand nachzuſehen. annten Parteigenoſſen

für diejenigen, die keine Zeit haben, das Nach
ehen.

etzſch. Ert ken iſt am Dienstag abend der rigee eeaneeeteter e Beimaus und fiel in die Je ntereeee
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Ausführung. Jede Karte ist auf Falz.
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Es ist uns gelungen, auch in diesem Jahre unsern Abonnenten ein desonders

gäünstiges Angebot zu einem vorzügliechen, belehrenden

aaanasn Weihnachtsgeschenk a
für Erwachsene und grössere Kinder zu machen.

eim AtIas,
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Tischmesser und Gabeln,
bestes Solinger Fabrikat,

sehr villig

C. F. Ritter, Halle a. S.,
Leiprigerstr. 90.

Mitglied des Rabatt-Spar-Vereins.

Grösstes lager in Viotinen,
echt Menzenhauer Gitarr-

Zithern,
sowie Notenblättern,

Sohlag und Streicheithern,
Spreoh Apparaten,

Zieh- und Moun
Trommoelempfiehlt in großer Auswahl

Große Märkerſtraße 3, neben S. Weiss.
Fabrik und Speztel-Muſitk-Jnſtrum.-Geſchäft.

9 o Reparaturen billigſt und ſchnell.

Sprechmaschinen

mit reeler Garantie.

Saxophon-Platte von 1,50 Mk.
Wiederverkäufer erhalten hohen Rabatt.

Vervand nach auswärts. Kataloge gratis u. franko.

Stifte, Plattenalhum.
Elektrische Artikel.

Guitarren, Mandolinen.
Meonzenhauersche Zittern,

r eaofort spielbar.

Kinomatographen.
Carl Albrecht,

ter mariktt Z. Telephon 1807.

u an e
uelle.

eRich. e nur Geiſtſtr. 46
Umtavch nach dem Feſte geſtattet.

e

c wirklich günſtig:e an

S gern zurückgelegt.

durchaus ulante BedienungGrundprin W ipien einer Firma und ſichere Jeder

Ehrist-Stoſſon
I. schwere Qualität, hochfein im Geschmach

II. leichte Qualität, bekömmlich u. sehr beliebt

Ia. Zutaten
in allen Preislagen vorrätig

er. VI. Hänmnel,
Fernsprecher 2051.

Richard Flemming
Schmeerstrasse 22.

Brillen und Klemmer
werden jedem Auge gewiſſenhaft

a augepagt.Ausführung aller ärztli Sewordnnngen

zu billigſtenReparaturen ort 2
Operneläser und Feldstecher
Barometer, Tremoneter, Reisszeuge.

Modell Dampfmaschinen und
Betriehsmodelle dazu.

BF lLaterna magica.

In Mücheln, Lauchstedt,

Oherröhlingen“t u. Ume.
ist es sonnenklar, dass die Zontrat-Vorkaufs-
ſtellen Cämund Meinrioh, die besten
Bezugequellen für jeden Haushalt sind. Geradevor e Welhrachigteete finden jocho Woohbe
dige Vorkàufe statt, wo die Preise fast
bis zur Hälfte ermässigt sind und goffte darum
Niemand verssumen, dieselben zu besuchen.
Die Verkäufe finden nicht tatt, weil, wie das
Gerücht verbreitet die Geschäfte aufgelöetwerden sollen, eonäern dieselben werden fort-

führt. Es werden nooh wie zuvor

Grosse Stein-
strasse.

Stets äas Neueste

Regenschirmen,

Fächern,

Eisenbahnen

mit Uhrwerk-, Dampf- oder elektrischem Antrieb.

Größte Auswahl. Ah
C. F. Ritter,

Halle a. S., Leipzigerstrasse 90.
Mitglied des Rabatt-Spar Vereins

Aufgepassti
Zum Einkauf von Zigarren u. Zigaretten in Praſent

kiſtchen empfehlen wir uns den verehrten Leſerinnen und
Abonnenten dieſes Blattes, da reichliche Auswahl in ein
fachen und beſſeren Sorten vorhanden iſt.

Tigarren-Sperial-HKandliungen
Paul und Max ODrietehen,

Wörmlitzerſtr. 109 M r eb 77 48
und Keferſteinſtr. 1, Ecke Hoſpitalplatz.

Arfern. Arfern.Hermann Semmler
empfiehlt änuerhafto

Matratzen, Sofas u. Sehultornister
paend a Weihnachtsgeschenk,

Nur Herrenstr. r. G.r
a Gelegenheitskauf.

Ein n uſterſtüc Prima Qualitäten,Hemden, Hosen, wer hemcden, Kamelhanr- Vntern-
zeuge, er wollene KinderDamen- m. I r weit unterpreis, Scene bis 50

Rinneherg Go., n tun
anaoohbgtrassoe 88.

e

95 95 et
Entzückende

ohne Ausnahme
jedes Stück

Weihnachtsgeschenke
für Damen, Herren und Kinder.

Anerkannt denkbar grösste
Leistungsfähigkeit.

95 ptg-Bazar, a

F. Saat
P Markt, Rathans, W

empfiehlt als paſſende h Geſchenke ſein reichhaltig
ſortiert

„7„; J pppronrpnrrocvryvvmm=——WÜ— „„„v—x———-„„7 7T -SJS=T T T J JFf7 J e m

frisch und schmackhaft herrliche Miechungen,
S a Pfund 25 Pfg.

Kondlitorel De n e
am Riebeckplatz. Telephes 588.

e 7Kaninchen e Xasenklein S

V uumns- n
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